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Breslau 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 407. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Turin, a1. Auguſt. Die Nachricht des ſofortigen Pro⸗ 
zeſſes gegen Garibaldi und Complicen wird beſtätigt. Unter 
den gefangenen Garibaldianern befinden ſich die Deputirten 
Nicotera und Miceli. Die gefangen genommenen Deſerteure 
wurden erſchoſſen. Die franzöſiſche Regierung beglückwünſchte 
das turiner Cabinet wegen des Ereigniſſes am Aspromonte. 
(Angek. 10 Uhr 45 Min. Vorm.) (Wiederholt.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berlſuer Börſe vom 1. Sept., Nahm. 2 Uhr. (Angekommen 6 Uhr 
10 Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 125. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 96%. Oberſchleſiſche Litt. A. 166%. 
Oberſchleſiſche Litt. B. 145. Freiburger 132. Wilhelmsbahn 57%, Neiſſe⸗ 
Brieger 82%, Tarnowitzer 50. Wien 2 Monate 78%, Oeſterr. Credit⸗ 
Altien 84. Oeſterreich. National⸗Anleihe 65%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
71%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 129. Oeſterreich. Banknoten 79%. 
Darmſtädter 89%. Commandit⸗Antheile 97. Köln Minden 183. ried⸗ 
rich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 66%. Poſener Provinzial⸗Bank 99. ainz⸗ 
Ludwigsbafen 128%. Lombarden 157%. Neue Ruſſen 92%. Hamburg zwei 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80%. — 


[Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 212, 80. 
National⸗Anleihe —, —. London —, —. 

Berlin, 1, Sept. Roggen: feſt. Sept. 50, Sept.⸗Oktbr. 50, Okt.⸗Nov. 
48 , Nov.⸗Dez. 47%. Spiritus: höher. Sept. 18%, Sept.⸗Oktbr. 18%, 
Oktbr⸗Novbr. 17%, Nov.⸗Dez. 17%, — Nüböl: feſt. Sept. 14%, Nov.: 
Dezbr. 14%. 


Die preußiſche Antwort auf die baierifche Note in 
a Betreff des Handelsvertrages. 

Die „Sternzeitung“ iſt in den Stand geſetzt, nachſtehend die Ant⸗ 
wort des Herrn Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen 
Bernſtorff, auf die Depeſche mitzutheilen, in welcher die königlich 
baieriſche Regierung ihre Zuſtimmung zu den mit Frankreich geſchloſſe⸗ 
nen Verträgen vom 2. Auguſt verſagen zu müſſen erklärt hat. Die 
zu dem Ende an den königlichen Geſandten in München gerichtete De: 
peſche vom 26. d. M. lautet wie folgt:: 

Berlin, den 26. Auguſt 1862, 
Hochgehorner Herr! 3 

Mit Eurer Hochgeboren gefälligem Bericht vom 9. d. Mts. habe ich die 
Note vom 8. d. Mts. erhalten, in welcher der Freiherr v. Schrenck erklärt, 
daß die königlich bairſiche Regierung ſich außer Stande ſehe, dem Handels⸗ 
vertrage mit Frankreich ihre Zuſtimmung zu ertheilen. 

Zur Begründung dieſer Anſicht nimmt die gedachte Note zunächſt auf 
die Aeußerungen Bezug, welche königlich baieriſcherſeits auf die von Preußen 
im Verlauf der Verhandlung gemachten Mittheilungen erfolgt ſind; es wird 
bemerkt, daß man in München durch die am 29. März d. J. erſolgte Pa⸗ 
raphirung Überraſcht worden ſei. Unter wiederholter Verſicherung ihrer fö⸗ 
derativen Geſinnung und mit ausdrücklicher Fernhaltung aller politiſchen 
Motive hebt die königlich baieriſche Regierung alsdann die ſachlichen Beden⸗ 
ten hervor, welche für Baiern und nach der Anſicht Baierns für den Zoll: 
verein überhaupt, ſowohl in Anſehung des Tarifs, wie in Betreff einiger 
Beſtimmungen des Handels vertrages, endlich und hauptſächlich mit Rückſicht 
auf das Verhältniß zu Oeſterreich beſtehen. 

Wir haben uns den Verlauf 1 Verhandlungen mit Frankreich und 
insbeſondere unſeren während derſelben mit der königlich baieriſchen Regie⸗ 
rung geführtenz Schriftwechſel vergegenwärtigt. Wir haben die angefochtenen 
einzelnen Beſtimmungen der Verträge nochmals geprüft. Wir haben aber 
weder aus dem Nüdblid auf die Vergangenheit, noch aus der wiederholten 
Erwägung des jetzt vorliegenden Reſultats die Ueberzeugung gewinnen kön⸗ 
nen, daß die von dem königlich baieriſchen Herrn Miniſter hervorgehobenen 
Einwendungen und Bedenken begründet ſeien. f 

Als die königlich baieriſche Regierung uns im Auguſt 1860 ihre Zuſtim⸗ 
mung zum Eintteten in commerzielle Verhandlungen mit Frankreich erklärte, 
mochte ſie über die Tragweite dieſer Verhandlungen in Zweifel ſein. Un⸗ 
ſere Mittheilung vom April v. J. mußte jeden Zweifel löſen. So erklärte 
denn auch der Herr Freiherr von Schrenck in ſeiner, als Erwiderung auf 


dieſe Mittheilung erlaſſenen Depeſche vom 7. Juni v. J.: „Zweck und Um⸗ i 


fang der von franzöſiſcher Seite eingeleiteten Verhandlungen ſind hiernach 
viel wichtiger und umfaſſender, als früher von baieriſcher Seite erwartet 
worden war. Es handelt ſich nicht, wie bei früheren Zoll⸗ und Handelsver⸗ 
trägen, um einige gegenſeitige Zollbegünſtigungen, ſondern, wie in der preu⸗ 
ßiſchen Denkſchrift ganz richtig bemerkt iſt, um eine vollſtändige Reviſion 
und Umänderung des geſammten Zoll⸗ und Tarifſyſtems des Zollvereins, 
der, nachdem nunmehr alle feine weſtlichen Nachbarn ihr Zollſyſtem voll- 
ſtändig geändert haben, ſeinen dermaligen Tarif, der im Weſentlichen noch 
auf den Grundlagen von 1833 beruht, nicht mehr beibehalten kann, 
ſondern denſelben nicht nur gegenüher von Frankreich, ſondern auch all⸗ 
gemein modifiziren und der neuen Lage der kontinentalen Zollver⸗ 
ältnifje anpaſſen muß.“ Die Depeſche bemerkte weiter: „es liegt in der 

atur der Sache, daß der Zollverein, wenn er durch einen Vertrag ſeinen 
Erzeugniſſen in Frankreich die gleiche Zollbehandlung ſichern will, wie ſelbe 
nunmehr England und Belgien erlangt haben, auch ſeinerſeits Frankreich 
umfaſſende Zugeſtändniſſe machen müfje, die nicht dlos die Abänderung eins 
zelner Tarifjäge, ſondern eine weſentliche . des geſammten Ta⸗ 
tifs zur Folge haben werden.“ Endlich erklärte ſich die Depeſche auch damit 
einverſtanden, daß, die Wiedererneuerung des Zollvereins vorausgeſetzt, an 
Frankreich eine Garantie dafür gegeben werde, daß die kontrahirenden deut⸗ 
ſchen Staaten mit Ablauf der Vereinsperiode einen ungünſtigeren, als den 
vertragsmäßig feſtzuſtellenden Zuſtand, gegenüber von Frankreich nicht wür⸗ 
den eintreten laſſen. . g ABER 

Der königlich baieriſche Herr Miniſter wird anerkennen, daß hiermit die 
Zuſümmung Baierns zu einer, im Wege des Vertrages mit Frankreich feſt⸗ 
zuſtellenden, eventuell über den Ablauf der Vereins periode hinaus reichen: 
den, vollftändigen Reviſion des Vereins⸗Zolltarifs erklärt war. 

Ueber die, bei dieſer Reviſion anzunedmenden einzelnen Zollſätze enthielt 
die Depeſche mehrere eingehende Aeußerungen. Ich werde Gelegenheit haben, auf 
zelne derſelben zurückzukommen; im Allgemeinen konnten wir dieſelben, nach 
der Natur der Sache und nach der ihnen gegebenen Form, nur als den 
Ausdruck von Geſichtspunkten betrachten, welche wir ernſthaft und ſo lange 
als möglich geltend zu machen hatten, nicht aber als den Ausdruck unabän- 
derlicher Guſchließungen. Der Herr Freiherr v. Schrenck wird mir zugeben, 
daß im letzteren Falle die, ſauch von ihm gewünſchte Fortſetzung der Ver⸗ 
handlungen unmöglich geweſen ſein würde; denn außer der Erklärung 
Baierns lagen uns noch die Erklärungen von elf anderen Vereinsregierungen 
vor, welche weder unter einander, noch mit der baierifhen übereinſtimmten. 
In der That zeigte der Erfolg, daß dieſe Auffaſſung auch von der könig⸗ 
lich age Regierung getbeilt wurde. 90 5 

m September vorigen Jahres legten wir unſeren Vereinsgenoſſen da 
Ergebniß der nach a ie Elllärungen fortgeſetzten Verhandlungen 
vor, Die Anlage I. unſeres Circulars vom J. September enthielt eine voll: 
ſtändige Ueberſicht der von uns an Frankreich gemachten Zugeſtändniſſe und 
ließ erſehen, daß es uns nicht möglich geweſen war, bei zahlreichen, in der 
Depeſche vom 7. Juni v. J. genannten Artikeln — feinen Baumwollwaa⸗ 
zen, neuen Kleidern, Uhrgläſern, feinen Parfümerien, künſtlichen Blumen, 
Lihhten, feiner Seiſe — an den, in dieſer Depeſche bezeichneten Zollſätzen 
ſeſtzubalten. Der Herr Freiherr von Schrenck erhob in ſeiner Note vom 
29. September v. J. gegen die, für dieſe Artikel gemachten, das in ſeiner 
Depeſche vom 7. Juni bezeichnete Ausmaaß überſchreitenden Zugeſtändniſſe 
keine Einwendung. Wir begegneten vielmehr, zu unſerer lebhaften Befrivi⸗ 

ung an der Spitze jener Note der Erklärung, „daß die königlich baieriſche 
egierung vollkommen mit dem von der königlich preußiſchen Regierung bei 
den Verhandlungen bisher eingenommenen Standpunkte einverſtanden ſei, 


\” derſelben für die entſchiedene Wahrung der Intereſſen und der Würde 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 2. September 1862. 


des deutſchen Zollvereins zu dem lebhafteſten Danke ſich verpflichtet fühle.“ 
Wir konnten hiernach an der Zuſtimmung Bajerns zu den von uns an Frank⸗ 
reich gemachten Zugeſtändniſſen um ſo weniger zweifeln, als im weiteren Ver⸗ 
laufe der Note zwar darauf hingewieſen würde, daß dieſe Zugeſtändniſſe ſehr 
bedeutend ſeien und manchen Induſtriezweig empfindlich berühren würden, 
ein Widerſpruch gegen die Zugeſtändniſſe ſelbſt aber an dieſe Bemerkung 
nicht geknüpft war. 4 7 

Der königlich baieriſche Herr Miniſter iſt nun der Meinung, daß wir in 
dem letzten, in die erſten Monate des laufenden Jahres fallenden Stadium 
der Verhandlung ſowohl den von uns ſelbſt in unſerer Mittheilung vom 
September vorigen Jahres ausgeſprochenen Anſichten untreu geworden ſeien, 
als auch die, von der königlich baieriſchen Regierung abgegebenen beſtimm⸗ 
ten Erklärungen unbeachtet gelaſſen haben. Ich kann weder das eine, noch 
das andere zugeben. } 

In unſerem Circulare vom 4. September v. J. haben wir an feiner 
Stelle gejagt, daß wir eine Erweiterung der von uns bis dahin an Frank⸗ 
reich gemachten Zugeſtändniſſe für unzuläſſig erachteten. Wir haben uns 
auf die Erklärung beſchränkt, daß wir auf die Mehrzahl der damals von 
Frankreich geſtellten Forderungen nicht einzugehen vermöchten. In der That 
find wir auf die Mehrzahl der damals von Frankreich geſtellten Forderungen 


in dem Vertrage vom 2. d. M. nicht eingegangen. 


tarifs gerichteten Forderungen Frankreichs die Rückſicht auf das ſelbſtſtän⸗ 
dige Intereſſe des Vereins betont, fährt er fort: „Die königlich baieriſche 
Regierung vermag es daher auch keineswegs für räthlich zu erachten, an 
Frankreich weitere Zugeſtändniſſe zu machen und das Syſtem des vereins⸗ 
ländiſchen Zolltarifs — 5 Rückſicht auf die concreten Verhältniſſe der Pro⸗ 
duction und des Verbrauchs nach einer von Frankreich willkürlich aufgeſtell⸗ 
ten abſtracten Regel oder nach dem Vorgange eines anderen Landes, wo 
ganz verſchiedene Verhältniſſe beſtehen, durchgreifend zu reformiren.“ Wir 
konnten hierin nur eine Beſtätigung unſerer eigenen Ueberzeugung finden, 
daß die in den Forderungen Frankreichs liegende Umgeſtaltung des Vereins⸗ 
Zolltarifs abzulehnen ſei, nicht aber die Erklärung, daß Baiern die damals 
an — — gemachten Zugeſtändniſſe als ein Ultimatum anſehe. 

Zur Klarlegung des Sachverhältniſſes und zur Würdigung des uns in 
der vorliegenden Note gemachten Vorwurfs, „daß der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung alle diejenigen Conceſſionen, welche im September v. J. allſeitig als 
durchaus unzuläſſig erklärt worden waren, gemacht ſeien“, wird es, wie ich 
glaube, beitragen, wenn ich für einige der wichtigſten Artikel diejenigen ar 
ermäßigungen gegenüberſtelle, welche wir bis zum September v. J. zugeſtan⸗ 
den hatten, welche Frankreich über dieſe Zugeſtändniſſe hinaus verlangte, 
und welche endlich in den Vertrag vom 2. Auguſt aufgenommen ſind. Ich 
beſchränke dieſe Zuſammenſtellung auf die wichtigſten Artikel, theils um mei⸗ 


Auch der Herr Freiherr v. Schrenck hat in ſeiner Note vom 29. Septbr. ner gegenwärtigen Mittheilung nicht eine ungebührlicke Ausdehnung zu ge⸗ 
v. J. einer Erweiterung der Zugeſtändniſſe an Frankreich nicht widerſpro⸗] ben, theils weil es dem königlich baieriſchen Herrn Miniſter nicht gefällig 


chen. Indem er, in vollem Einverſtändniß mit unſerem Circular vom aten 
deſſ. M., gegenüber den damaligen, auf ein vollſtändiges nivellement des 


geweſen iſt, diejenigen Gegenſtände, welche er bei jenem Vorwurfe im Auge 
hatte, ſpeciell zu bezeichnen. 


September 1861 


Gegenſtände. zugeſtanden 
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Ich bin überzeugt, daß der Herr Freiherr v. Schrend, nach Prüfung 
der vorſtehenden Zuſammenſtellung, bei dem Vorwurfe nicht beharren wird, 
als hätten wir die im September vorigen Jahres allſeitig für unzuläſſig 
erklärten Zugeſtändniſſe an Frankreich gemacht, und daß er anerkennen wird, 
wie die von uns im September v. J. bereits gemachten Zugeſtändniſſe, ge⸗ 
gen welche er einen Widerſpruch nicht erhoben hatte, ſoweit es ſich um die 
ſofort eintretenden Zollermäßigungen handelt, nur bei wenigen Artikeln er⸗ 
heblich erweitert ſind. Es wird ihm ferner nicht entgehen, daß die für die 
Jahre 1865 und 1866 vereinbarten Zollſätze faſt durchweg höher find, als 
die von Frankreich für das Jahr 1864 geforderten, und er wird bei Wür⸗ 
digung dieſer Sätze gewiß nicht verkennen, welche Bedeutung das Hinaus⸗ 
chieben der weiteren Ermäßigungen um zwei Jahre für die betheiligten 
Induſtrien hat. Daß gerade dieſes Hinausſchieden des Termins der erſt im 
letzten Stadium der Verhandlungen erfaßte Geſichtspunkt war, welcher die 
Grundlage zu der endlichen Verſtändigung darbot, habe ich in meiner 
Depeſche vom 3. April d. J. näher dargelegt. 

Der königlich baieriſche Herr Miniſter macht uns ferner den Vorwurf, 
daß wir, außer den im September v. J. für unzuläſſig erklärten, noch 
„eine Menge anderer, zum Theil viel wichtigerer Conceſſionen“ an Frank⸗ 
reich gemacht hätten. Ich kann dieſe Bemerkung nur dahin verſtehen, daß 
an Frankreich im letzten Stadium der Verhandlung Zugeſtändniſſe für Ar⸗ 
tikel gemacht worden ſeien, welche, nach unſerer Mittheilung vom Septem⸗ 
ber v. J., damals noch nicht zum Gegenſtande der Verhandlung geworden 
waren. Ich kenne nur zwei ſolcher Artikel: rohes Baumwollgarn und rohes 
Jutegarn. Ich glaube nicht, daß die königlich baieriſche Regierung die von 
ung, ganz unabhängig von den Verhandlungen mit Frankreich beantragte 
und von der Mehrzahl der Vereins⸗Regierungen im Correſpondenzwege ge⸗ 
nehmigte Zollermäßigung für Jutegarn zu den wichtigen Conceſſionen zählt, 
umal, die einzige Jutegarn⸗Spinnerei des Zollvereins einem Staate ange: 

ort, welcher den vorliegenden Verträgen bereits ſeine Genehmigung ertheilt 
hat. Es bleibt alſo die unzweifelhaft wichtige Zollermäßigung für rohes 
Baumwollgarn übrig. Daß dieſe Ermäßigung im eigenen Intereſſe des 
Zollvereins gerechtfertigt ſei, habe ich in meinem Erlaſſe vom 3, April d. J. 
nachgewieſen. Ich kann mich auf meine damaligen Ausführungen beziehen, 
da ich eine Widerlegung derſelben in der vorliegenden Note nicht finde, 
und kann hiernach auch den zweiten uns gemachten Vorwurf als begründet 
nicht anerkennen. / h 

Der Herr Freiherr v. Schrend hebt ſodann eine Anzahl einzelner Arti⸗ 
kel hervor, bei welchen wir den Widerſpruch Bajerns gegen weitere Zoller⸗ 
mäßigungen unbeachtet gelaſſen hätten. Ich gehe auf dieſe Artitel eins 
zeln ein. 

In Betreff des Ausgangszolls für Lumpen war in der Depeſche vom 
7. Juni v. J. bemerkt: „man erachtet es baieriſcherſeits für wünſchenswerth, daß 
die Ermäßigung u. |. w. vermieden werde.“ Ich bin, auch bei nochmaliger Prü⸗ 
fung, außer Stande, in dieſer Bemerkung eine Erklärung zu finden, welche es für 


uns unzuläſſig gemacht hätte, die Ermäßigung, wenn dieſelbe nicht zu ver⸗ 


meiden war, zuzugeſtehen. 0 

In der nämlichen Depeſche war der, von uns im April v. J. vorgeſchla⸗ 
925 Claſſification der Baumwollgewebe zugeſtimmt, mit Ausnahme der 
eineren Gattungen der dichten Gewebe, namentlich der ſammetartigen, 
welche ſich zur Einreihung in die höchſte Klaſſe eigneten. Nach Inhalt uns 
ſerer Mittheilung vom September war in dieſer Beziehung die Claſſification 
nicht verändert und für die bezügliche Klaſſe — die zweite — ein Zollſatz 
5 worden, welcher ſich von dem ſchließlich vereinbarten um einen 
Thal er vom Centner unterſcheidet. In der darauf erlaſſenen Rote vom 
29. September v. J. wurde hiergegen eine Erinnerung nicht erhoben. 

Die Depeſche vom 7. Juni v. J. erklärte ferner: „Auch für die Zoller⸗ 
mäßigung für fertige Kleider ſcheint es an einem genügenden Grunde zu 
fehlen, vielmehr ſpricht Alles dafür, in dieſem Artikel den Arbeitsverdienſt 
dem Inlande zu laute i Wir glaubten bei dieſem Artikel die Bildung 
einer beſonderen Klaſſe für nicht ſeidene Kleider nicht verſagen und für dieſe 
Klaſſe einen Zollſatz zugeſtehen zu können, welcher dem Bolfape für die am 
höchſten belegte Klaſſe der nicht ſeidenen Gewebe gleichſteht, und wir hatten 

) In Betreff der Spiegelgläfer und des geſchliffenen weißen Glaſes war 
chon im September Einverſtändniß vorhanden. l i 

) In Betreff des Roheiſens war ſchon im September Einverſtändniß 
vorhanden. 


Vertrag vom 2. Auguft. 
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die Genugthuung, daß auch gegen dieſe Tarifirung in der Note vom 29. 
September v. J. ein Widerſpruch nicht erhoben wurde. 

Für Uhrgläſer iſt zum ſofortigen Eintritt der nämliche Zollſatz verein⸗ 
bart, welcher in unſerer Mittheilung vom September v. J. von uns bereits 
bezeichnet war und einen Widerſpruch nicht hervorgerufen hatte. Allerdings 
iſt für dieſen Artikel vom Jahre 1865 ab eine weitere Zollermäßigung zu⸗ 
geſagt, wir haben indeß nicht geglaubt und können uns auch heute nicht zu 
der Vorausſetzung entſchließen, daß dieſe Ermäßigung Anlaß zu einer ernſt⸗ 
lichen Schwierigkeit darzubieten vermöge. 

Der Zollſatz für feine Parfümerien iſt der nämliche gebliehen, wie er 
von uns laut unſerer Mittheilung vom September v. J. zugeſtanden und 
in der Note vom 29. September einem Einſpruche nicht begegnet war. 

Für künſtliche Blumen hatten wir, nach Inhalt unſerer gedachten Mit: 
theilung, einen Zollſatz von 35 Thlr. zugeſtanden. Die Note vom 29. Sep⸗ 
tember erhob gegen dieſes Zugeſtändniß keinen Widerſpruch. Der gegen⸗ 
wärtig vereinbarte Satz beträgt 34 Thlr., und von 1865 ab 30 Thlr. 

Mit der feinen Seife verhält es ſich wie mit den Uhrgläſern. Der für 
den jofortigen Eintritt vereinbarte Zollſatz iſt der nämliche, welchen wir im 
September v. J. zugeſtanden hatten, ohne einem Widerſpruche zu begegnen, 
und die für das Jahr 1866 zugeftandene, mit der Aufhebung des Eingangs⸗ 
zolles für Talg in Verbindung ſtehende weitere Ermäßigung, auf welche von 
3 aus nahe liegenden Gründen beſonderer Werth gelegt wurde, 
onnte uns ebenfalls nicht als eine Veranlaſſung zu ernſtlichen Bedenken 
erſcheinen. 

Was den Wein anlangt, fo hatten wir bereits im März v. J. eine Zoll⸗ 
Ermäßigung, und zwar für Wein in Fäſſern auf 4 Thlr., für Wein in Fla⸗ 
ſchen auf 6 Thlr. an Frankreich in Ausſicht geſtellt. Der Herr Freiherr 
v. Schrenck erachtete in ſeiner Depeſche vom 7. Juni v. J. dieſes Zuge⸗ 
ſtändniß nicht für unbedenklich, erklärte indeſſen unter gewiſſen Voraus⸗ 
ſetzungen, daß Baiern demſelben zuſtimme. Als äußerſte Grenze bezeichnete 
er daſſelbe nicht. Da wir bereit waren, der wichtigſten der von ihm geſtell⸗ 
ten Vorausſetzungen — Ermäßigung der Uebergangsabgabe für Wein — 
entgegenzukommen, und da wir davon ausgehen durften, daß es für Baiern 
vorzugsweiſe auf den Zollſatz für Wein in Fäſſern und nur in zweiter Linie 
auf den Zollſatz für Wein in Flaſchen ankommen könne, jo boten wir Frank⸗ 
reich, welches für beide Arten von Wein einen Zollſatz von 3% Thlr. ſofort 
und von 3% Thlr. nach Ablauf eines Jahres verlangte, im Auguſt v. J. 
auch für Wein in Flaſchen die Ermäßigung auf 4 Thlr. an. Auf die hier⸗ 
über an die königlich haieriſche Regierung gemachte Mittheilung erwiderte 
der Herr Freiberr v. Schrenck in ſeiner Note vom 29. September: „was 
insbeſondere die Weinzoll⸗Ermäßigung betrifft, ſo hat die baieriſche Regie⸗ 
rung ſchon in ihrer alen Erklarung die äußerſte Grenze hierfür bezeichnet 
und muß von ihrem Standpunkte aus jede weitere Ermäßigung dieſer Zölle 
mit voller Beſtimmtheit ablehnen.“ Da, wie erwähnt, die Depeſche vom 
7. Juni v. J. keine Andeutung darüber enthalten hatte, daß Baiern die 
Sätze von 4 Thlr. und 6 Thlr. als Ultimatum anſehe, da auch die Note 
vom 29. September v. J. die einem Abbrechen der Verhandlungen gleichbe⸗ 
veutende N der von uns an Frankreich angebotenen Ermäßigung 
nicht begehrte, ſo konnten wir in jener Erwiderung nur den Ausdruck der 
mit unſerer eigenen Anſicht übereinſtimmenden Meinung erkennen, daß die 
noch weiter gehenden Forderungen Frankreichs beſtimmt abzulehnen ſeien, 
wie ſie denn auch abgelehnt ſind. 

Wenn endlich der königlich bairiſche Herr Minifter in feine Note vom 
8. d. M, als Zollermäßigungen, welche bei den ber del Verhandlungen 
noch in Ausſicht geſtelt waren, ſondern erſt bei der Feſtſtellung des Vertra⸗ 
ges binzukamen, diejenigen für Eiſen und Eiſenwaaren, Baumwollen⸗ und 
Leinen⸗Garne und Waaren und einige Chemikalien erwähnt, fo habe ich, 
zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen, zweierlei zu bemerken. Zunächſt, 
daß für Leinengarne an Frankreich nichts weiter zugeſtanden ift, als die 
Aufrechthaltung des ſeit fünfzehn Jahren beſtehenden allgemeinen Tarifs, 
und daß es deshalb füglih unterbleiben konnte, in unſeren früheren Mit: 
theilungen dieſen Arte zu erwähnen. Sodann daß alle übrigen, von dem 
königlich baieriſchen Hrn. Miniſter bezeichneten Gegenſtände — mit Aus⸗ 
nahme des bereits beſprochenen rohen Baumwollgarnes — nach Inhalt un⸗ 
ſerer Mittheilung vom September v. J. Gegenſtand der Unterhandlung mit 
Frankreich und ſaſt durchweg Gegenſtand von Conceſſionen an Frankreich 
geweſen waren, gegen welche die Note vom 29. September v. J. nichts ers 


innert hatte. Zum Theil And. dieſe Conceſſionen unverändert in den Ver: 
trag übergegangen, zum Theil ſind ſie — wie die oben enthaltene Zuſam⸗ 
menſtellung ergiebt — erweitert worden; überraſchen konnten ſie nicht. Weit 
eher könnten wir überraſcht ſein, unter den von dem Hrn. Freiberrn v. Schrenck 
als bedenklich bezeichneten Zugeſtändniſſen diejenigen für Eiſen und Eiſen⸗ 
waaren genannt zu ſehen. Keine frühere Aeußerung der königl. baieriſchen 
Regierung hatte dieſe Gegenſtände, welche in unſeren Mittheilungen vom 
April und September v. J. in der That nicht übergangen waren, nuch nur 
genannt, und wir müßten die thatſächlichen Verbältniſſe abſichtlich ignoriren, 
wenn wir vergeſſen wollten, daß von der Hochoſen⸗Produltien des Zollver: 
eins im Jahre 1860 duf Baiern 6 pCt und auf uns und diejenigen Ver: 
een, welche den Verträgen vom 2. d. M. zugeſtimmt haben, 80 Pro⸗ 
cent fallen. 

Die vorſtehenden Bemerkungen ergeben, daß die königl. baieriſche Regie⸗ 
rung ſich mit der Richtung, in welcher wir die Verhandlungen geführt ha⸗ 
ben, einverſtanden erklärt, daß fie gegen die von uns bis zum September 
v. J. gemachten Zugeſtändniſſe, weſche die Grundlage zu dem Vertrage vom 
2. 8. M. geblieben find, keinen Einſpruch erhoben, und daß ſie zwar die, 
dieſen Zugeſtändniſſen entgegengeſtellten Forderungen Frankreichs mit uns 
nicht für annehmbar erachtet, keineswegs aber eine Erweiterung unſerer Zu: 
geſtändniſſe für unzuläßig bezeichnet hatte. Es handelt ſich alſo darum, ob 
in der Differenz zwiſchen dem, was wir bis zum September v. J. zugeſtan⸗ 
den hatten, und dem, was wir im März d. J. ſchließlich zugeſtanden haben, 
für die königlich baleriſche Regierung ein Grund liegen kann, dem Vertrage 
ihre Zuſtimmung zu verſagen. . 

Wir find, wie ich dies kaum zu bemerken brauche, uns wobl bewußt ge⸗ 
weſen, daß wir zu der, durch dieſe Differenz ausgedrückten Erweiterung un⸗ 
fer Zugeſtändniſſe der Zuſtimmung unſerer Zolloerbündeten bedürfen. Ich 
babe desbalb dieſe Erweiterung, fr weit es ſich um wichtigere Gegenſtände 
handelt, in meinem Erlaß vom 3. April d. J. motivirt, und ich werde gern 
bereit fein, dieſe Motivirung, ſofern mir dazu Verarlaſſung dargeboten wird, 
zu vervollſtändigen. Ich kann aver eine Ablehnung nicht als begründet an: 
erkennen, welche ſich auf die Thatſache, daß wir unſere im September v J. 
mitgetheilten Zugeſtändniſſe erweitert haben und auf die Behauptung ſtützt, 
daß wir durch dieſe Erweiterung zum Freibandelsſyſtem übergegangen ſeien. 
Jene Thatſache würde nur dann von Gewicht ſein, wenn wir in unſerer 
Miitbenung vom September v. J. erklärt hätten, daß wir eine Erweiterung 
unſerer damaligen Zugeſtändniſſe für unzuläßiag hielten, oder wenn die kö⸗ 
niglich baieriihe Regierung ihrerſeits eine ſolche Erklärung an uns hätte 
gelangen laſſen. Keines von beiden iſt geſchehen. Dieſer Bebauptung aber 
möchte ich die Frage gegenüberſtellen: welches Ausmaß von Zöllen für Ge: 
werbserzeugniſſe die Grenze zwiſchen dem Sckutzzollſyſtem und dem Freihan⸗ 
delsſyſtem bezeichnet. Ich kann mir nicht klar machen, daß der Verein zum 
Freihandelsſyſtem übergeht, wenn er z. B. den Eingangszoll für robes Baum: 
mollengarn auf denjenigen Satz zurüdiührt, welcher vor der Errichtung des 
Vereins an 13 Jahre bindurch beſtanden hal, oder wenn er, nach Verlauf 
einiger Jahre, für Materialeiſen Zollſätze eintreten läßt, welche, nach den 
gegenwärtigen Preiſen 25 pCt. vom Werthe überſteigen; ich kann nicht er⸗ 
kennen, daß z. B. der Zollſatz von 15 Thlr. für rohe Baumwollgewebe, ge⸗ 
gen welchen die königlich baieriſche Regierung eine Einwendung nicht erbo: 
ben hatte, dem Schutzzollſyſtem und die von uns zugeſtandenen Zollſätze von 
12 Thlr. und 10 Thlr. dem Freihandelsſyſtem angehören. Ich kann über: 


baupt, ſobald das auch von der königlich baieriſchen Regierung anerkannte 


Bedürfniß vorliegt, den Vereins⸗Zolltarif im Sinne einer Erleichterung des 
Verkehrs umzugeſtalten, eine Löſung der hierbei ſich darbietenden Fragen 
nicht auf dem Boden prinzipieller Diskuſſionen über dieſes oder jenes Ev: 
ſtem, ſondern nur auf Grundlage freiieller Erörterung der einzelnen Roll: 
ſätze in ihrer wirthſchaftlichen und finanziellen Bedeutung ſuchen. Eine 
ſolche Erörterung habe ich in der Note des Hrn. Freiherrn v. Schrenck nicht 
efunden, und ich kann daher auch in materieller Beziehung die von der 
oͤniglich baieriſchen Regierung ausgeſprochene Ablehnung als begründet 
nicht anerkennen. 

Ich habe endlich noch der Behauptung des königl. baieriſchen Hrn. Mis 
niſters zu erwähnen, nach welcher Belgien, bei viel geringeren Gegenleiſtun⸗ 

en als der Zollverein, namhafte Vorzüge vor dem letzteren bei der Einfuhr 
in Frankreich bebalten würde. 

n meinem Erlaſſe vom 3. April d. 1 hahe ich ſelbſt die Gegenſtände 
bezeichnet, welche in dem franzöſiſch⸗belgiſchen Tarif enthalten, aber in die 
Anlage A. unſeres Vertrages nicht aufgenommen ſind. Einer von dieſen 
Artikeln iſt, nach Inhalt des Protokolls vom 2. d. M., nachträglich in dieſe 
Anlage einbegriffen worden. Hinſichtlich der übrigen babe ich bemerkt, daß 
ein wirklicher Unterſchied zwiſchen der Behandlung Belgiens und des Zoll⸗ 
vereins nur bei raffinirtem Zucker, Syrup, Jutegeweben und Chofolade ob: 
walte, und ich habe die Gründe entwickelt, aus welchen wir in Betreff die⸗ 
fer Gegenſtände auf die Gleichſtellung mit Belgien einen entſchiedenen Werth 
nicht gelegt haben. Der königl. baieriſche Herr Miniſter iſt auf eine Wider⸗ 
legung dieſer Gründe nicht eingegangen und hat insbeſondere nicht be⸗ 
bauptet, daß Baiern bei einer Einfuhr⸗Etleichterung für einen von jenen 
Gegenſtänden ein Intereſſe habe. 

Daß Belgien an Frankreich geringere Zugeſtändniſſe gemacht habe, als 
der Zollverein, ſtelle ich entſchieden in Abrede. Die in dem Tarife B. zu 
dem Vertrage vom 1. Mai v. J. fiftaefegten ſpezifiſchen Zollſätze für Me⸗ 
talle, Metallwaaren, Maſchinen und Maſchinentheile, Leder, ſammetartige 
Baumwollgewebe, Seidenwaaren, chemiſche Fabrikate, Glaswaaren, Papier 
und verſchiedene unter den „articles divers“ begriffene minder wichtige Ge⸗ 
genſtände find nirgends böher, bei den meiſten und bedeuten dſten Artikeln 
niedriger, als die von uns an Frankreich zugeſtandenen. Die für unbe⸗ 
druckte, nicht ſammetartige Baumwollgewebe vereinbarten Zollſätze ſtehen, 


ſo weit die Verſchiedenbeit der Klaſfikation eine Vergleichung zuläßt, den 


von uns zugeſtandenen gleich. De Zolliäge für Leinen⸗, Baumwollen⸗ und 
rohe ungezwürnte Wollengarne find zwar böber, als die unfrigen, wir haben 
aber an r für Leirengarne und rohe Wollengarne gar keine, für 
Baumwollgarne nur eine Ermäßigung um 1 Thlr. vom Ctnr. zugeſtanden, 
während die von Belgien zugeſtandene Ermäßigung 8% Thlr. bis 11% Thlr. 
vom Ctnr. beträgt. Die übrigen Waaren ſind in Belgien Werthzöllen un⸗ 
terworfen, welche im Ganzen den im franzöſiſchen Tarife enthaltenen ent⸗ 
ſprechen. Wegen Vergleichung dirfer Zölle mit den unſrigen hinſichtlich der 
wichtigeren Artikel lann ich daher auf meinen Erlaß vom 3. April d. J. 
Bezug nehmen. 1 RR MR 
Ich gehe nun zu den Bedenken über, welche lönigl. baieriſcherſeits in 
Bezug auf einzelne Beſtimmungen des Handels vertrages ſeibſt gehegt werden. 


— . nn — 


Theater. 

«? Sonntag: „Jungfrau von Orleans.“ Seit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1802, wo das Stück zur Einweihung des berliner Schauſpiel⸗ 
hauſes zuerſt gegeben wurde, war die Titelrolle Gegenſtand der beſon⸗ 
deren Bevorzugung ſeitens der „Heldenliebbaberinnen“. Der Umſtand, 


* einmal eine rechte bandelnde Heldin zu repräſentiren, war dabei das 


Hauptmotiv, erſt in zweiter Linie imponirte das Wunderbare, von dem 
die ganze Geſtalt umfloſſen iſt, daher iſt denn auch die beldenhafte 
Seite des Charakters herkömmlich die in den meiſten Darſtellungen 
pointirte geweſen, mit der lyriſchen, romantifden fand man ſich nur fo 
nebenher in dem berühmten Monokoge des 1. Aktes ab. Die Künſt⸗ 
lerinnen find felten, die beides zu verſchmelzen und fo ein Bild nach 
den innerſten Jatentionen des Dichters zu ſchaffen verſtanden. Nach 
Andeutung der Geſichtspunkte für die Beurtheilung der Rolle müſſen 
wir bekennen, daß Frl. Heintz den Charakter richtig aufgefaßt und 
in den zarteſten Nuancen fein und ſauber ausgeführt wiedergegeben 
hat. Die Hingebung, welche fie ſichtlich zum Gegenſtande beſeelte, veilleh 
ihrem Spiele ein ſchönes, warmes Colorit, das jene hiſtoriſche Geſtalt 
zur idealen verklärte. 


einſtudirt worden, 
Bühne ging. 
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In dieſer Hinſicht wird zuvörderſt zu den. Artikeln 5, 6 und 8 die Erin⸗ des Vertrages vom 19, Februar 1853 weitere Zollermäßigungen für die zoll⸗ 
nerung gezogen, daß, während Frankreich von einer Anzahl von Artikeln nes vereinsländiſchen Erzeugniſſe zu erlangen, weil ſonſt nach Art. 2 viele 3 Ver⸗ 
ben der Eingangs⸗Abgabe noch Verbrauchs⸗Abgaben erheben dürfe, der troges die an Frankreich gewährten Zollermäßigungen auch an Oeſterreich 
Zollverein ſich des Rechts begebe, von franzöſiſchen Weinen, Branntweinen ohne Gegenreichniß gewährt werden müßten.“ 
und Fetten eine Verbrauchts⸗Abgabe zu erheben; eine ſolche Ungleichheit, ch will kein Gewicht darauf legen, daß dieſe beiden Stellen der Depeſche 
jo heißt es in der Note, widerſtrebe dem Nationalgefühl. Allein dieſe Ab⸗ inſofern mit einander nicht im Einklang ſtehen, als die Verhandlungen mit 
rede enthält doch nur die gegenſeitige Zuſage, den beſtehenden faktiſchen Zus Oeſterreich in der erſten gleichzeitig mit oder auch nach den Verhandlungen 
ſtand, welcher für den Zollverein zu den Grundlagen ſeines Zoll⸗ und mit Frankreich, in der letzten vor Abſchluß dieſer Verhandlungen als noth⸗ 
Steuerſyſtems gehört, aufrecht zu halten, und die Note erkennt ſelbſt an, wendig bezeichnet werden. Ich will ebenſowenig Gewicht darauf legen, daß 
wie keine Wahrſcheinlichkeit beſtehe, daß der Zollverein das Syſtem des das Motiv, aus welchem die Nothwendigkeit ſolcher Verhandlungen herge⸗ 
franzöſiſchen Octroys nachahmen werde. Ich vermag daher nicht abzuſe⸗ leitet wurde, nicht das in der Note vom 8. d. M. in den Vordergrund ge⸗ 
ben, wie in jenen Beſtimmungen etwas für das Nationalgefühl Verletzendes ſtellte war, ſondern in der Beſorgniß lag, daß Oeſterreich Erleichterungen 
gefunden werden kann. ſeiner Einfuhr in den Zollverein ohne @egenleiftungen erlangen könne. Ent⸗ 

Ferner wird zum Art. 15 der Vorwurf erhoben, daß das Recht der franz ſcheidend iſt aber, daß wir, ſobald uns die Depeſche vom 7. Juni v. J. übers 
zöſiſchen Zollbehörde, bei zu geringer Werths⸗Declaration der Waaren, ſolche geben war, der kdniglich baieriſchen Regierung erklärten, daß wir Unter⸗ 
gegen Zahlung des deklarirten Preiſes mit einem Zuſchlage von fünf vom handlungen mit Oeſterreich zwar auch unſererſeits für nothwendig, aber erſt 
Hundert zu behalten, dazu führe, die franzöſiſchen Jollermäßigungen illuſo⸗ nach Abſchluß der Verhandlungen mit Frankreich für an der Zeit erachteten, 
riſch zu machen. Auch wir würden gewünſcht haben, einen größeren, als und daß die königlich baieriſche Regierung, dieſer Erklärung gegenüber, auf 
den bezeichneten Zuſchlag feitgeicst zu ſehen; wir befanden uns indeß hier⸗ der in der Depeſche vom 7. Juni ausgeſprochenen Anſicht nicht beharrte. 
bei gegenüber einem fertigen, von Großbritannien in ſeinem Vertra e mit In dieſer Depeſche war nämlich unter Anderem die ſoſortige Berufung 
Frankreich vom 23. Januar 1860 Art. 4, und von Belgien in ſeinem einer General⸗Conferenz in Anregung gebracht. Wir ſprachen uns in dem 
Vertrage mit Frankreich vom 1. Mai 1861 Art. 20 acceptitten Syſtem, Erlaſſe an den Prinzen zu Löwenſtein vom 18. Juni v. J. gegen eine ſolche 
und wir hielten es um jo eber für zuläffig, den hoffnungsloſen Verſuch zu Maßregel aus und nahmen hierbei Veranlaſſung, uns auch über die Ver⸗ 
einer Aenderung dieſes Syſtems aufzugeben, als einerſeits während der ber handlungen mit Oeſter eich zu erklären. Wir bezeichneten dieſelben als notbs 
reits ſeit längerer Zeit dauernden Wirkſamkeit deſſelben nennenswerthe Un: wendige Conſequenz eines Vertrages mit Frankreich, wir erachteten aber 
zuträglichkeiten ſich nicht ergeben hatten, andererſeits aber Frankreich in Bez gleichzeitige Unterbandlungen mit beiven Mächten nicht für zuläſſig. „Wir 
ziehung auf die Zollabfertigung andere werthvolle Zugeſtändniſſe machte. halten es“, bemerkten wir, „für völlig unthunlich, zu der nämliben Zeit, 
In Bezug auf den Art. 23 des Handelsvertrages wird es als mit der über die nämlichen Dinge nach zwei Seiten bin zu verhandeln. Soll auch 
Würde des Vereins unvereinbar bezeichnet, daß Frankreich das Verbot der] die übrigens nahe genug liegende Eventualität unberückſichtigt bleiben, daß 
Durchfuhr von Schießpulver bewahre und ſich vorbebalte, die Durchfuhr das gleichzeitige Auftreten zweier, in einigen wichtigen Punkten ganz gleiche 
von Kriegswaffen von beſonderen Ermächtigungen abhängig zu maden, | Intereſſen vertolgender Mächte die Stellung des Zollvereins jeder einzelnen 
während der Zollverein nur die Durchfuhr von Salz folle verbieten dürfen.] gegenüber ſchwächen werde, jo kann nicht unberückſichtigt bleiben, daß ſolche 
Dies Bedenken kann offenbar nur auf einem Mißverſtändniß beruhen. Es gleichzeitige Verhandlungen nothwendigerweiſe einander hemmen, durchkreu⸗ 
liegt bier nichts weiter vor, als daß die vertragenden Theile ſich beiderſeite] zen und zuletzt dergeſtalt verwickeln, daß irgend welche Verantwortlichkeit für 
tür Gegenſtände des Monopols — der Zollverein für Salz, Frankreich für einen befriedigenden Erfolg nicht übernommen werden kann.“ In der aus⸗ 
Schießpulver — die Aufrechthaltung des beſtebenden Zustandes vorbehalten fübrlichen Rückäußerung, welche wir bierauf durch Mittheilung der Depeſche 
baben. Hier iſt alſo auch formell die Neciprocität gewahrt. Die Durch⸗ des Herrn Freiherrn v. Schrenck vom 24. Juni v. J. erhielten, kam der 
fuhr von Kriegswaffen, worunter in Frankreich nur Waffen von beftimmten königlich baferiſche Herr Minifter auf die Eröffnung von Verhandlungen mit 
Ralıbern, beziehungsweiſe Formen verſtanden worden, iſt daſelbſt ſchon ſeit] Oeſterreich vor Abſchluß derjenigen mit Frankreich nicht zurück, und wir war 
langer Zeit beſonderen Controlen unterworfen. Daß es der Würde des ren daber zu der Annahme berechtigt, daß Baiern damit ein verſtanden ſei, 
Zollvereins entſprochen haben würde, dieſe von ihm bisber nicht für nöthig | dieſe Verhandlungen, unſerem Vorſchlage gemäß, nach jenem Abſchluſſe zu 
erachteten Controlen aus Rückſichten der Reciprocität einzuführen, kann ich eröffnen. 
nicht zugeben. Der Erwähnung bedarf es kaum, daß der Zollverein ſich“ Die Note vom 8 d. Mts. erwähnt noch des Umſtandes, daß Frankreich 
keineswegs des Rechts begeben hat, auch ein Verbot der Durchfuhr von jede Begünſtigung für die aus der Rheinpfalz kommenden Kobien, ſogar die 
Schießpulver und Waffen zu erlaſſen. } s 8 Gleichſtellung mit den aus Rheinpreußen kommenden, verweigert habe, und 

Zum Artikel 25 wird königl. baieriſcherſeits bemerkt, daß die darin ent: leitet hieraus einen Widerſpruch gegen die im 3. Abſatze des Artikel 31 ges 
baltenen Beſtimmungen über die gegenſeitigen Befugniſſe der Unterthanen | troffene Verabredung her. Die Verbandlungen, welche zwiſchen Baiern und 
der vertragenden Theile nicht ohne Bedenken und kaum mit der dermaligen] Frankreich über die Eingangs⸗Abgaben für pfälziſche Kohlen etwa ftattges 
Geſetzgebung einzelner Vereinsſtaaten in Einklang zu bringen ſeien. Dieſe] funden haben, find mir nicht bekannt; ich habe indeſſen darauf aufmerlſam 
Bemerkung entbehrt jedes innern Grundes. Denn im letzten Abſatze dieſes zu machen, daß der durch den Vertrag vom 2. d. M. für dieſen Artikel nicht 
Artikels it ausdrücklich beſtimmt, daß durch die getroffenen Abreden den be. abgeänderte franzöſiſche Zolltarif die Zollſätze für Koblen nicht von dem Urs 
ſonderen Geſetzen, Verordnungen und Reglements kein Eintrag geſchehe. ſprunge der letzteren, ſondern von den Eingangspunkten abhängig macht, 
welche in Bezug auf Handel, Gewerbe und Polizei in dem Gebiete jedes | und daß pfälziſche Koblen bei dem Eingange in die Departements der Ars 
vertragenden Staates beſtehen. Damit iſt jede Partikular⸗Geſetzgebung voll- dennen und Mofel eben io wie faarbrüder, und ſaarbrücker Kohlen bei 
kommen gewahrt; nur die Zuſage iſt gegeben, die Unterthanen gegenfeitig | dem Eingange in das Departement des Niederrheins ebenſo behandelt wer⸗ 
gleich denjenigen des meiſtbegünſtigten Staates zu behandeln. Dies iſt ] den, wie pfälziſche. 
nicht nur bereits im Verlauf der Verhandlung durch ein befonderes Circular In den voritebenden Bemerkungen habe ich die von dem königlich baieris 
vom 5. Mai d. J. erläutert, welches Ew. Hochgeboren ohne Zweiſel auch ſchen Herrn Miniſter gegen den Vertrag vom 2. d. M. erhobenen Einwen⸗ 
dort ſ. 3. mitgetheilt haben werden, ſondern es iſt auch ſeitdem durch die dungen und Bedenken, ſoweit dieſelben beſtimmt präciſirt waren, beſprochen, 
Erklärung zu 3 in dem bei Unterzeichnung der Verträge am 2. Auguſt auf: und wie ich glaube, widerlegt. Wir können die Hoffnung nicht aufgeden, 
genommenen Protokoll jeder mögliche Zweifel vollkommen beſeitigt. daß die königlich⸗baieriſche Regierung bei nochmaliger Eiwägung der Sache, 

Endlich wird im e an den Artikel 31 das Verhältniß des Holle | um welche wir fie erſuchen, in Berückſichtigung dieſer Bemerkungen und un⸗ 
vereins zu Oeſterreich zum Gegenſtande der Beſprechung gemacht. Die Anz ſerer, erſt nach Abgang der Note vom 8. d. M. zu ihrer Kenntniß gelangten 
ſicht, von welcher die preußiſche Regierung in dieſer Beziehung ausgeht, ift| Mittheilungen vom 5. und 6. d. M. ihre Zuſtimmung einem Werte nicht 
fo oft und fo klar dargelegt, daß ich mich enthalten darf, bier nochmals werde vorenthalten wollen, welches nach unſerer, von einem Theile unſerer 
darauf zurückzukommen: ich darf insbeſondere auf die Depeſche, welche ich] Zollverbündeten getheilten, durch die einmüthige 7 nona unſerer Lan⸗ 
noch zuletzt am 6. d. M. an den königl. Geſandten in Wien gerichtet habe, desvertretung befeſtigten Ueberzeugung den Intereſſen des Zollvereins ent⸗ 
Bezug nehmen. In dieſer Depeſche habe ich ausgeſprochen, daß wir aufs ſpricht. Wir für unſeren Theil werden auf dem Boden der Verträge vom 
richtig fern davon ſeien, Verhandlungen mit der uns befreundeten Macht] 2. Auguſt bebarren. Wir balten dabei feſt an dem Wunſche, daß der Zoll⸗ 
grundſätzlich abweiſen zu wollen, daß wir aber den een Zeitpunkt] verein auch die gegenwärtigen Schwierigkeiten überwinden möge, und in feis 
nicht als geeignet anzuerkennen vermögen, um in ſolche Verhandlungen ein: | nem ſegensreichen Wirken erhalten bleibe; wir können aber die Grundlage 
zutreten, da dieſelben nach unſerer Ueberzeugung jetzt zu einem gedeihlichen dazu nur in der Durchführung der Grundſätze des Tarifs erblicken, welcher 
Ziele nicht führen, vielmehr nur neue Verwicklungen im Gefolge haben | am 2, Auguft unterzeichnet iſt. Wir wünſchen endlich auch unſererſeits eine 
würden; erſt nachdem die Verträge mit Frankreich durch allſeitige Annabme | angemeffene Regelung der kommerziellen Verhältniſſe des Zollrereins zu 
ſeitens der Zollvereinsſtaaten in ihrer Ausführung geſichert ſeien, werde] Oeſterreich; aber von Verhandlungen darüber glauben wir uns einen Erfolg 
nach unſerer Auffaſſung der Augenblick gekommen fein, um die anderweite | erft verſprechen zu können, wenn die gegenwärtigen, aus jenen Verträgen 
Regelung der handels politiſchen Beziehungen zu Oeſterreich zu erwägen. bergeleiteten Schwierigkeiten geebnet find. Ich kann daher die Anſicht des 

Ich kann hierbei nicht unterlaſſen, einem Mißverſtändniß vorzubeugen, königlich baieriſchen Herrn Miniſters nicht toeilen, wenn er feine, die Vers 
zu welchem eine, das Verhältniß zu Oeſterreich betreffende Bemerkung des] träge vom 2. Auguſt ablehnende Erklärung damit ſchließt, daß die königlich 
königlich baieriſchen Hin. Miniſters Veranloſſung geben könnte. Er hebt] baieriſche Regierung ſich gleichwohl den Troſt nicht verſagen könne, daß der 
nämlich hervor, daß die königl. baieriſche Regierung ſchon bei Eröffnung der | Zollverein auch in feiner jetzigen Lage keiner ernſtlichen Gefahr entgegengebe. 
Verbandlungen mit Frankreich beſtimmt erklärt habe, wie fie dieſe Verhand⸗ Ich bin es vielmehr dem Ernſte der Lage ſchuldig, offen auszuſprechen, daß 
lungen nur unter der ausdrücklichen Vorausſetzung für zuläſſig erachte, daß] wir eine definitive Ablehnung der Vertäge vom 2 d. M. als den Ausdruck 
vor dem Abſchluß derſelben ein Verſtändniß mit Oeſterreich eingeleitet und des Willens auffaſſen müſſen, den Zollverein mit uns nicht fortzuſetzen. 
erzielt werde. Es könnte dieſe Bemerkung zu der Annahme führen, als Ew. Hochgeboren erſuche ich ergebenſt, Sich hiernach ohne Verzug gegen 
hätten wir eine in dieſem Sinne abgegebene Erklärung Baierns unbeachtet] den Herrn Freiherrn von Schrend zu äußern, und demfelben Abſchriſt ges 
gelaſſen, und ich muß daher auch hier näher auf den wirklichen Sachverhalt] genwärtiger Depeſche mitzutheilen. 
eingehen. Empfangen Ew. Hochgeboren den Ausdruck meiner vorzüglichſten Hoch⸗ 

In der von mir wiederholt in Bezug genommenen Depeſche vom 7. Juni achtung. i (Gez. Bernſtorff. 

v. J. erwähnt der Hr. Freib, v. Schrenck des Verhältniſſes zu Oeſterreich An den königlichen Geſandten Herrn Grafen Perponcher 

an zwei Stellen. Zuerſt im Eingange, wo er, nach Erklarung ſeines Ein⸗ 
verſtändniſſes mit der Generaliſirung der an Frankreich zu machenden Zu⸗ 
geſtändniſſe, fortfährt: „Die baieriſche Regierung betrachtet indeſſen diese 
Conſequen; nicht als eine unbedingte und blos thatſäch iche, ſondern fie 
glaubt, daß die Verhältniſſe zu den übrigen Nachbarſtaaten, insbeſondere 
zu Oeſterreich und zu der Schweiz, entweder gleichzeitig oder in be 
der Verhandlungen mit Frankreich vertragsmäßig ſeſtgeſtelt werden müſſen. 
Sodann gegen den Schluß, wo bemerkt wird: „Auch in Bezug auf die Ver⸗ 
bäliniſſe zu Oeſterreich iſt bereits oben bemerkt worden, daß die baieriſche 
Regierung es für nothwendig erachte, noch vor dem Abſchluſſe mit Frank 
reich eine Verſtändigung mit Oeſterreich zu verſuchen, um auf Grundlage 


der Linken. Und man muß wiſſen, daß der Avogah in Whydah einen bö⸗ 
eine längere Skizze des verrufenen König⸗ beren Rang hat als unſer Generalgouverneur in ee Auf der Küſte 
glaubt man, daß Baddahun den Domingo als feinen Thronerben anſieht. 
t Wenn ein Schiff feine Waaren ausladet und zum Verkauf in die franzöſiſche 
Er iſt von vollkommen fm rzer Farbe Factorei oder in die des Domingo ſchickt, jo zahlt es keinen Zoll. Eine 
Expedition gegen Dahomey wäre Wahnſinn. Ihr guten Leute in England 
habt keinen Begriff von Afrika. Könnt Ihr Euch vorſtellen, wie ein Land 
2 1 ohne Straßen ausſieht? Denkt Euch ganz London wäre von einem dichten 
Zum Opfer gewäblt zu werden iſt eine Ebre. Die Haupts und Reſidenzſtadt] Dſchungel umgeben, worin es von Tigern, Panthern und giftigen Schlangen 
wimmelt, und deſſen Pfade ungefähr einen halben Fuß breit ſind; und denkt 
Euch darüber eine ſiedende Sonne und Muskitos und Müden, die ihr mög⸗ 
lichtes tbun, um Euch mit heftigen Naſen⸗, Augen⸗ und Ohren⸗Entzündun⸗ 
n Hal gen zu beglücken. Nein, wenn wir wirklich dem König von Dahomey das 
weit von Lagos auf der Stlavenkülſte liegt, in feine G walt bekam. Why: Handwerk legen, namentlich feinen Sklavenhandel bie machen wollen, 
b ſo müſſen wir ihm Whydah und Godomey, ſeine einzigen Häfen nehmen. 
Wenn man ihm Woydah] Wie gejagt, der König iſt kein ſolches Scheufal wie man in England 
J glaubt. Alle in feinem Lande begangenen Glauſamkeiten werden von feis 
bat einen ſehr guten Markt, wol nen Häuptlingen erzwungen. Kein afrikaniſcher König kann ohne 
Erlaubniß ſeiner Häuptlinge nieſen. Die Monarchen bier ſind ſtreng be⸗ 
„Wkyda hat regel: [grenzt, find eigentlich ariſtokratiſche Reiche oder Oligarchen. Wenn z. B. 
rechte Straßen, iſt 3 engliſche Meilen lang und 1 Meile breit und fo dicht der König von Aſhantee vom Gouverneur der Golcküſte einen Brief erhält, 
bevöltert, daß es einmal dem König ein Contingent von 1,000 Streitern |fo öffnet er ihn nicht gleich, ſondern läßt ſich ihn bei Nacht von irgend 
ſtellen konnte. Der Gouverneur der Stadt, der zugleich als Richter ſitzt einem vertrauten alten Mentor vorlefen, um, falls er irgend eine Schwierig⸗ 
keit hervorzurufen geeignet iſt, vorher berathſchlagen zu können, wie er die 
Sache am Morgen den Häuptlingen vorlegen fol, Sie ſitzen mit ihm u 
Rathe und beſtimmen die Antwort. Der König von Aſhantee iſt kein ſchlech⸗ 
ter Mann und hat den beſten Wunſch, unſere Religion e und die 
| blutdürſtigen Landesbräuche abaufhaflen, aber ſeine conjervativen Häupt 
Dieſer Zoll linge widerſetzen ſich einer fo gräßlichen Neuerung. Nun find die Menſchen⸗ 
klart die ganze Ladung, was fie auch werth ſein möge. Es giebt zwei Waa⸗ opfer in Coomaſſie 10mal ſchlimmer, als die in Dahomey. Wenn ein ar⸗ 
mer Teufel auf der Gaſſe einer Frau des Königs begegnet und ſie zufallig 
König eine Steuer von 10,000 Dollar zahlt. Die ſieht, auch obne zu wiſſen, daß fie die Frau des Königs ift, fo wird er ges 
köpft. Die Afrikaner haben nichts gegen dieſe Gebräuche; ich glaube viels 
Dieſer Domingo mehr, fie lieben fie. Menſchenopfer gehören zu ihrer Religion. Auch Abra⸗ 
ö ham wurde nicht für einen Schurken gehalten, weil er ſich anſchickte, ſeinem 
naten eine lebendige Fracht abſchickte, deren Bruttowerth auf 180,000 Pfd. Sohne den Hals abzuſchneiden. Die Sitten und Bräuche in Afrika ſtam⸗ 
men eben aus uralter Vorzeit. x 
Mit Bezugnahme auf die Mittheilungen der „Times“ ſchreibt heute M. 
lattes: „Ich bedaure die grauen⸗ 


Hochgeboren in München. 

Vorſtehende Note, die in ibrer Form vollendet, in ihrem Inhalt 
unzweideutig iſt, bringt — fagt die „N. Z.“ — einen Wendepunkt 
in die Entwickelung der Zollvereinsfrage. Die baieriſche Regierung 
ſchien in ihrer fo haltlos motivirten Ablehnung des Handelsvertrages 
darauf zu rechnen, daß mit ihrem Nein der Stein des Anſloßes bes 
ſeitigt ſei und nunmehr das Spiel der Konferenzen mit Oeſterreich, die 
Umſtrickung eines willenloſen Gegners beginnen könne. Der Eifer, 
mit dem Oeſterreich ſofort wieder mit feinen Zumuthungen vorrückte, 


en. 
905 ihm nieder und klopft mit der Fläche der rechten Hand auf den Rüden Goldſchmidk an den Herausgeber des 
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erwarten ſei. Ich bin es vielmehr dem Ernſt der 


bewies nur zu deutlich, wie ſicher man gerechnet hatte. Aber man 
hatte ſich diesmal verrechnet. Preußen ſtellt in der Wendung am 
Schluß der Note den Regierungen von Baiern und Würtemberg auf 
das Beſtimmteſte das Präjudiz ihrer etwaigen definitiven Ablehnung 
des Handelsvertrages: es bedeute Kündigung der Zolloereinsverträge. 
Wenn der Schluß der Note ſagt, daß Preußen die definitive Ablehnung 
der Verträge vom 2. Aug. als Ausdruck des Willens auffaſſen müſſe, 
den Zolloerein mit Preußen nicht fortzusetzen, fo iſt dieſe Auffaflung, 
wenn ſie nach dem, was vorausgegangen iſt, der Motivirung noch be⸗ 
dürfte, durch den polemiſchen Theil der Note mehe als ausreichend 
motivirt. Namens eines Vereins, in welchem jedes Mitglied das 
liberum veto hat, mit einer dritten Macht zu verbandeln, iſt nur 
moglich auf Grund unbeſchränkter Vollmacht, oder einer Loyalität der 
Mitglieder gegenüber, welche das Reſultat genehmigter Unterhandlungen 
nicht willkürlich und im Widerſpruch mit eigenen früheren Intentionen 
zu vernichten ſucht. Die Vorſicht, ſich unbeſchränkte Vollmacht geben 
zu laſſen, hatte Preußen im Vertrauen auf die Loyalität feiner Zoll: 
verbündeten verſäumt. Wie ſehr es an dieſem letzteren mangelt, dafür liefert 
die Note die thatſächlichen Beweiſe Schlag auf Schlag. Und wenn dieſe 
Loyalität nicht vorhanden, wenn Preußen für die beiſpielloſe Rückſichts⸗ 
nahme während der Verhandlungen mit politiſcher Verdächtigung be⸗ 
lohnt und dem Auslande gegenüber in feiner politiſchen Ehre gekränk. 
werden ſoll, fo haben jene Zollverbündeten durch ihr Verhalten die 
Vorausſetungen der Moͤglichteit eines ſolchen Verbandes vernichtet, und 
ſie konnten und mußten wiſſen, daß ſie dieſelben vernichteten. Jetz 
mag man ſich in München und Stuttgart noch einmal überlegen, 
welche Wahl man treffen will: den Handelsbertrag oder die Kündigung 
der Zolloereinsverträge. Die Wahl wird aber weniger unbedenklich 
fein, als bisher die Wahl zwiſchen dem Handelsvertrage und den Zoll: 
einigungskonferenzen mit Oeſterreich. Herr Graf Rechberg hat fein 
„die Würfel ſind gefallen“ zwanzig Tag zu früh ausgeſprochen: nicht 
als Baiern und Würtemberg durch einen Federſtrich das Reſultat fünf- 
zehnmonatlicher Unterhandlungen zu vernichten vermeinten, ſondern erſi 
etzt, wo ſie den ernſten Charakter ihrer Entſcheidung ſich nicht mehr 
wegphantaſiren können, erſt jetzt „fallen die Würfel.“ Die preußiſche 
Regierung hat einen ernſten Schritt gethan, den fie der Ehre Preußens, 
den ſie der materiellen und Kulturentwicklung Deutſchlands ſchuldig 
war. Sie darf es nicht länger dulden, daß durch eine kleine Minori⸗ 
tät babſüchtiger Intereſſen 33 Millionen Deutſche von der im Welt: 
verkehr und durch denſelben ſich vollziehenden Entwickelung ausge⸗ 
ſchloſſen werden. Wir können die Folgen dieſes Schrittes, auf deſſen 
Undermeidlichkeit das ganze Land übrigens ſeit Jahren vorbereitet war, 
ruhig erwarten. 


Die Reſolution, durch welche die Kommiffion des Abgeordnetenhau⸗ 
ed nach Mittheilung dieſer Note einſtimmig ſich der Regierungd:Auf: 
faſſung anſchloß, lautet dahin: die Commiſſton befinde ſich in Ueber: 
einſtimmung mit der von der k. Staatsregierung abgegebenen Erklärung 

daß ſie auf dem Boden der Verträge vom 2. Auguſt d. J. beharre 
und demgemäß die definitive Ablehnung diefer von Preußen Namens 
und im Auftrage des Zollvereins verhandelten Verträge ſeitens ein⸗ 
zelner Zolloereinsregierungen als den Ausdruck des Willens auffaſſen 
müſſe, den Zollverein mit Preußen nicht fortzuſetzen, 
und ſpricht demgemäß die Erwartung aus: 
die königl. Staatsregierung werde, inſofern einzelne Zollvereins⸗ 
Regierungen in ihrer ablehnenden Haltung verharren ſollten, die⸗ 
jenigen Maßnahmen treffen, welche nothwendig ſind, um die Re⸗ 
form des Zollvereinstarifs auf Grundlage des Tarifs B zum 


Handelsvertrage vom 2. Auguſt d. J. beim Ablauf der gegen. 


wärtigen Zollvereins⸗Verträge durchzuführen.“ 

Die Antwort des Grafen Bernſtorff an Württemberg, datirt 
vom 26. Auguſt, enthält nicht Neues; wir theilen blos den Schluß 
mit, welcher lautet: | a 

„Ich habe mich auf die vorſtebenden Bemerkungen beſchränken können, 
da die Note des Herrn Freiherrn v. Hügel zu einer eingehenden Erörterung 
Anhaltspunkte nicht darbietet. Um ſo weniger vermag ich die Hoffnung 
aufzugeben, daß die königl. württembergiſche Regierung, bei nochmaliger Er⸗ 


wägung der Sache, um welche wir ſie erſuchen, ihre Zuſtimmung einem 
Weite nicht werde vorenthalten wollen, welches nach unſerer, von einem Theile un⸗ 
ſerer Zollderbündeten getbeilten, durch die einmüthige Zuſtimmung unſerer 
n Apel werde ver dar 05 des e 

ir für unseren Theil werden auf dem Boden der Verträge Sonderlandtagen zur Berathung überwieſen. 
Auguſt bebarren. Wir halten dabei feſt an dem Wunſche, daß der Wal bung 


entſpricht. 
vom 2. 
Zollverein auch die gegenwartigen Schwierigkeitene überwinden möge und in 
einem ſegensreichen Wirken erhalten bleibe; wir lönnen aber die Grundlage 
azu nur in der Durchführung der Grundſätze des Tarifs erblicken, welcher 
am 2. Auguſt unterzeichnet iſt. Wir wünſchen endlich auch unſererſeits eine 
angemeſſene Regelung der kommerziellen Verhältniſſe des Zollpereins zu 
Oeſterreich, aber von Verhandlungen darüber glauben wir uns einen Erfolg 
erſt verſprechen zu lönnen, wenn die gegenwärtigen, aus jenen Verträgen 
bergeleiteten Schwierigkeiten geebnet find. Wir können daher nicht der An⸗ 
ſicht jein, doß die Kräftigung und gedeibliche Weiterentwickelung des Boll: 
vereins auf dem, von dem Herrn Freiherrn v. Hügel N Wege zu 
8. g age ſchuldi 
offen auszuſprechen, daß wir eine definitive Ablehnung 1 
Verträge vom 2. d. M. als den Ausdruck des Willens auffaſſen 
müſſen, den Zollverein mit uns nicht jortzufegen.“ 


hafte, mittelalterliche, oft widerlegte Beſchuldigung der Juden, daß Menſchen⸗ 
opfer zu ihrer Religion gebört hätten, in einem Brief, den Ihr Blatt über 
den König von Dabomey bringt, wiederbolt zu ſeben. Ich fürchte Nichts 
von der Wikang des Briefes im aufgeklätten England, aber die „Times“, 


die ſich Über die ganze Welt verbreitet, wird ihn nach Ländern wehen, wo 
f, um die Flamme des Fanatismus 


es vielleicht nur eines Funkens bedarf, 
von Neuem anzufachen. Was Ihren Correſpondenten betrefft, jo führt er 
nur einen einzigen Beweis an, der fi ſelbſt widerlegt. Indem er die 
Schlächterel in Dabomey den Juden ins Gewiſſen ſchieben will, ſagt er, 
daß durch Abrabam's Abſicht, ſein en Sohn Iſaak zu tödten, die Menſchen⸗ 
orferung das Eibſtück Afrikas geworden ſei. Wie konnte ein Opfer, das 
nicht vollbracht wurde, eine ſolche Folge haben? Ic zweifle nicht, daß bei: 
ſere Federn als die meine über dies Thema an Sie ſchreiben werden. Aber 
indem ich in meiner Eigenſchaft als däniſcher Jude mich an Sie wende, 
denke ich, Sie können darin einen Beweis ſehen, daß die Juden aller Län: 
der — da ſie in dem Abſcheu vor dem Blutvergießen, den Unſere Bibel ein⸗ 
Nößt, erzogen find, ihre Religſon und ſich ſelbſt durch die Ausdrücke Ihres 
Correſpondenten für grödlich verleumdet erachten werden.“ 


London. Faſt eben fo großes Auſſehen wie der neuliche Roupell⸗Prozeß 
erregt eine ſehr Abende Schwindelei, die ſich eine amiliche Perſon 
zu Schulden lommen ließ. Mr. Calvert, Ibrer Majeftät Conſul an den 
Dardanellen und Unteragent von Lleyd's (der londoner Schiffsverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft) ließ voriges Jabr das Schiff eines türkiſchen Freundes, Huſſein 
Aga, für 12,000 Pfd. verſichern. Das Schiff hieß „Poſſidhon“ und batte 
Oel für Cork geladen. Zugleich ließ er auf die Frachtorieſe eıjt 2500 Pfd. 
und dann 300) Pfd. ſich vorſchießen. Einige Zeit nachher telegraphirte er 
an Lloyd's, daß man ein großes Schiff an der Küſte von Lemnos in hellen 
Flammen geſehen babe. Wieder einige Zeit ſpäter ftieg ihm der Verdacht 
auf, daß das Schiff der „Poſſidbon“ geweſen fein könne. Bald aber beginnt 
auch den Affecuranien und denen, die das Geld vorgeitredt hatten, ein eigen⸗ 
thümlicher Verdacht aufzusteigen, und es ſtellt ſich nach kurzer Unterſuchung 
heraus tab der Huſſein Aga und fein Del, der „Poſſtobon“ und das bren⸗ 
nende Schiff, nichts als Erfindungen von Mr. Calverl's Pbantaſie, und daß 
alle eingeſandten Frachtſcheine, Briefe und Verklarungspapfere reine Fäls 

ungen waren. Mr. Calvert hat ſich inzwiſchen aus dem Staube gemacht, 
und auf Carl Ruſſell's Weiſung ift an feiner Stelle ein neuer Dardanellen ⸗ 
Conſul ernannt worden. 
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55 Berlin, 31. Auguſt. [Der Geſundheitszuſtand des 
Königs. — Das Tauffeſt. — Der Militäretat. — Waldeck. 
— Ein Diner bei Hrn. v. d. Heydt.] Die Nachrichten, welche 
bier taͤglich über das Befinden Sr. Maj. des Königs aus dem Bade 
Doberan einlaufen, lauten ungemein zufriedenſtellend. Der König 
braucht die Seebäder mit dem günſtigſten Erfolge und überläßt ſich 
dabei unausgeſetztſeinen Arbeiten. Ein täglich von hier abgebender Courier 
überbringt die zu erledigenden Schriftſtücke. Beſonders viel arbeitet 
der König mit dem in ſeiner Umgebung weilenden Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Grafen Bernſtorff. Wie man bört, iſt die zur Mittheilung 
an das Abgeordnetenhaus beſtimmte Ertlärung ein Hauptgegenſtand 
der Vorträge des Grafen bei dem Monarchen; es iſt jetzt feſtgeſtellt, 
daß dieſe Erklärung bei der Debatte über den Militäretat erfolgen 
foll. Der Anfang der letzteren dürfte ohnehin mit der Rückkehr des 
Königs zuſammenfallen. Der ſehr eingebende und umfangreiche, vom 
Abg. Baron v. Vaerſt verfaßte, Bericht der Budgeteommiſſion kann 
nämlich nicht füglih vor künftigen Mittwoch dem Druck übergeben 
und vor Freitag oder Sonnabend vertheilt werden, ſo daß die Plenar⸗ 
debatten vor dem 9. oder 10. k. M. nicht beginnen können; nun 
ſchweben aber zwiſchen einer großen Anzahl von Mitgliedern des Ab: 
geordnetenhaufed und dem Präſidenten Unterhandlungen dahin, in den 
Tagen des volkswirtbſchaftlichen Congreſſes zu Weimar, alſo vom 7. 
bis 11. Sept. keine Plenarſitzung anzuberaumen, und unter diefen | 
Umſtänden werden die Debatten erſt am 12. beginnen, an welchem 
Tage auch der König zurückkehrt, denn am 13. wird die Taufe des 
lüngſten Prinzen im neuen Palais zu Potsdam ſtatifinden und zwar 
in derſelben Kapelle, in welcher im Jahre 1831 die Taufe des Kron— 
prinzen ſtattfand. Man iſt bereits mit der Einrichtung der Kapelle 
beſchäftigt; ſämmtliche Mitglieder der königlichen Familie, welche hier 
ihren Wohnſitz haben, werden (mit Ausnahme des Prinzen Albrecht, 
der eine Reife nach dem Kaukaſus unternommen hat) bis dahin zurück⸗ 
gekehrt fein. — Der Bericht über den Militär⸗Etat belebt aus drei 
Theilen, den leitenden Grundſätzen bei der Berathung der Zuſammen⸗ 
faſſung der Vorgänge der letzteren und den beigefügten Tabellen und 
Berechnungen. Die letzteren find bereits im Drucke. — Der Abge: 
ordnete Waldeck, welcher vor acht Tagen, gerade als er im Begriff 
ſtand, zum Juriſtentage nach Wien abzureiſen, nicht unerheblich er⸗ 
krankte, iſt jetzt ſoweit wieder bergeftellt, daß er im Laufe der Woche 
wieder an den Arbeiten des Abgeordnetenhauſes wird theilnehmen 
koͤnnen. Der Abg. v. Patow iſt wieder thätig eingetreten und wird 
wird bis zum Schluß der Seſſion verweilen; in den nächſten Tagen 
werden nun auch die Herren Graf Schwerin und Simſon ihren 
Sitz im Hauſe einnehmen. — In Abgeordnetenkreiſen beſpricht man 
lebhaft das Diner, welches im Finanzminiſterium am Tage nach dem 
bekannten Urtheilsſpruch in Elberfeld ſtattgefunden. Es waren dazu 
Mitglieder aller Seiten des Abgeordnetenhauſes, auch — der Fort: 
ſchrittsvartei geladen und — erſchienen. Jeder Eintretende 
wunderte ſich über die Anweſenbeit des anderen, man ergötzte ſich an 
der gegenſeitigen Haltung und Verlegenheit. Die Heiterſten bei dem 
frohen Mahle waren der Wirth und — Papa Lette; man ſuchte 
Etwas darin, moͤglichſt liberal zu erſcheinen und unterhielt ſich ſcher⸗ 
zend über den neueſten Einfall der Offiziere aller Waffen und Grade, 
welche für die Gegner des Militäretats die Bezeichnung — „die 
Streichpartti“ erfunden haben. — Wen verlangt nach — Zeichen 
der Zeit? 5 

4 Berlin, 30. Auguſt. [Inhalt der preußiſchen Ant⸗ 
wort an Dänemark. — Die Militärfrage. — Die Marine.] 
Die preußiſche Antwort an das däniſche Cabinet vom 22. Auguſt hat, 
ſicheren von Kopenhagen heut hier eingegangenen Nachrichten zufolge, 
bei den däniſchen Miniſtern eine große Beſtürzung erregt. Es iſt dem 
[Grafen Bernſtorff gelungen, Herrn Hall alle Hinterthüren zu ver: 
ſchließen. Ich beſchränke mich darauf, Ihnen aus der ausführlich mo: 
tivirten Antwort die vier von Preußen formulirten Forderungen, 
welche ein kopenhagener Telegramm ungenau wiedergegeben hat, mitzu⸗ 
theilen. Preußen fordert: 1. die Aufhebung der Geſammtſtaatsverfaſſung 
von 1855; 2. Vorlage eines Entwurfs zu einer neuen gemeinſamen 
Verfaſſung, in welcher die Selbſtſtändigkeit der einzelnen Landestheile 
der Monarchie genügend garantirt wird. Dieſer Entwurf wird den 
3. gleiche Berechtigung 
aller Landestheile und gleichmaͤßige Vertretung innerhalb der Gentral: 
regierung; 4. Rückkehr zu dem Zuſtande vor 1848 in Betreff des 
Sprachenſtreites; Regelung dieſer Angelegenheit durch eine verfaſſungs⸗ 
canon Geſetzgebung. — Die Note bewegt ſich innerhalb der Grenzen 


diplomatiſcher Höflichkeit. — Die Antwort an Baiern vom 26. Auguſt 
wird heut Abend trotz ihrer Länge mit großem Intereſſe geleſen und 
erfreut ſich eines ungetheilten Beifalls. (S. dieſelbe an der Spitze 
unſerer Zeitung.) Wären wir erſt mit der Militärfrage ins Reine 
gekommen — ich glaube, die ganze preußiſche Politit nach innen wie 
nach außen würde eine accentuirtere Richtung nehmen. Dieſe Frage 
ſcheint den Abgeordneten auch viel Kopfzerbrechens zu machen. Viel; 


der mehrere vorbereiten, eine raſche, auf den Patriotismus Dairte 
Löſung. Ich fliege mit einigen kleinen Notizen: Mitte September 
geht das Königsſchiff „Gazelle“ nach Konſtantinopel und es wird der⸗ 
ſelben ſpäter der „Preußiſche Adler“ nachfolgen. Die Gazelle bringt 
dann zunächſt den preußiſchen General-⸗Conſul nach Jedde. — Unter 
den Begleitern des Prinzen Albrecht auf ſeiner Reiſe nach dem Kau⸗ 
kaſus befindet ſich auch der Major Reclam, Platzmajor von Stettin. 


Berlin, 30. Aug. [Zur Wechſelſtempelſteuer.] Um dem betreſ⸗ 
ſenden Publikum die Entrichtung der Wechſelſtempelſteuer zu erleichtern, find, 
wie wir bören, Wechſel⸗Formulare duich die lönigliche Staatsdruckerei mit 
einem beſonderen Stempelzeichen bedruckt worden, welche alsbald bei allen 
Steuerſtellen mit Einſchluß der Stempeloertheiler (Stempel⸗Diſtributeurt) 
zum Verkauf geſtellt werden ſollen. Die Verſendung der Aormula:e an die 
Provinzial⸗ Steuerbehörden und an das hiefi je Hiupt⸗Steueramt für inlän⸗ 
diſche Gegenſtände iſt erfolgt, und es kann der Bekanntmachung des Tages, 
an welchem in den einzelnen Bezirken der Verkauf beginnen wird, überall 
entgegengeſehen werden. Da es zur Zeit an aller Erfahrung darüber feblt, 
in wie weit von der Benutzung dieſer amtlichen, im voraus abgeſtempelten 
Formulare Gebrauch nemadt werden mochte, war es rathſam, einſtweilen 
nur Formulare mit einem Stempel von 5 Sgr, 10 Sgr., 15 Sgr., 20 Sgr., 
25 Sgr. und 1 Ttlr, berzuſtellen, auch ſich zunächſt auf Formulare zu ge⸗ 
zogenen Wechſeln zu beſchränken. Da die Steuer von 5 Sar. bis 1 Thlr. — 
in den jetzigen Formularen — den Wechſelbeträgen von 50 bis 2400, Thlr. 
entjp:icht, jo wud die jetzt getroffene Anordnung den größten Theil des 
Wechſeloerkebrs umfaſſen und in den weiteſten Kteiſen eine dankenswerthe 
Erleichterung gewähren. 2 

Die zum Verkauf gelangenden Formulare find von der Größe der allge⸗ 
mein ütl.ben Wechſel⸗Blanq lets und tragen das in bunten Farben darge⸗ 
ſteute und mit den betreffenden Geldbeträgen verſebene Stempelzeichen links 
am Rinde, neben dem gewöbnlich ſür das Accept beſtimmten Raume. 

Daß außer dem Steuer beta ze ſelbſt nicht etra noch ein Auſſchlaz für 
das Jocmular zu zahlen iſt, verſtebt ſich von ſelbſt, ebenſo iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß Jeder befugt bleibt, Wechſel oder Weck ſel⸗Formulare in der bis⸗ 
herigen Weiſe bei den Steuerämtern zur Abſtempelung vorzulegen oder ſeine 
eigenen Formulare im voraus tucch die Steuerbehörden mit dem geſetzlichen 
Stempel verſehen zu laſſen. (Stern:.) 

K. C. Berlin, 30. Aug. [In der gestrigen Sitzung der Ma; 
rine⸗Commiſſion] wurde die Verhandlung wegen der Poſition von 
600,000 Thlrn. für die Panzerboote fortgeſetzt. Seitens der Vertreter 
des Marineminiſteriums wurde geltend gemacht, die Verzögerung der 
Bewilligung bis zur nächſten Seſſion, alſo eima bis zum Mai, würde den 
Bau der Panzerboote um 10 bis 12 Monate verzögern; durch «ine ſolche 
Verzögerung würde Dänemark Vorſprung erlangen, die Regierung habe ſich 
für den Bau bei einer engliſchen Fabrik entſchieden, bei der auch die englische 
Regierung bauen laſſe. Der Vertreter des Finanzminiſteriums bob 
hervor, wenn durch die Bewilligung der erſten Rate ein Druck auf die Lars 
desvertteiung für die folgenden Bewilligungen ausgeübt werde, ſo treffe 
dieſer Druck auch die Regierung, welche ſich dann roch mit der Landesver⸗ 
tretung vereinbaren muſſe, woher die weiteren Mittel zu nehmen und wie 
zunächſt der Staatsſchatz wieder zu decken ſei; in Bezug auf den Staatſchatz 
bemerkte derſelbe, darin liege keine politiſche Gefahr, weil zu j der Verwen⸗ 
dung aus dem Staatsſchaß die Uebereinſtimmung mit der Volksvertretung 
nötbig ſei; für dringende außerordentliche Fälle ſei der Staatsſchatz ſehr 
nothwendig; den Vorwurf, daß die Regierung eigenmächtig aus dem Staats⸗ 
ſchatz genommen habe, wies der Commiſſarius zurück. — Für die Bewilli⸗ 
gung eiklärte ſich der Abg. Immermann: Der Nachweis der Nethwendig⸗ 
keit der Beſchleunigung fer nicht widerlegt; bei der Ablehnung gerade dieſer 
Poſition werde man das Volk nicht binter ſich haben, und der Ab. Star 
venhagen: Die bier vorliegenden Bedenken ſeien nicht fo groß, um die 
Ablehnung zu rechtfertigen; der fehlende Gründungsplan werde hinlänglich 
erſetzt durch die vorgelegten leitenden Grundſätze, welche für die Regierung 
bindend ſeien; wolle man mit dee Bewilligung warten, bis alle techniſchen 
Vorfragen erledigt ſeien, ſo würde man nie zum Schluß kommen; der von 
der Regierung beabſichtigte Bau von Panzelbooten paſſe in alle Flotten⸗ 
pläne; in Deutſchland werde man die Ablehnung dieſer Poſition ſchmerzlich 
empfinden. Gegen die Poſition ſprachen Abg. Kerſt: Der Regierung ſei 
es mit der Bewilligung ſeldſt nicht ſo eilig, da ſie ja nur die erſte Rate ver⸗ 
lange und die weitere Bewilligung von ncuen Steuern abhängig mache; 
ſonſt lönne ja der ganze Betrag aus dem Staatsſchatz entnommen werden; 
ein ganzes Jahr würde durch die jetzige Bewillfgung nicht gewonnen, weil 
man in England ſo gut im Winter wie im Sommer bauen könne; Abg. 
Mühlenbeck: Die finanziellen Bedenken ſeien zu erheblich, als daß man 
wegen der Dringlichkeit davon abſehen könne; Abg. Reichenheim: Wenn 
man die erſte Rate aus dem Staatsſchatz entnehme, dann könne man auch 
den ganzen Bedarf daraus entnehmen; nur wenn die Regierung das wolle, 
könne er zuſtimmen; für die Häfen könne eine Anleihe gemacht werden; 
wenn die Regierung im Jahre 186) die Ueverſchüſſe von 1859 aus dem 
Staatsſchat für die Kriegsbereitſchaſt des Heeres entnommen habe, fo lönne 
fie daſſelbe jetzt auch ür die Kriegsbereitſchaft der Marine thun; der Auf⸗ 
ſchub an Zeit rei unbedeutend; auch bei der ſofortigen Bewilligung würden 
die Boote erſt Ende 1863 fertig werden und alſo erſt 186 bin Gebrauch kom nen; 
doſſelbe laſſe ſich erreichen, wenn man den Bau im nächſten Frühjayr bes 
ginne; Abg. Meibauer: Danemark werde ſich an unſere Panzerb rote allein 
wenig kehren, ſondern, ſo lange Regierung und Volk in Disharmonie ſeien, 
werde es ſich immer in's Fauſtchen lachen; die jetzige Bewilligung würde 
neue Steuern oder eine Anleihe nothwendig machen, und weder das eine 
noch das andere werde vom Volke gewünſcht; Referent Harkort: Auch er 
wolle eine ſtarke Marine, aber eiſt müſſe die Verwaltung eine andere wer: 
den; die zur Verteidigung der ginzen Küſte nothwendigen Boote ſeien vor⸗ 
banden; man folle Strandbatterien bauen, aber das geſchehe nicht; die pres 
jectirten Panzerboote feien auf einen zu großen Tiefgang berechnet, bei 
welchem fie zwiſchen Danzig und Swinemünde keinen einzigen Punlt fän⸗ 
den, wo fie einlaufen lönnten; Panzercorvetten von 15 Fuß Tiefgang wir: 
den viel praktiſcher fein; die leitenden Grundſätze befriedigten ihn noch nicht; 
wenn Dänemark durch die Verhandlungen über die Marine unruhig werde, 
fo ſei das, weil es wegen Kiel die Ohren ſpitze; Abg. v. Bockum⸗Dolſſs: 
Vor Erledigung des Militär⸗Etats lönne er die verlangten Summen nicht 
bewilligen; damit ſei auch das Land einverſtanden; den Etaatsichag ſcheine 


leicht findet ſie in Folge von Eventualitäten, deren ſich in Europa lei- die Regierung für ihr „Sontergut” zu halten; im Jahre 1859 hade ſie 
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Paris. Der clericalen „Monde“ wird aus Rom folgente Anekdote 
über Pius IX. berichtet: Am 2. d. M. batte ſich der heilige Vater nach der 
Franziskaner⸗Kirche „San Francesco a Ripa“ begeben, um dort den ſoge⸗ 
nannten Portiuncula-Ablaß zu gewinnen. Ec wohnte der Mö ſſe bei, und 
als nach der Meſſe der Pater Guardian ihn fragte, ob er nicht die Kloft:r: 

Mitglieder zum Fußkuſſe in der Sactiſtei zulaſſen wolle, erwiderte Pius IX.: 
„Aber iſt denn nicht jetzt Zeit, in den Chor zu geben?’ — „Allert inge!“ — 
„Woblan, jo wollen wir erſt in den Chor gehen.“ Und er ging, um mit 
den Mönden die Gebete zu recitiren. Man dehändigte dem Papſte ein ſehr 
unſauberes Diurnal, fo daß, als die Schuler des heiligen Franciscus in der 
Sacriſtei verſammelt waren, der heilige Vater an den Pater Guardian die 
Frage richtete: „Haben Sie kein andres Diurnal für den Papſt, wenn er 
kommt?“ — „Heiligſter Vater“, erwiderte dieſer, „die Novizen haben den 
Kopf verloren und brachten dieſes Buch Ew. Heiligkei!“ — „Ah! es find 
Novizen? Nun, ſie ſollen mit mir zu thun haben.“ Und fo oft en Novize 
niederkniete, um feinen Fuß zu küſſen, ſchlug Pius IX. ihn zärtlich auf die 
Wange und ſagte: „Ah! fraticello mio, ſo dehandeln Sie den Papſt!“ 

der? „Wie, Ihr gebt ihm, was das Häßlichſte im Kloſter iſt. u. 1. 
Kaum nach dem Vatican zurüdgetebrt, ſchicte überdies der heilige Vater 
den Franziskanern ein ſehr ſchönes Breviair mit der eigenhändigen Inſchriſt: 


„Ad usum Papae,' 


Berlin. Zu den Commifiinnären, welche der flüchtige und wegen Ur⸗ 
kundenfälſchungen ſteckbrieflich verfolgte Baron v. Eſtorſ⸗Zietben zur Unter: 
bringung ſeiner Wechſel benutzt hatte, gehörte auch ein aller Mann, der eine 
recht zahlreiche Familie kümmerlich von ſeinem ſpärlichen Verdienſt, der ge⸗ 
rade aus der Hand in den Mund reichte, ernäbrte. Einige Tage vor dem 
Verſchwinden des Barons, als man ſchon in der Geſchäftswelt Hart davon 
munkelte, daß es mit den Wechſeln des Barons nicht richtig ſei, fand ſich 
dieſer Commiſſionär bei feinem Kunden ein, iheilte ihm mit, was man über 
ihn ſpreche, und entnahm aus der großen Beftürzung, wilde ſich in den 
Zügen des Barons kund gab, daß die Gerüchte ſtarken Glauben verdienten. 
„Herr Baron“, ſagte er darauf, „ich weiß zwei Mittel, wie Ihnen zu beifen 
wäre. Das erſte und für Sie und Ihre Lage anſtändigſte iſt, Sie ſchießen 
ſich todt. Wollen Sie?“ Der Baron dachte jedenfalls bei ſich, daß er noch 
viel zu jung fei, um fi ſchon nach dem Jenſeits zu ſebnen, auch mochte es 
ibm wohl durch den Kopf fahren, daß feine Wechſel ſich ja nur in bürger: 
lichen, vielſach ſogar in jüdiſchen Händen befanden, er ging daher. auf dies 
Auskunſtsmittel nicht ein, ſondern ſchültelte den Kopf. „Dann weiß ich ein 
zweites Mittel“, fuhr der alte Mann fort. „Ich bin alt, an meinem Leben 


* 


w. 


iſt mir nichts mehr gelegen. Wenn Sie mir 15,000 Thaler von dem Hau’ 
gelde für Zır Gut geben, das noch nicht gezahlt iſt, jo kann ich meine Fa⸗ 
milie durch meinen Tod reich michen. Dann eiſchieße ich mich ſtatt Ihter, 
und alle Wet muß glauben, nicht Sie, ſondern ich ſei der Fälſcher.“ Der 
Baron ſtutzte, fein Antlitz verklärte ſich, aber nur auf kurze Zeit, dann wurde 
es finſterer als je, und als Antwort auf den Vorſchlag entgegnete er allein: 
„Sie haben ja nickt ſämmniche Wechſel untergebracht!“ „Ach fo”, ſprach 
ter alte Mann, „ja dann weiß ich freilich kein Mittel weiter, denn ſämmt⸗ 
liche Commiſſionäce werden ſich nicht für Sie todiſchießen wollen.“ Here 
v. Eſterf wußte übrigens noch ein drittes höchſt 8 — er ku ff 


aus. er. 3) 
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Malmedy, 26. Aug. Geſtern iſt bier eine Frau, welche vor einigen 
Monaten von einem Hunde gebiſſen wurde und keine ärztliche Hilfe nad: 
geſucht haute, an der Waſſerſcheu gejtorben, 

[Ein Urkundenwerk] von ſolchem Umfange, wie in der Weit noch 
feines im Drucke erſchienen iſt, wird zt in Paris begonnen. Alle in den 
verſchiedenen Departements des franzditiben Reiches vorhandenen Ulkur den 
ſind verzeichnet, geordnet und von ſachrerſtändigen Händen drudiertig redi⸗ 
airt worden. Das Werk wird gegen 500 Bände in Quart umfaſſen. Jedes 
Departement trägt die betreffenden Koſten, welche bereits angewieſen ſind 
Die Aufl ige ſoll nur 200 Exemplare betragen. 


Wien. Am 23. d. M. Abends bemerkte man auf der ſächſiſch⸗böhmi⸗ 
ſchen Eiſenbabn unweit Reik eine gut gekleidete Dame, ter auch die Grinors 
line nicht fehlte, auf⸗ und abgehen. Da kommt endlich ein neuer Zug daber 
gebrauft, und als ſich derſelbe jener Stelle naht, ſiebt der Locomotivfüb:e 
die Dame die Böſchung beraujtommen; fie wirſt ſich raſch auf die Spiene “. 
Der Locomotioführer ſetzt ſchnell die Vremſe in Bewegung, läßt die Signal⸗ 
Pfeife ertönen, aber alles vergebens, den Zug aufzuhalten, iſt auf einer kurs 
zen Strecke von ungefähr 50 Schritten nicht möglich, und als ſich die Loce⸗ 
motive der Stelle naht, vernimmt der Führer deutlich einen Ruck, der das 
Schlimmſte abnen läft. Die Unglädlibe, ungefähr 24 Jahre alt, wir vom 
ganzen Zug überfahren worden und die Tödtung unter ſchecklicher Verſtüm⸗ 
melung ſogleich erfolgt. Wie arg die Räder gewüthet, eikannte man daran, 
daß man in Bodenbach an einem Güterwagen einen Schuh der Unglück⸗ 
lichen vorfand, den die rollende Bewegung hinaufgeſchl⸗udert. Wer die Per⸗ 
ſon iſt, war bisher noch nicht ermittelt. 


— 


unmittelbar nach dem Schluß der Seſſion Gelder für die Mobilmachung aus 
dem Staatsſchatz genommen, und würde ſchließlich damit Krieg für Oeſter⸗ 
reich geführt haben, wenn nicht Frieden gekommen wäre; was Dänemark 
angehe, ſo ſeien Häfen zur Bergung unſerer Flotte zuerſt nöthig; Abg. 
Schmidt (Randow): Nach dem erſten Erfolge des Monitor ſei derſelbe ſo⸗ 
fort außer Gebrauch gekommen, weil die Bemannung das weitere Kämpfen 
verweigert habe, da in Folge der Kane Erſchütterung den Leuten das Blut 


aus der Naſe gekommen ſei; die Frage der 


entſchieden; wolle man Krieg mit 


ſchatzſ klar hervor; Abg. Koſch 


abgelehnt. 


Die letzte Poſition in § 1 iſt die erſte Rate für den Kriegshafen auf 
eferent Harkort: Die Bewilligung der erſten 
en. 0 0 ſwütte Lage 

von Rügen; außer Strandbatterien ſeien 5 Forts nöthig und wie ſollten dafür 
die Mittel gefunden werden? Viel billiger und praktiſcher bleibe Orhöved bei 
Danzig. Für beide Projekte ſeien in nächſter Seſſion die Pläne vorzulegen. 
Drhöved ſei von Danzig aus leicht zu vertheidigen und müſſe jedenfalls be⸗ 
fe 15 werden, damit in der ſchönen Bucht keine feindliche Flotte ſich vor An⸗ 
ker legen könne. — Abg. Schmidt (Randow): Der Marineminiſter habe Aus: | ' 
kunft über die Vorarbeiten zur Auffindung eines Hafens an der Oſtſee ver⸗ 
ſprochen; bei einer Vergleichung der an der preußiſchen Oſtſeeküſte ausgeführten 
Hafenbauten mit dem im jasmunder Bodden projektirten Kriegshafen trete 
der Preisunterſchied grell hervor; der Bau des ſwinemünder Hafens koſte 
noch nicht 1%, Mill., und bisher habe die Regierung noch nicht die Mittel 
altes machen können, um die ungenügenden Häfen von Stralſund, Greifs⸗ 
wald, Colberg, Rügenwalde, Stolpmünde ꝛc. im Intereſſe der Schifffahrt und 
des Handels entſprechend zu verbeſſern. Im Gegenſatze zu dem 1 
ür 

den Kriegshafen in der Oſtſee geforderten 13 Mill. um ſo ſchwerer; Swine⸗ 
Forts; es ſei ſchon früher die Rede da⸗ 
von geweſen, dort ein Baſſin für Kriegsſchiffe anzulegen, oder im vietziger 
See, mehr im Lande, von wo ein Kanal nach der See leicht herzuſtellen ſei; 
der rügener Hafen würde nicht der Handelsmarine zu gute kommen, was der 


. Rügen, 380,000 Thlr. — 


Rate ſei die Bewilligung des Ganzen. Dazu komme die unge 


ſyſteme der Staatsregierung produktiven Zwecken gegenüber, wögen die 


münde habe ſchon zwei Molen, zwei 


Fall wäre, wenn der Hafen bei Swinemünde oder Danzig angelegt würde; 


nach Rügen müßten Holzvorräthe, Proviant u. dgl. erſt hingeſchafft werden; 
alle ſolche Anlagen müßten zugleich produktive ſein. — Der Commiſſar des 
Marineminiſteriums: In Rügen ſei der Winter am kürzeſten, während die 
— Bucht oft Monate lang von Eis bedeckt ſei. Orhöved ſei ſchon 1848 

prache gebracht; die etwaigen Molen würden nicht vor Verſandung zu 
ſchützen ſein; auch jetzt ſei dieſer Punkt wieder zur Berathung gekommen, aber 


zur 


verworfen worden; Rügen ſei der bee Punkt; am jasmunder Bodden wür⸗ 
den die Kriegsetabliſſements ſo anzulegen ſein, daß ſie ſich ſelbſt vertheidigen 
könnten. Das Baſſin habe mehr als 1 Meile Länge, / Meile Breite; es 
ſei 23“ tief, an einem Ende ſogar 29“; das dortige Sumpfterrain werde leicht 
zu überwinden ſein; allerdings ſei ein koſtſpieliger Kanal nach der See nöthig, 
auch eine Schleuſe, zur Verhinderung einer ſtarken Strömung. -Von den 
erſten 380,000 Thlen. ſollte unter anderem eine Verbindung mit Stralſund 
hergeſtellt werden. Die Verzögerung der Hafenbauten wirke hindernd auf die 
Schiffsbauten. Die Bucht bei Swinemünde ſei ſehr der Verſandung ausge⸗ 
etzt; die dortige Johannsbank ſei der Schifffahrt gefährlich; an einem ſolchen 
latze laſſe ſich kein Kriegshafen anlegen; der vietziger See ſei verſumpft, 
ein Kanal nach der See von ½ Meile ſei nöthig, da in der Swine ſelbſt das 
erforderliche Fahrwaſſer nicht vorhanden oder zu beſchaffen ſei. Molen ſeien 
überall an der Oſtſee nöthig, wegen der durchweg flachen Küſte. Die Ver⸗ 
ſandung ſei am allergeringſten in Rügen an der ganzen Oſtſee: bei Danzig 
müßte in dieſer Beziehung am meiſten geſchehen. Beim jasmunder Bodden 
ſei Raum für Werften, Maſchinenwerkſtätten; der Hafen werde zwei Ausgänge 
haben, einen direkt in die See, den andern in das ſtralſunder Fahrwaſſer. 
— Abg. Kerſt: Ein Kriegshafen ſei nicht unmittelbar mit einem Handels⸗ 
hafen zu verbinden, das ſei gegen das Intereſſe des Handels; kein großer 
Kriegshafen ſei Handelshafen, z. B. Breſt, Cherbourg, Portsmouth; in Be⸗ 
ug auf Swinemünde müſſe er dem Reg.⸗Commiſſar beitreten, aber für Or⸗ 
döved müſſe er erſt noch Aufklärung haben; da münde kein Strom, alſo be⸗ 
eife er nicht die Verſandung; in allen übrigen Beziehungen ſei Oxhöved 
Hier vorzuziehen, wegen feiner Lage auf dem Feſtlande, feiner Nähe bei 
Danzig. Der lange Kanal beim jasmunder Bodden werde gewiß im Winter 
zufrieren; die dortige Rhede ſei der halben Windroſe offen, alſo unſicher, und 
eine gute Rhede ſei für einen Kriegshafen Hauptſache; unter ähnlichen Ver⸗ 
hältniſſen habe man in Cherbourg große koſtſpielige Molen bauen müſſen: 
erner ſei bei Rügen Kalkgrund; die Frage ſei, ob das ſicherer Ankergrund 
ki und ob nicht die Bauten durch die Felſen unendlich koſtſpielig werden 
würden. Alles in Allem ſei noch nicht zu überſehen, ob Rügen den Vorzug 
verdiene oder Oxhöved; die Rhede von Orhöved ſei vortrefflich, die größte 
Flotte könne ſich dort entwickeln. Die Hauptſache ſei, daß man ſich ſofort 
vom Auslande unabhängig mache. Er habe ſchon 1854 der Admiralität einen 
Punkt an der untern Weſer bezeichnet, den man leicht mit der Jahde in Ver⸗ 
bindung ſetzen könnte. Man müſſe nun zunächſt kräftigſt nachholen, was man 
ſeit 8 Jahren an der Jahde verſäumt habe; denn dort ſei man nicht ſo ener⸗ 
iſch vorgegangen, wie man gekonnt hätte. — Der Marine⸗Commiſſar: 
Das Eis in der banziger Bucht gehe ſpäter auf, als bei Rügen; gegen die 
Nordweſtwinde, die ſchlimmſten der Oſtſee, gewähre die Rhede beim jasmun⸗ 
der Bodden den beſten Schutz; gegen die Nordoſtwinde ſei ſie allerdings offen, 
aber dieſe ſeien ſelten. Die Koſten bei Orhöved ſeien wegen der mindeſtens 
300“ langen Molen gewiß ſehr groß. Auch ſei das bügelige Terrain bei Or: 
hoͤved hinderlich. Die Verſandung in der danziger Bucht ſei notoriſch; fie 
werde verurſacht durch die Strömungen in der Oſtſee, welche den Sand hin⸗ 
und herführten; gerade hinter Hela lagere ſich der grobe Sand in fteiler For: 
mation ab, während der feinere Sand weiter getrieben werde. An der Jahde 
ſei mit aller Kraft gearbeitet worden, ſo ſtark, daß man 1858 oder 1859 mit 
einem Vorſchuß abgeſchloſſen habe; jetzt würden dort 2000 Menſchen beſchäf⸗ 
tigt; die Bauten ſeien dort unendlich ſchwierig; Waſſerbauten ließen ſich über⸗ 
haupt durch größere Geldmittel nicht unbedingt, ſondern nur bis zu einem 
ewiſſen Grade beſchleunigen. Der Ankergrund bei Rügen werde von den 
Eee: ieren nicht getadelt; Felſengrund ſei dort nicht vorhanden; man habe 
bis 5 50“ Tiefe bohren laſſen: übrigens ſei Felſengrund für Hafenbauten 
ſogar vorzuziehen. — Abg. Neihenheim: Er könne ſich über die Hafenfrage 
noch nicht entſchließen, und mit Bewilligung der erſten Rate ſolle man doch 
den ganzen Hafen bewilligen, ohne daß Koſtenanſchlag und überhaupt genaue 
nformation vorliege; denn trotz aller angegebenen Details könne von einem 
uſchlag doch noch nicht die Rede fein; da ſei es zu viel verlangt, daß man 
die erſte Rate bewilligen ſolle. Zudem habe die Regierung zu den beim jas⸗ 
munder Bodden nöthigen Baggerarbeiten aus dem Etat für 1862 ſchon die 
erforderlichen Mittel. Wie vorſichtig man ſein müſſe bei Bewilligung von 
Geldern ohne revidirten Plan, zeigten viele Erfahrungen; nach dem Ge⸗ 
ſetze von 1850 (2) müſſe die Regierung die Voranſchläge zu ſolchen Bauten 
der ſogenannten techniſchen Deputation vorlegen, und erſt dann habe der Plan 
für ihn Werth. — 

Vorſ. Stavenhagen für die Poſition: Bei fortificatoriſchen Bauten finde 
keine Reviſion durch die techniſche Deputation ſtatt; die Frage eines Keiegs⸗ 
bafens an der Ditjee werde ſchon ſeit Jahren ventilirt, und wer ſich dafür 
intereſſire, konne längſt mit ſich im Reinen fein; er perſönlich halte den 
jasmunder Bodden für den angemeſſenſten Punkt; die ſachgemäße Aus⸗ 
einanderjegung des Reg.⸗Commiſſars habe ibn vollends überzeugt; erſte 
Raten für Bauten ohne gleichzeitigen Voranſchlag ſeien auch ſchon ſonſt, 
3. B. von der Budgetcommiſſion, bewilligt; wenn die Regierung ſofort mit 
den Vorarbeiten beginnen ſolle, fo müſſe man ihr die Mittel dazu gleich 
bewilligen; andernfalls verzögere man die Vorarbeiten um ein halbes Jahr 
und länger, — Der Marinecommiſſar: Auf Rügen müßten zunächſt 
Arbeiterwohnungen errichtet werden; die Mittel zu den Baggerarbeiten ſeien 
nicht vorhanden, nur zu den dialen Bonne Die 380,000 Thlr. ſeien 
dringend nöthig zu den ien sole ten Vorarbeiten; die 13 Mill., welche 
der jasmunder Hafen koſten ſolle, ſeien nicht blos aproximativ, ſondern be⸗ 
ruhten auf ſpeziellen Berechnungen. — Ref. ERST erklärte (wie Reichen⸗ 
beim) die Vorlegung von Koſtenanſchlägen, Plänen für unumgängliche Vor: 
bedingung. Bei Rügen werde man mehr baggern müſſen, als in der dan⸗ 
ziger Bucht; denn bei Rügen lägen die ſchweren nordischen Geſchiebe; ferner 
werde der Canal ſich wahrſcheinlich verſchlämmen; nach Straljund hin und 
im Bodden ſelbſt werde man baggern müſſen. Die Molen würden auf Rü⸗ 
gen auch nicht jo kurz ſein können. Endlich würde der Bodden zu fpät 


anzerſchiffe ſei alſo noch nicht 
änemark, ſolle man den im Winter füh⸗ 
ren; daß die Bewilligung der erſten Rate für die ferneren Bewilligungen 
zwingend ſei, gehe aus § 2 (vorſchußweiſe Entnahme aus dem Staats⸗ 
ch: Die in der allgemeinen Debatte geäußerten 
Bedenken über den Mangel eines Gründungsplanes und des Deckungsnach⸗ 
weiſes ſtänden auch dieſer Poſition entgegen; die Vorlage ſei ein Ganzes; 
eine Flotte wie die hier beabſichtigte, könne Preußen allein, ohne Deutſch⸗ 
land, nicht berſtellen, noch dazu bei einem ſo angewachſenen Militärbudget; 
hier heiße es prineipiis obsta; ob die erſte Rate vorſchußweiſe aus dem 
Staatsſchatz entnommen werde oder nicht, ſei einerlei; die Deckungsmittel 
ſeien für den Augenblick nicht zu ſchaffen, und die Finanzprojecte der Regie⸗ 
rung für die Zukunft, ſoweit ſie ſich nach den Andeutungen des Regierungs⸗ 
Commiſſars beurtheilen ließen, würden ſchwerlich die Zuſtimmung der Lan⸗ 
desvertretung haben. — Bei der Abſtimmung wurde die Poſition von 
600,000 Thlrn. für den Bau von Panzerſchiffen mit allen gegen 4 Stimmen 


ergeben, welche in ihrer neueſten Nummer wieder ſagt, die Herſtellung 


2100 


fertig; ſchon innerhalb der nächſten 15 Jahre habe man Baſſins für die 
Schiffe nöthig, unter andern bei Danzig. Zudem ſolle nach dem Küſtenbefe⸗ 
ſtigungsplane Orhoͤved ja ohnedies befehligt werden, es möge dort ein Hafen 
hinkommen oder nicht. Die Peilungskarten ſprächen gegen Verſandung 
bei Orhöved. Auf Rügen ſeien gar keine Hilfsmittel, während ſie bei Dan⸗ 
zig reichlich vorhanden ſeien. Jedenfalls ſei reifliche, unparteiiſche Prüfung 
nöthig, ehe man ſich über den erſten, bindenden Schritt entſcheide. — Abg. 
Schmidt (Randow) verwies gegen Kerſt auf Kronſtadt und Kopenhagen, 
die beide Kriegs⸗ und Handelshäfen zugleich ſeien. Auf das ſwinemünder 
Projekt habe der Reg.⸗Commiſſar wohl zu viel Schatten geworfen; der dor⸗ 
tige Hafen ſei durch Kunſt das geworden, war er jetzt ſei; alſo werde die 
Kunſt wohl noch einige Fuß Fahrwaſſer mehr ſchaffen können; ruſſiſche 
Kriegsſchiffe liefen genug in Swinemünde ein und mandvrirten auf der dor⸗ 
tigen Rhede. Auf Rügen ſei das Klima rauher; es müſſe ermittelt werden, 
wie lange dort die Eistage dauerten. Die 13 Mill. Koſten müßten ſpecia⸗ 
liſirt werden; für die Molen, den Kanal, die Baggerungen; auch ſagten die 
Motive nichts darüber, ob die Koſten für die Werften, die Docks u. ſ. w. in 
den 13 Mill. einbegriffen ſeien; endlich werde an eine Eiſenbahn bis gegenüber 
dem jasmunder Bodden gedacht werden müſſen. — Der Reg.⸗Commiſſar: 
für die Hafeneinfahrt und den Vorhafen ſeien 4,160,000 Thlr. angeſetzt, für 
die Vertiefung des Boddens 1½ Mill, für die Waſſerbauten (Docks u. ſ. w.) 
4,800,000 Thlr., für die Hochbauten (Magazine u. ſ. w.) 2% Mill., die For⸗ 
tificationen würden beſonders in Rechnung kommen. (Die vorſtehenden Jah⸗ 
len vorbehaltlich kleiner Berichtigungen.) 

Die Poſition 380,000 Thlr. als erſte Rate für den Kriegshafen auf Rü⸗ 
gen wurde mit allen gegen eine Stimme abgelehnt. 

Bei § 2 („vorſchußweiſe“ Deckung der Mittel aus dem Staatsſchatze) 
beantragte Abg. Parriſius eventuell die Streichung des Wortes „vor: 
ſchußweiſe“; Regierungs⸗Commiſſar Meinecke erklärte ſich Namens der 
Staats⸗Regierung dagegen, unter Verweiſung auf die Motive bei der all⸗ 
gemeinen Diskuſſion. Unter Streichung dieſes Wortes wurde § 2 mit 11 
Stimmen angenommen. 

$ 3 beauftragt mit der Ausführung des Geſetzes den Vorſitzenden des 
Staatsminiſteriums, den Marineminiſter und den Finanzminiſter. 

Abg. Meibauer fragte, wer mit dem „Vorſitzenden“ gemeint ſei, ob der 
Fürſt v. Hobenzollern-Sigmaringen, oder der Minifter v. d. Heydt. 

Regier.⸗Commiſſar Meinecke antwortete: Damit ſei der Miniſter ge⸗ 
meint, in deſſen Reſſort der Staatsſchatz gehöre. — Die eventuelle Annahme 
des § 3 wurde einſtimmig beſchloſſen. 

Da die Abſtimmung über die beiden letzten SS nur eine eventuelle war, 
fo wurde über das ganze Geſetz nicht abgeſtimmt. 

; e des Abg. Reichenheim wurde in der etwas veränder⸗ 
en Faſſung; } 
„die königl. Staats⸗Regierung aufzufordern, dem Landtage in der näch⸗ 
ſten Seſſion einen vollſtändig ausgearbeiteten Plan zur ſchleunigen 
Entwickelung der Kriegsmarine nebſt Nachweis der zur Ausführung 
dieſes Planes erforderlichen, der Finanzkraft des Landes entſprechenden 
Deckungsmittel zur verfafjungsmäßigen Beſchlußnahme vorzulegen“ 
einſtimmig angenommen. 

Regierungs⸗Commiſſar Meinecke erklärte dabei, dieſe Reſolution ent⸗ 
ſpreche ganz den Abſichten der Regierung; ſei fie daher auch überflüſſig, fo 
ſei die Regierung doch auch nicht dagegen. 3 

Die Reſolution des Abg. v. Gablenz, welche die Feſtſetzung von Bei⸗ 
trägen zur Marine aus den Einnahmen des Zollvereins bei Erneuerung der 
Zollvereins⸗Verträge befürwortet, wurde vom Regierungs⸗Commiſſar Mei⸗ 
necke bekämpft: Der Zollverein als ſolcher habe mit dergleichen kriegeri⸗ 
ſchen Angelegenheiten nichts zu thun; auch würden bei Erneuerung der 
Zollvereins⸗Verträge ih ſchon Schwierigkeiten genug finden. Die Com: 
miſſion lehnte die Reſolution einſtimmig ab; der Antragfteller ſelbſt war 
nicht anweſend. 

Me wurde Abg. Harkort erwählt. Die Sitzung ſchloß 
r. 


der Verfaſſung ſei „erſchlichen, erlogen, ertrotzt, erzwungen und blos 
zugelaſſen.“ — 

Hanau, 27. Auguſt. [Bei der heutigen Wahl] unſeres 
erſten Abgeordneten erhielt Ziegler 873, ſein Gegenkandidat Trabert 
809 Stimmen. Ziegler iſt alſo mit einer Mehrheit von 64 Stim⸗ 
men gewählt. (Süd. Z.) 

Flensburg, 28. Aug. [Verbot. — Eiſenbahn.] Der ſchles⸗ 
wig'ſche Miniſter Wolffhagen hat ſich jetzt auf Anrathen des Amt⸗ 
mannes Johanſen in Huſum gemüßigt geſehen, auch an die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine in Schleswig ſeine zerſtörende Hand zu legen. 
Nach dem Städtchen Garding wurde zum 2. Sept. eine landwirth⸗ 
ſchaftliche Thierſchau berufen, die Abhaltung des ebenſo unſchuldigen 


erſte Section der jütländiſchen Eiſenbahn, welche die Städte Randers 
und Aarhuus verbindet, wird am 3. Sept. dem offentlichen Verkehre 
übergeben werden. Der König wird aus Kopenhagen und der Er⸗ 
bauer der Bahn, Baronet Sir Morton Peto, aus London zur Ein⸗ 
weihungsfeier in Aarbuus eintreffen. 
Oeſterrei ch. 

C. C. Wien, 30. Auguſt. 

Rechbauer!] erklärten heute in Betreff der Beſprechung mehrerer Mit: 


durchführbar“ fand weder eine Debatte, noch eine Einigung ſtatt; viel⸗ 


dieſer Beziehung als dringend anerkannt; wohl aber wurde die Mei⸗ 
nung ausgeſprochen und konſtatirt, daß das Streben in Deutſchland 
nicht auf ein Aufgehen in Preußen, ſondern vielmehr auf Gründung 
einer deutſchen nationalen Centralgewalt im Verhältniß zum Auslande 
gerichtet ſei. 

[Die Semmeringfahrt des Juriſtentages! fand geſtern 


wurden in drei Trains befördert. 
ein Dejeuner eingenommen. 
von dem Muſikkorps der Dienſtmänner empfangen, worauf das Ban⸗ 
ket in drei Abtheilungen ſtattfand. Das Minifterium war dabei durch 
Schmerling, Laſſer, Mitis und Rizy vertreten. Während des Bankets 
machte der Ober⸗Tribunalsrath v. Seckendorf die Mittheilung, daß 
folgendes Telegramm aus Berlin angelangt ſei: „Das hohe Mi- 


Wartensleben in Wien. Meinen herzlichen Gruß aus alter gewohnter 
Theilnahme den Verſammelten des Juriſtentages. Friedrich Wil: 
helm, Kronprinz.“ Die Verſammlung brachte hierauf ein Hoch 
Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen, und beſchloß die Abſendung 
einer telegraphiſchen Erwiderung. 

Frankreich. 

Paris, 29. Aug. [Frankreich und die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſtein ſche Frage. — Eine chineſiſche Belohnung.] Der däniſche 
Geſandte, Graf Moltke, ſoll ſich durch das freundſchaftliche Verhältniß, 
welches ſich durch die Bemühungen des Hrn. v. Bismarck⸗Schönhauſen 
zwiſchen den Höfen von Paris und Berlin geſtaltet hat, ſehr beunruhigt 
gefühlt und einen langen Bericht nach Kopenhagen erſtattet haben, wie 
Hr. Thouvenel nur durch jenen preußiſchen Diplomaten dazu bewogen 


um 

Danzig, 28. Aug. [Zurückweiſung einer Nichtigkeits⸗ 
Beſchwerde.] Die von dem frühern Buchhändler, jetzigen Holz⸗ 
händler Stefanski in Pr. Stargardt und dem Literaten Danielowski 
in Kulm eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde gegen das Erkenntniß des 
Urtheilsſenats für Staatsverbrechen, durch welches Erſterer zu zwei 
Jahren und letzterer zu einem Jahre Gefängniß wegen vorbereitender 
Handlungen zu einem hochverrätheriſchen Unternehmen verurtheilt wor⸗ 
den, iſt von dem vereinigten Senat für Strafſachen des Fönigl. Sam: 
mergerichts zu Berlin zurückgewieſen. 

Gollub, 28. Auguſt. [Ein jüdiſcher Bürgermeifter.] 
Bei der geſtern hier ſtattgehabten Bürgermeiſterwahl wurde von ſechs 
jüdiſchen Stadtverordneten der Rentier Nathan Cohn von hier 
zum Bürgermeiſter gewählt. Die zwei katholiſchen Stadtverord⸗ 
neten wählten einen Katholiken und die vier evangeliſchen hatten 
ſich in der Vorausſetzung, daß die Juden von ihrem Glaubensgenoſſen 
nicht ablaſſen würden, bei der Wahl gar nicht betheiligt. Proteſte 
und Petitionen gegen dieſe Wahl ſind von Seiten der Chriſten ſtark 
im Gange. 

Erwähnung verdient auch wohl noch der Vorfall, daß am ver⸗ 
gangenen Freitage ſchon einmal dieſe Wahl ſtattfinden ſollte, dieſelbe 
aber durch das tumultuariſche Betragen einiger Stadtverordneten in 
Wohlgefallen aufgelöft wurde. (Graud. Geſ.) 


Deutſchlan d. 


Karlsruhe, 26. Aug. [Unfere großdeutſche Partei] ſcheint 
den Moment für gut zu halten. Ihr Organ hat ſoeben die Vor⸗ 
ſchläge zu einem großdeutſchen Programm, als beſondere Beilage 
dem deutſchen Volksblatte entnommen, ausgegeben. Daſſelbe will 
1) „Reform, aber nur mit den loyalſten Mitteln“ und 2) nicht durch 
einfeitige Wahlverſammlungen von Privatleuten, ſondern nur von ge: 
übten und erfahrenen Staatsmännern. Das Recept iſt gewiß vor: 
trefflich, ſchade nur, daß dieſes politiſche Kochbuch in der Praxis hoͤch⸗ 
ſtens zur Herſtellung öſterreichiſcher Bundesgerichte ausreicht. 

Wiesbaden, 29. Auguſt. [Schluß des Landtags.] In 
beiden Kammern wurde heute durch die reſp. Regierungs-Kommiſſäre 
auf Specialbefehl des Herzogs der Landtag für geſchloſſen erklärt. 

Kaſſel, 28. Aug. [Verhaftung.] Geſtern Nachmittag wurde 
Dr. Obermüller, bis vor drei Tagen noch Redacteur der „Kaſſeler 
Zeitung“, in feiner Wohnung plötzlich verhaftet, und in das Ge⸗ 
fangenhaus an dem Leipziger⸗Thore gebracht. Als Grund der Ver⸗ 
haftung wird erzählt, der Drucker der „Kaſſeler Zeitung“ mache For⸗ 
derungen an denſelben geltend, welche Letzterer in ſeiner Eigenſchaft 
als Redacteur beziehungsweiſe Eigenthümer der Zeitung für dieſe Zei⸗ 
tung eingegangen hatte; Koſten für Druck, Satz und Papier. 

Ueber denſelben Vorfall wird der „D. A. 3. geſchrieben: Der 
in meinem vorigen Briefe angedeutete Zwieſpalt unter den Redacteu⸗ 
ren der amtlichen „Kaſſeler Zeitung“ iſt von einiger Tragweite. Dem 
Miniſter v. Stiernberg kam es nämlich darauf an, die ſpeziell äfter- 
reichiſche Färbung dieſes Blattes zu beſeitigen. Der dieſe Richtung 
vertretende Redacteur, welcher ſchon manche Wandelungen durchge⸗ 
macht und am frankfurter Attentat von 1833 betheiligt war, gerieth 
darüber mit ſeinem Collegen in Wortwechſel, der alsbald in Thätlich⸗ 
keiten ausartete. Der Vorfall bildet das allgemeine Stadtgeſpräch und 
es wird übereinſtimmend erzählt, daß die Rauferei der beiden Redac⸗ 
teure fo arg geworden iſt, daß die Verleger des Blattes ſich einmiſch⸗ 
ten, worauf zu deren Hilfe auch das geſammte Setzerperſonal ſich an 
der Prügelei betheiligte. Dieſelbe endete damit, daß der öſterreichiſch⸗ 
geſinnte Redacteur aus dem Hauſe, Stock, Hut und Brille ihm nach⸗ 
geworfen wurde. Miniſter v. Stiernberg hat darauf verfügt, daß 
demſelben, als einem Ausländer, die Aufenthaltskarte entzogen werde. 
Nachdem ſolches geſchehen, haben die beſorgten Gläubiger deſſelben ihn 
in Schuldarreſt ſtecken laſſen. Die durchgreifenden Maßregeln Stiern⸗ 
berg's ſind ganz geeignet, beim Kurfürſten den größten Widerſpruch 
hervorzurufen. Derſelbe iſt nach wie vor der treubündleriſchen Partei 


gegenüber Nachgiebigkeit anzuempfehlen. So ungefähr lautete die 
Mittheilung, welche neulich das „Journal de Francfort“ aus den offi- 
ciellen Kreiſen der däniſchen Hauptſtadt erhalten haben wollte. „Dag⸗ 
bladet“ ſtellt nun in feiner bekanntlich franzöfiih geſchriebenen Wochen⸗ 
ſchau die ganze Erzählung in Abrede, weder habe Hr. Thouvenel der 
däniſchen Regierung einen Rath, wie angegeben, ertheilt, noch ſei ir⸗ 
gend etwas vorgekommen, was den Grafen Moltke hätte beunruhigen 
konnen. — Man ſchreibt dem „Semaphore“ von Marſeille aus u. A. 
aus China: „Der franzöſiſchen Legation iſt eine Mittheilung des 
Prinzen Kung zugegangen, welcher im Namen des Kaiſers des himm⸗ 
liſchen Reiches der Wittwe des unter den Mauern von Nanjao ge⸗ 
tödteten Admirals Protet hundert Zobelpelze und einige Rollen geſtickter 
Seide aus den Magazinen des Kaiſers anbietet. Außerdem werden 
zum Andenken des berühmten Todten zwei katholiſche Kirchen — die 
eine in Schanghai, die andere an dem Orte, wo der Admiral fiel — 
auf Koſten der chineſiſchen Regierung erbaut werden.“ 


Großbritannien. 


E. C. London, 28. Auguſt. [Die Rechberg⸗Bernſtorff⸗ 
Correſpondenz! veranlaßt den „Herald“, der bekanntlich mehr zu 


kungen: Die zwei deutſchen Großmächte führen ein Leben wie Hund 
und Katze. Sie veranſchaulichen zwar ihren gegenſeitigen Eifer für 
die Einheit des Vaterlandes nicht dadurch, daß fie mit Krallen und 
Zähnen über einander herfallen, wahrſcheinlich, weil die eine zu viel 
Furcht und die andere zu wenig Courage hat, aber der Hund knurrt 
und die Katze murrt in einem fort zur größten Zufriedenheit der Diebe 
und Mäuſe, gegen die ſie das gemeinſame Wohnhaus beſchützen ſoll⸗ 
ten. Das Hauptgeſchäft der Grafen Rechberg und Bernſtorff ſcheint 
die Abfaſſung von Depeſchen zu ſein, worin ſie, gewohnlich in der ar⸗ 
tigſten Sprache, einander auf das bitterfte kritiſiren. Die ergöͤtzlichſte 
dieſer Ideenaustauſchungen iſt ohne Zweifel die Correſpondenz wegen 
der Anerkennung Italiens. Jedenfalls kann dieſer Federkrieg zu einer 
Verbeſſerung des deutſchen Diplomatenſtyles beitragen. Es giebt in 
der Regel nichts Trockeneres, Trübſeligeres und Langweiligeres, als. 
deutſche Depeſchen ſind, und Niemand, der ein paar deutſche Denk⸗ 
ſchriften mit ihren fünf oder ſechs Beilagen durchgeackert hat, wird ſich 
wundern, daß deutſche Fragen nie zur Löſung gelangen. Aber wenn 
Einer etwas Unangenehmes zu ſagen hat, weiß er ſich immer klar und 
deutlich auszudrücken, und die beiden deutſchen Staatsmänner haben in 
der Hitze den trabitionellen Styl bei Seite gelegt und mit einer Klar⸗ 
beit und Kürze auf einander losgeſchrieben, die vollkommen überraſchend 
ift, und welche fie moͤglicherweiſe zum Beſten Deutſchlands in anderen 
Depeſchen, worin das Element der Perſönlichkeit ſich weniger einmiſcht, 
ebenfalls einführen werden. Was Graf Rechberg ſagt, mag ſehr un⸗ 
diplomatiſch und unbeſonnen ſein, aber es iſt ohne Zweifel wahr, und 
die Drohung, mit der Graf Bernſtorff antwortet, wird den Gleichmuth 
der öſterreichiſchen Staatsmänner, wenig ſtören. Die preußiſche Art 
und Weiſe, die Bundesverfaſſung auszulegen, iſt außerordentlich be⸗ 
quem. Wo durch die Verfaſſung etwas zu erhaſchen iſt, wie in Hol⸗ 
ſtein, wird ſie buchſtäblich ausgelegt; wo Preußen ohne großes Wag⸗ 
niß den Leidenſchaften ſeines Volkes froͤhnen kann, wie in Heſſen⸗Kaſſel, 
da wird die Bundesverfaſſung direct gebrochen. Im Ganzen hat der 
preußiſche Miniſter in dieſem Kampfe den Kürzeren gezogen. (Darin 
mindeſtens hat der öſterreichiſch⸗geſinnte „Herald“ Unrecht.) 

— [Gegen die franz ͤſiſche Beſatzung in Rom.] Cine 
an die „Daily News“ gerichtete Zuſchrift, die „Ein Radicaler“ unter⸗ 
zeichnet iſt, fordert zur Veranſtaltung eines Monſtre⸗Meeting auf, um 
i ; (Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


als gemeinnützigen Feſtes iſt jedoch polizeilich inhibirt worden. — Die 


[Dr. Bluntſchli und Dr. 


glieder deutſcher Landtage über die deutſche Frage Folgendes: Ueber 
den Satz: „Eine deutſche Bundesreform ſei nicht mit preußiſcher Spitze 


mehr wurde über die Form der zu ſchaffenden deutſchen Centralgewalt 
nicht verhandelt, ſondern nur das Bedürfniß einer Einigung auch in 


in der heiterſten Stimmung ſämmtlicher Theilnehmer ſtatt. Dieſelben 
In der Station Semmering wurde 
Nach Baden zurückgekehrt, wurden ſie 


nifterium des Aeußern an den Fönigl. preuß. Stadtgerichtsrath Graf 


worden ſei, der däniſchen Regierung den preußiſchen Reelamationen 


Oeſterreich als zu Italien oder Preußen neigt, zu folgenden Bemer⸗ 
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? (Fortjegung.) 

gegen die fortdauernde franzöſiſche Beſetzung Roms zu proteſtiren und 
die Doctrin der Nichtintervention zu vertheidigen. Die fortdauernde 
Belegung Roms durch Napoleon, ſagt dieſer Radicale, iſt ein Ver⸗ 
brechen. Dies Verbrechen deckt eine muratiſtiſche Verſchwörung in Nea⸗ 
pel, welcher Garibaldi ſeinen Fuß auf den Nacken geſetzt hat, und de⸗ 
ren Erdrückung ein europäiſcher Triumph iſt, für welchen Garabaldi 
alle Sympathien und Unterſtützung des freien England verdient. Es 
ſind Maſſen⸗Meetings in London, Birmingham, Glasgow und andern 
großen Städten unumgänglich, damit Earl Ruſſell abgehalten werde, 
wieder Depeſchen voll alberner Plattheiten in die Welt zu ſchicken. 
Entweder die Sympathie, welche wir vor zwei Jahren zu erkennen 
gaben, war ein hobler Schall, oder wir find jetzt verpflichtet, unſer 
ganzes moraliſches Gewicht zu Gunſten der wirklichen Freiheit Italiens 
in die Wagſchale zu werfen. 

E. C. London, 29. Auguſt. [Die engliſche Politik und 
Italien.] „Daily News“ ſpricht heute nicht ganz im Sinne ſeiner 
radikalen Privat⸗Correſpondenten und gebehrdet ſich wieder mehr als 
das halbamtliche Organ Lord Ruſſell' s. Ohne beſtimmen zu wollen, 
wie viel Wahres an dem Gerücht ſei, daß dringende diplomatiſche De⸗ 
peſchen den auswärtigen Miniſter aus Irland zurückgerufen haben, kann 
„Daily News“ doch verſichern, daß die bedenkliche Lage Süd⸗Italiens 
Ihrer Majeſtät Regierung ſchwere Sorge verurſache. Gleichviel welche 
heimiſche Mißhelligkeiten zwiſchen der liberalen Partei und Lord Pal: 
merſton's Regierung vorhanden ſein mögen, ſo verdiene doch die ita⸗ 
lieniſche Politik des Miniſteriums das aufrichtige Vertrauen aller 
Freunde Italiens. Das liberale England fühle, daß es eine große 
Anzahl vom torpiſtiſchen England früher gegen Italien begangener 
Sünden gut zu machen habe. Nach dieſer Einleitung macht „Daily 

News“ eine halbamtliche Schwenkung gegen Garibaldi und erklärt: 
Nie iſt für die Sache der Revolution ein reineres Schwert als das 
Garibaldi's aus der Scheide geflogen. Aber eine Revolution bleibt 
es doch, und in einem conſtitutionellen Lande, welches eine freie Volks⸗ 
vertretung hat, iſt eine Revolution nicht zu entſchuldigen. — Hierauf 
ſucht „Daily News“ wieder zu beweiſen, daß England in Italien 
einen größeren moraliſchen Einfluß beſitze als Frankreich; — England 
hat keine Schlachten für Italien geſchlagen und keine Provinzen dafür 
gefordert. Für den Ruhm des erſten Napoleon ſtarben 150,000 Ita⸗ 
liener auf franzöſiſchen Schlachtfeldern, und zur Erhaltung franzöſi⸗ 
ſcher Armeen wurden 60,000,000 Pfd. den Städten und Provinzen 
Italiens abgepreßt. Wenn die franzöſiſchen Imperialiſten von Dank⸗ 
barkeit ſchwätzen, ſo thäten ſie wohl daran, ſich auch der anderen Seite 
der Rechnung zu erinnern. In der That, die vielſeitige Politik des 
Kaiſers Napoleon hat ſeit dem Frieden von Villafranca die Dankbar⸗ 
keit Italiens bis auf die Hefe erſchöpft, und in dieſem Augenblick hat 
die imperialiſtiſche Regierung keinen Freund, wir wollen nicht ſagen 
keinen Agenten, in ganz Italien. u.“ 

Wir kommen endlich zur praktiſchen Pointe des Artikels. — Alle 
redlichen Männer aller Parteien in Italien blicken jetzt zu England 
empor, um einen Ausweg aus den jetzigen Wirren zu finden. Gari⸗ 

baldi ſelbſt glaubt von ganzem Herzen an die Aufrichtigkeit engliſcher 

Rathſchläge und Sympathien. Wir haben Grund zu glauben, daß 
Garibaldi noch in dieſem Augenblicke auf ein einziges Wort von 
England die Waffen niederlegen würde. Aber dieſes eine Wort müßte 
in einer beſtimmten Zuſage der britiſchen Regierung beſtehen, daß die 

franzöſiſchen Truppen bis zu einem gewiſſen Zeitpunkte von Rom ab: 
ziehen werden. Zur Antwort auf dieſe Zulage würde Garibaldi ſich 
ohne Bedenken dafür verbürgen, daß die Perjon des heiligen Vaters 
und feine geiſtliche Unabhängigkeit reſpectirt werden ſollen. 
Frage für den Augenblick iſt, ob eine ſolche Zuſage ertheilt oder erlangt 
werden kann? Wenn die Zukunft Italiens und vielleicht der kaiſer⸗ 
lichen Dynaſtie von Frankreich nicht unberechenbaren Unglücksſchlägen 
preisgegeben werden ſoll, wenn die Allianz zwiſchen Frankreich und 
England kein Poſſenſpiel iſt, ſo darf die britiſche Regierung keinen 
Augenblick verlieren, ſondern muß endlich die eigentlichen Abſichten des 
Kaiſers Napoleon in Erfahrung zu bringen ſuchen. 


Nu fla n d. 

St. Petersburg, 27. Aug. [Die ruſſiſche Note über 
die Anerkennung Italiens.] Folgendes iſt der heute vom „Sour: 
nal de St. Petersbourg“ veröffentlichte Wortlaut der Circularnote, mit 
welcher Prinz Gortſchakoff am 6./18. d. Mts. die ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaften im Auslande über die Anerkennung des Koͤnigreichs Italien 
verſtändigte: 

Die an unſern Geſchäftsträger in Turin am 28. September 1860 gerich⸗ 
tete Depeſche machte das Urtheil bekannt, welches Se. Maj. der Kaiſer über 
die in Italien 1 Ereigniſſe gefällt und die Gründe, welche unſeren 
erhabenen Herrn beſtimmten, ſeine Legation aus Turin abzuberufen. Bei 
der Entfernung, in der wir von Italien ſind, war keines unſerer direkten 
Intereſſen bei dieſen Ereigniſſen implizirt. Wir hatten dieſe bloß zu beur⸗ 
teilen von dem doppelten Standpunkte der Sympathie, welche wir für jenes 
Land hegen und der allgemeinen Intereſſen der Ordnung und des Friedens 
in Europa. Auf dieſen Standpunkt ſtellte ſich unſer erhabener Herr vor 
I Jahren, um die Angelegenheiten der Halbinjel zu würdigen. Auf den⸗ 


| 
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elben Standpunkt ftellt Se. Mai. ſich auch heute, um ſich von einer Lage 
— zu geben, welche die Entwickelung der Thatsachen erheblich ge⸗ 
ndert hat. 

„Gegenwärtig find nicht mehr bloß Rechtsfragen im Streit; das monar⸗ 
chiſche Prinzip und die geſellſchaſtliche Ordnung find im Kampf mit der 
revolutionären Anarchie. Bedroht, ſeinerſeits von den Gewaltthaten der 
extremen Parteien überfluthet zu werden, ſah ſich der turiner Hof bemüſſigt, 
ſich zu vertheidigen. Er hat es mit Feſtigkeit geiban, und obwohl er auf 
dieſem Wege verpflichtet wurde, den leidenſchaftlichen Beſtrebungen, welche 
Italien zur Vervollſtändigung ſeiner Einheit treiben, entgegenzutreten, ſo hat 
er doch von Seite der Vertreter des Landes eine entſchloſſene Unterſtützung 
erhalten, welche für das allgemeine Vorherrſchen der Ordnungsideen über 
die revolutionären Aufwallungen zeugt. 5 3 

„Dieſe Betrachtungen baden die Aufmerkſamkeit der Regierungen Euro: 

pass angeregt. Das kaiſ. Cabinet konnte um fo weniger gleichgiltig bleiben, 
als die Agitation, deren Herd Italien, den Reit Europa's zu überſchwem⸗ 
men droht. Es war nur nöthig, über zwei e Punkte beruhigt zu 
fein? erſtens, daß der turiner Hof die feſte Abſicht habe, jeden Ver: 
ſuch der Außerften Parteien, welcher den allgemeinen Frieden ſtören könnte, 
I erdrücken; zweitens, daß er die nöthige Kraft in Händen habe. In die: 
er zweifachen Beziehung hat die Regierung des Königs Victor Emanuel den 
Großmächten Europa's positive Sicherheiten gegeben. Er hat bezüglich der 
internationalen Schwierigkeiten, welche die polltiſche Yin taliens bedingt, 
erklärt, daß „es den Mächten, welche dieſe Lage geſchaffen haben, zukomme, 
die friedliche Löſung dieſer großen Frage zu erzielen.“ Er hat hinzuge⸗ 
fügt, daß „„in dem vorausſichtlichen Falle, daß unvorſichtige Unternehmun⸗ 
gen außerhalb der regelmäßigen Action der conſtituirten Gewalten ſich bil: 
den ſollten, er ſich genug ſtark fühle, um zu verhindern, daß den Fragen 
nicht präjudicirt werde durch Verſuche, welche geeignet wären, den gegen 
wärtigen Stand der Relationen zu ſtören und daß er feinem Berufe nicht 
untreu befunden werden wird.““ 

„Dieſe Angeſichts Europas von dem turiner Hof übernommenen Ber: 
pflichtungen ſind um ſo befriedigender, als ſie, zu Bürgen einerſeits das 
Intereſſe feiner eigenen Erhaltung, andererſeits den Beiſtand der Mehrheit 
der Landesvertreter haben. Sie find übrigens beſtätigt worden durch die 
materiellen Beweiſe, welche das gegenwärtige Kabinet neulich von dem, was 
er will und kann für die Erhaltung der Ordnung und des allgemeinen Frie⸗ 
dens, gegeben. In dieſer Lage baden wir erachtet, daß es in unſerem In⸗ 

N tereſſe 15 den turiner Hof zu erhalten und zu beſtärken auf dem Boden der 
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geſellſchaftlichen Ordnung, wo alle Regierungen ſolidariſch find, und daß, 
um conſequent zu bleiben mit den Principien, welche die Politik Sr. Maj. 
leiten, es gut ſei, unſere moraliſche Unterſtützung weder dem Kabinet, das 
öffentlich jenes Programm proklamirte, noch der aufgeklärten Majorität eines 
Landes zu verweigern, für welches wir nur Gefühle des Wohlwollens und 
gegenfeitiger Sympathie haben. In Folge deſſen hat unſer erhabener Ger 
bieter die Wiederaufnahme ſeiner diplomatiſchen Beziehungen mit Sr. Maj. 
dem König Victor Emanuel als König von Italien beſchloſſen. Da der 
Herr General v. Sonnaz von dem König gewählt wurde, um ſich an den 
kaiſerlichen Hof mit der Notification dieſes Titels zu begeben, ſo hat Se. 
Maj. der Kaiſer ſeinerſeits den General⸗Adjutanten Grafen Stackelberg zu 
ſeinem Vertreter in Turin gewählt. Indem ich dieſen Entſchluß unſeres er⸗ 
lauchten Herrn zu Ihrer Kenntniß bringe, muß ich Ihnen wiederholen, daß 
Se. Majeſtät irgend eine Rechtsfrage weder anregen noch löſen mag. Da 
ſo unſere Beziehingen zur italieniſchen Regierung ſich auf regelmäßigen Fuß 
geſtellt finden, ſo ſind Sie ermächtigt, dem Gegenwärtigen nachzukommen, 
indem Sie mit dem Vertreter Sr. Majeſtät des Königs von Italien, wenn 
ein ſolcher ſich in Ihrem Aufenthaltsort befindet, dieſelben Beziehungen un⸗ 
terhalten, welche Sie berufen ſind, mit den Vertretern der anderen Rußland 
befreundeten Mächte zu pflegen. Empfangen Sie u. ſ. w. 
Gortſchakow.“ 

O Warſchau, 30. Auguſt. [Eine Verſchwörung und 
ihre Organiſation. — Neue Straferlaſſe. — Marquis 
Pauluzzi.] Der geſtrige „Dziennik Powszechny“ theilt mit, 
daß bei einem der Verſchworenen eine gedruckte Inſtruktion für die 
Verſchworenen gefunden wurde, welche die Organiſation der Ver⸗ 
ſchwörung enthält. Je Zehn ſind einem Zehnmann untergeordnet, 
je zehn von dieſen Letzteren einem Hundertmann, dieſe wiederum einem 
Kreisoberen untergeben. Ein Comité verkehrt mit den Kreisoberen, 
ihnen Inſtruktionen ertheilend. Die Mitglieder des Comité's wählen 
aus ihrer Mitte ein Central⸗National⸗Comité, deſſen Sitz in Warſchau 
ift, das aber außer den Mitgliedern ſonſt Niemand kennen darf. Die Oberlei⸗ 
tung der ganzen Verſchwörung iſt einem Regulator übergeben, der ebenfalls 
nur den Mitgliedern des Central⸗Comiié's bekannt iſt. Der Regulator befigt 
diktatoriſche Gewalt, und überhaupt iſt die Subordination eine unbe⸗ 
dingte. Das Streben der Verſchworenen iſt, der Regierung in jeder 
Weiſe Hinderniſſe in den Weg zu legen, um ſie zu ſchwächen, und 
dann im geeigneten Augenblick den im Stillen vorbereiteten Aufſtand 
zum Ausbruch kommen zu laſſen, wornach, durch die Wahl einer pro⸗ 
viſoriſchen Regierung, das Central-Comité und der Regulator ihre 
Funktionen niederlegen. — So weit der Inhalt der langen Inſtruktion. 
— Dieſe Inſtruktion iſt bei einem ruſſiſchen Kapitän Namens Da: 
browski gefunden worden, bei dem auch ein Eroberungs⸗Plan der Ci⸗ 
tadelle und eine ausgedehnte Correſpondenz mit Emigranten entdeckt 
wurde. Zur Entdeckung Dabrowski's haben die Ausſagen Ryll's ge⸗ 
führt, der einen derjenigen beſchrieb, die ihn zum Attentat veranlaßt 
haben, als denjenigen, der ihm das größte Gewicht zu haben ſchien. 
Da Roll dieſen Mann auch im Schaufenſter eines Photographen ge⸗ 
ſehen haben wollte, ſo wurden ihm viele der Beſchreibung entſprechende 
Bilder vorgeſtellt, unter denen er ſeinen Mann erkannte, der kein an⸗ 
derer als beſagter Dabrowski war, bei dem ſofort eine Reviſton abge: 
halten und der natürlich gleich verhaftet wurde. Man erzählt, daß 
gerade dieſer Dabrowski die mehrſten ſeiner Mitſchuldigen angiebt. — 
Ein anderer junge Beamter, ein gewiſſer Garbus, war vom Comité 
mit der Abnahme von Eiden von neu hinzutretenden Mitgliedern beauftragt, 
wozu er eine gewiſſe Stunde feſtgeſetzt hatte. Er wurde in eben dieſer 
Stunde mit zwei bei ihm anweſenden Burſchen verhaftet. Ferner iſt 
ein junger Mann, der Neffe des bekannten Kaufmannsälteſten Schlenker, 
verhaftet, der ein Hundertmann geweſen zu ſein ſcheint, da eine Liſte 
von Hundert bei ihm gefunden wurde. Da gehen die Verhaftungen 
immer fort und die Behörde wird zuletzt doch wohl die ganze Ber: 
ſchwörung gründlich kennen. Man weiß nicht, ob in Zuſammenhang 
mit dieſer Verſchwörung oder unabhängig von derſelben, halten ſich in 
den Wäldern der Gegenden, die mit Galizien grenzen, junge Leute auf, 
die, jeden Verkehr mit den Gutsbeſitzern vermeidend, nur mit den 
Bauern und den Angeſtellten verkehren und ſie für die Revolution zu 
bearbeiten ſuchen. Wie werden ſich dieſe Wahnſinnigen enttäuſchen! 
Dem polniſchen Bauer find am allerwenigſten ſozialiſtiſche Lehren bei: 
zubringen, wenn er ſchon für nationale manche Empfänglichkeit ver⸗ 
räth. — Um den ſchlechten Eindruck der letzten Amneſtie zu mildern, 
kommen jetzt nach und nach noch andere Straferlaſſe, wobei man es 
vorzieht, ſolche als etwas Privates zu behandeln, als wie denſelben die 
ſeitherige Form einer prahlenden Amneſtie zu geben. Von dieſer Art 
ſind die Ihnen telegraphiſch gemeldete Erlaubniß zur Rückkehr des 
Oberrabbiners Meiſel und des Prediger Dr. Jaſtrow, ſowie die Heim: 
kehr des Domherrn Wyszynski und des zweiten jüdiſchen Predigers 
Kramſtück aus der Verbannung. — Aus dieſer Sache, ſowie aus dem 
Umſtande, daß jetzt an einem Preßgeſetz eifrig gearbeitet wird, koͤnnen 
Sie erſehen, daß Ihr Correſpondent die Zuſtände richtig beurtheilt, 
‚indem die Regierung felbft die Fehler erkennt, die derſelbe als ſolche 
bezeichnet. Leider geſchieht das oft nur zu fpät! — Wie die Poſt iſt 
auch nunmehr die Verwaltung der öffentlichen Bauten des Koͤnigreichs, 
ſeit 1846 ein Anhängſel des betreffenden petersburger Departements, 
von demſelben abgeſondert und ſelbſtſtändig reſtaurirt worden. — Der 
General Marquis Paſuluzzi, der zu Anfang der Bewegung eine 
bedeutende Rolle geſpielt hat, der aber nachher in Petersburg als re: 
volutionärer Meinung huldigend angeſchwärzt, ganz zurückgezogen lebte, 
iſt vom Großfürſten wieder aufgeſucht und als zuverläßiger Rathgeber 
angenommen worden. Der Großfürſt ſprach es deutlich aus, daß von 
allen ruſſiſchen Generalen Pauluzzi allein die Sachen richtig beurtheilt 
bat, indem er alle Repreſſionen Suchozanets, Krytanowski und Ge: 
noſſen als ſchädlich bezeichnete. — Noch einmal betone ich es, daß der 
Kriegszuſtand jetzt ſo gehandhabt wird, daß er dem ruhigen Bürger 
kaum fühlbar iſt. Wäre er ſo von Anfang an gehandhabt worden, 
wir ſtänden jetzt nicht auf dem Krater, auf dem wir leider ſtehen. — 
Heute wird bekannt gemacht, daß am 1. Oktober die polytechniſche 
ſowie die landwirthſchaftliche Schule in Pulawy eröffnet wird. 


Osmaniſches Reich. 


[Die Nachrichten aus Serbien] geben wenig Hoffnung für eine 
friedliche Löſung, und es iſt eine poſitiv abgemachte Sache, daß eine krie⸗ 
geriſche Erhebung des Fürſtenthums Serbien das Loſungswort für Bulga⸗ 
rien, Bosnien und die Herzegowina wäre, ſich am Kriege zu betheiligen. 
Daß dann die Moldau und Walachei, wenn auch nur durch einen morali⸗ 
ſchen Druck, die ſchwierige Lage der Piorten⸗Regierung noch erhöhen wird, 
darüber liegen genügend Daten und Anhaltspunkte vor. Serbien iſt ent⸗ 
chieden der Centralpunkt für die angrenzenden Provinzen, und will Fürſt 

ſchael ſich der Strömung widerſetzen, will er nicht den Rathſchlägen ſeines 
Miniſters Garaſchanin Folge geben, jo iſt er durch denſelben bereits derart 
compromittirt, daß ihm kein anderer Weg übrig bliebe, als den Fürſtenſtuhl 
zu räumen, wodurch dann die langjährigen, jelbitfüchtigen Pläne des kühnen 
Agitators zur Geltung kämen. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß man 
in Serbien nur noch kurze Zeit zur Beendigung der Feldarbeiten, Ein⸗ 
bringung der Ernte, Durchführung der ie Jahr ſchon Anfang September) 
beginnenden Weinleſe, Fabrikation des Sliwowitz u. ſ. w. gewinnen will, um 
dann mit Ruhe — den Krieg ii zu können; denn für die an Stra 
pazen gewöhnten Serben iſt ein Winterfeldzug geradezu vortheilbafter, als 
ein in günſtiger Jahreszeit geführter, wogegen er auf die Operationen der 
Türken in jeder Weiſe hemmend einwirken muß. Alles dies ſcheint auch 
der kriegeriſche Mirko in Montenegro zu berechnen, vielleicht hat er ſogar 
beſtimmte Zuſicherungen erhalten und man kann hierin den Grund zu ſeiner 
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beharrlichen Reſiſtenz ſuchen. Verläßliche, aus Cattaro hier angekommene, 
Männer erzählen uns ſogar, daß das jüngſte Attentat auf den Fürſten 
Nikolaus mit Wiſſen und auf Anſtiften Mirko's erfolgt ſei. Die Haupt⸗ 
verlegenheit der Montenegriner ſind ihre Frauen und Kinder, und unſere 
Gewährsmänner aus jener Gegend theilen uns mit, daß die ſlaviſchen 
Brüder in Oeſterreich geneigt ſeien, die monten. Frauen und Kinder bis zur 
Beendigung des Krieges gaſtlich aufzunehmen. 
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Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 1. September. [Tagesbericht.] 

— Herr Regierungsrath Wichura, der als Botaniker die aſtaſi⸗ 
atiſche Expedition begleitete, iſt dieſer Tage hier eingtroffen und hat 
ſich zur Berichterſtattung über die Ergebniſſe ſeiner Reiſe nach Ber⸗ 
lin begeben. 


A lWitterungskalender.] Dinstag den 2. Sept. trübe, Regen, 
Nachmittag ſchön. Mittwoch den 3. trübe, kühl, dann warm. Donnerstag 
den 4. Regen, Wind und kühl. Vom 5, Freitag, bis zum 9., Dinstag: 
Anfangs trübe, windig, dann ſchön mit Wärmezunahme. — Ob der in un⸗ 
ſern Mittagsgraden fortſchreitende Komet oder ich an den vier Fehlern in 
der vergangenen Woche Schuld war, kann heute nicht beſtimmt werden. 

= bb = [Jubiläum.] Am 31. Auguſt 1812 erwarb der läkler 
Herr David Goldſtücker das hieſige Bürgerrecht. Es wurden ſonach 
geſtern dem Jubel⸗Bürger⸗Greiſe, der das ſeltene hohe Alter von 88 Jahren 
erreicht hat, vom Magiſtrat und den Stadtverordneten eine ſchriftliche Gra⸗ 
tulation durch eine Deputation überreicht, in welcher Gratulationsſchrift für 
treu und redlich erfüllte Bürgerpflicht ausgeſprochen wurde. Auch von ande⸗ 
rer N wurden dem Jubilar die ausreichendſten Beweiſe der Achtung 
zu Theil. 

—* [Univerſität.] Am 2. d. M. finden in der mediziniſchen Fakultät 
drei Doctorpromotionen ſtatt. Es werden dabei in öffentlicher Disputation 
vertheidigen: Herr J. Beinlich die von ihm herausgegebene Schrift: „De 
carcinomate mammae adjectis morbi historiis*: 2) Hr. L. Biberſtein die 
Schrift: „De tumoribus pelvis partum impedientibus“; 3) Herr M. Lau⸗ 
tyefiewicz die Schrift: „De fistulis vesico-vaginalibus earumque sanan- 
darum methodo, quae dieitur americana“, Als Opponenten werden außer 
den beiben letztgenannten Doctoranden die Herren DDr, A. Winklewsti, 
R. Jordan und Cand. Th. Koerner fungiren, 

[Städtetag.] Es haben ſich, wie das „Tageblatt“ meldet, zu dem erſten 
ſchleſiſchen Städtetage 105 auswärtige Theilnehmer angemeldet. Wir laſſen 
hier die Namen der vertretenen Städte folgen: Bernſtadt, Breslau, Brieg, 
Bunzlau, Canth, Dyhernfurth, Frankenſtein, Freiburg, Glaz, Gleiwitz, 
Glogau, Goldberg, Gottesberg, Grottkau, Grünberg, Guhrau, Hirſchberg, 
Muse Landeshut, Lauban, Leobſchütz, Liegnitz, Löwenberg, Markliſſa, 

uskau, Namslau, Neiſſe, Neumarlt, Neuſalz, Nikolai, Oels, Ohlau, Parch⸗ 
witz, Patſchkau, Polkwitz, Ratibor, Reichenbach i. Schl., Rothenburg O. L., 
Sagan, Spandau, Schweidnitz, Sprottau, Steinau, Strehlen, Groß⸗Strehlitz, 
Tarnowitz, Trachenberg, Waldenburg, Wartenberg, Winzig, Wohlau, Zobten. 

# [Die 50jährige Jubelfeier] der Abendgeſellſchaft wurde geſtern 
im Springerſchen Lokale unter zahlreicher Theilnabme ihrer Mitglieder und 
vieler Gäſte, welche ſämmtlich einen Jubiläumsorden erhielten, in aller Ge⸗ 
müthlichteit begangen. Nach einem von der Leſchnig'ſchen Kapelle wacker 
ausgeführten Concerte fand in dem reich mit Blumen und Guirlanden ver⸗ 
zierten Saale, auf deſſen kleiner Bühne zwiſchen angemeſſenen Dekorationen 
ein Transparent mit der Jahreszahl 50 erglänzte und ein Springbrunnen 
jeine wohlriechenden Wäſſer ergoß, ein gemeinſchaftliches Souper jtatt, an 
welchem über 200 Perſonen theilnahmen. Während deſſelben wurde zunächſt 
ein von A. L. Pedell gedichtetes Feſtlied geſungen, worauf Herr Secretär 
Werner, eines der älteſten und um das Amüſement der Geſellſchaft ſehr ver⸗ 
dienten Vorſtands⸗Mitgliedes, einen Bericht über das Beſtehen der Geſell⸗ 
ſchaft abſtattete und ihn mit einem Toaſt auf die Gründer des Vereins, von 
denen einer ſogar, der Commiſſionsrath Melcher, noch anweſend war, ſchloß. 
Es folgten ſodann noch verſchiedene andere Toaſte, worauf die Herren Rie⸗ 
ger, Prawit, Schleich und Muſikdirector A. Schnabel, welche mit bekannter 
Bereitwilligkeit einer an fie ergangenen Einladung als EChrengäſte gefolgt 
waren, die Geſellſchaft durch einige Vorträge erfreuten. Nach Aufhebun 
der Tafel fand im Garten ein hübſches Feuerwerk ſtatt. Erſt in der zwölf⸗ 
ten Stunde begann der Ball, welcher bis zum Anbruch des Tages dauerte. 
Ja, als die letzten den Saal verließen, war die Sonne ſchon längſt aufge⸗ 
gangen. Die hübſche Feier wird allen Theilnehmern unvergeßlich bleiben. 
Herr Springer hatte für gute Küche und Keller geſorgt. 

‚ m [Sommertheater.] Am Sonnabend brachte unſere Sommerbühne 
wieder ein neues Stück zur Aufführung: „Ueber Land und Meer“, Poſſe 
mit Geſang und * drei Abtheilungen und 6 Bildern, von A. Finke 
und R. Linderer, Muſik von Conradi. In den dramatiſchen Bildern, 
die vorgeführt werden, lernen wir einige Seiten des amerikaniſchen Lebens 
kennen, von denen man hier zu Lande noch wenig oder gar keinen Begriff 
hat. Was dem Ganzen an Poeſie abgeht, für die allerdings der amerika⸗ 
niſche Schwindelgeiſt kein paſſendes Sujet bietet, wird durch gelungene Ein⸗ 
zelheiten, Couplets, Tanz und Ausitattung erſetzt. Trotz des Mangels an 
künſtleriſchem Gehalt fand das Stück im Allgemeinen doch Beifall, zumal 
die Inſcenirung und Darſtellung kaum etwas zu wünſchen übrig ließen. 
Die Herren Schlögell, Homann und Sternberg, jewie die Damen 
Gauger, Roſen und Eckert wirkten gut zuſammen; Hr. Brede, der eine 
der Hauptrollen ſpielte, trug die Affecte etwas ſtark auf. In der geſtrigen 
Doppel⸗Vorſtellung wurde die Poſſe nächſt der „Margarethe⸗Parodie“ mit 
Erfolg wiederholt. 

# [Nationaldank.] Dem Vernehmen nach hat das jüngſt im Schieß⸗ 
werder vom „Nationaldank“ veranſtaltete Felt einen Reinertrag von 260 Thlr. 
geliefert. Die Mittel der Stiftung waren aber bereits ſo erſchöpft, daß ſelbſt 
dieſe außergewöhnliche Einnahme in Verbindung mit den laufenden Beiträgen 
der Ehren⸗Mitglieder zur Unterftügung der Invaliden nicht einmal für dieſes 
Jahr ausreichen würde, weil jetzt viele, welche bisher ſich ihren Unterhalt 
verdienen konnten, in ein ſo hohes Alter getreten ſind, daß ſie dies nicht 
mehr vermögen und daher Unterſtützung bedürfen. In Erwägung dieſes 
Nothitandes hat Herr Sindermann, der jetzige Inhaber des Volksgar⸗ 
tens, ſich vorgenommen, nächſtens auch in ſeinen dem Publikum wohl be⸗ 
kannten und beliebten Räumen ein großes Feſt⸗Concert zu veranftalten, wo⸗ 
rauf wir hiermit vorläufig aufmerkſam machen, weil es ſehr zu wünſchen ift, 
daß durch einen zahlreichen Beſuch wieder eine gute Einnahme erzielt werde. 

= [Bauliches.] Daß Breslau's geſchäftlicher Verkehr nicht im Ruck⸗ 
ange begriffen iſt, beweiſt die fortdauernde Vermehrung der Verkaufslokale. 
Neuerlic wird in dem Hotel „zum weißen Adler“ auf der Ohlauerſtraße ein 
elegantes Gewölbe an der nach der Altbüßerſtraße zu belegenen Ecke her⸗ 
gerichtet. 

* (Bum ſtenographiſchen Unterricht.] Mit Hinweis auf die bes 
üglichen Landtagsderhandlungen hat der Hr. Miniſter der geistlichen und 
uniertichts Ange egenheiten die Directoren der höheren Schulen zu einer 
utachtlichen Aeußerung über den ſtenographiſchen Unterricht aufge⸗ 
ordert, und von der Wahrnehmung ausgehend, daß viele Zöglinge ſich dieſe 
Fertigkeit bereits außerhalb des Schulkreiſes erworben haben, die Frage an 
die Leiter dieſer Anſtalten gerichtet, ob dieſer Unterricht vielleicht in Tertia 
und Secunda fakultativ aufzunehmen, die dafür berufenen Lehrer als 
Mitglieder des Collegii zu betrachten und aus den Schulfonds etatsmäßig 
zu beſolden wären. th es ſcheint, ſprechen fi die Directoren und Lehrer: 
Collegien dagegen aus, indem ſie einmal den Lectionsplan der Anſtalten 
bereits für ſo mannichfaltig halten, daß für jetzt unmöglich neue Lehrgegen⸗ 
ſtände hinzutreten können. Dann haben die bereits angeſtellten Verſuche 
gezeigt, daß bei der Theilnahme aller Schüler der Erfolg nur ein ſehr 
geringer ſei und ſich eben an den Wenigen bewähre, die aus innerem 
Triebe auch jetzt ſchon Mittel und Wege gefunden haben, ſich den Gebrauch 
der Stenographie außerhalb der Schule anzueignen. Endlich wird hervor⸗ 
ehoben, daß die wirkliche Aneignung 255 ertigkeit bis zu ihrer unbe⸗ 
hinderten Anwendung einen Zeitaufwand erfordere den die Sa unferer 
oberen Klaſſen in der That nicht haben. Dieſem Gutachten ftehen indeſſen 
noch andere Gründe zur Seite. 

e. f. [Induſtrielles.] Die am Lehmdamm hierſelbſt gie ene Maſchi⸗ 
nenbau⸗Werkſtatt, Eiſengießeref und Eiſenbahn⸗Wagen⸗Bau⸗Anſtalt von 
Schmidt und Compagnie, welche gegenwärtig über 700 Arbeiter beſchaf⸗ 
tigt, muß ſich wegen bedeutender Ausdehnung des Geſchäfts ein noch grö⸗ 
ßeres Terrain ſichern. Es werden deshalb behufs Ankaufs der vor der Fa⸗ 
brik liegenden Grundstücke Unterhandlungen gepflogen und wir dürften in 
kurzer Zeit wieder einen Theil unſerer ſchönen Gärten in Fabrikpläͤtze vers 
wandelt ſehen. Wie leid es uns auch immer um die Gärten ſein wird, ſo 
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baben wir doch auch die Freude, daß ſich unfer altes Breslau zu einer ims 
mer größeren Fabrikſtadk ausbildet und dem Arbeiterſtande immer mehr 
Gewißheit zur Erwerbung des Unterhaltes gewährt. Die meiſten Beſtellun⸗ 
gen gehen von Rußland aus. 

vB [Ueber eine neu conſtruirte vortrefliche Büchſe) bringt 


der „Anzeiger“ folgende Notizen: „In vor. Woche ift von einigen Schützen 
in mehrfachen Schießverſuchen zu Görlig eine neu conſtruirte Büchſe 


erprobt worden, welche nach den vorliegenden Reſultaten und nach der 
Art ihrer Ausführung und Anwendung als das vollendetſte Muſter einer 
Waffe aufgeſtellt zu werden verdient. Wie uns mitgetheilt wird über⸗ 
trifft die Waffe an Trefffähigkeit bedeutend die preußiſchen Zünd⸗ 
nadelgewehre, da fie nicht blos eine viel raſantere, dem ſchwei⸗ 
zer Jägergewehr gleichkommende Geſchoßflugbahn aufzeigt, ſondern 
auch einen mit den feinſten Scheiben⸗Büchſen concurrirenden 
Punkt⸗ oder Stichſchuß gewähren ſoll. Die Büchſe iſt ſowohl Kam⸗ 
mer⸗ als Laufladungsgewehr, und außerdem auch noch zur Ent⸗ 
zündung des Schuſſes durch Zündnadel, wie zugleich durch gewöhn- 
liche Perkuſſion geeignet. Der Schütze kann daher, im Fall ihm 
auch einmal die Patronenmunition ausgeht, nie in Verlegenheit kom⸗ 
men, da er dann das Gewehr auf gewöhnliche Weiſe laden kann. 
Die Conſtruction ſoll in techniſcher Beziehung nach dem Urtheile aller 
Sachverſtändigen nichts zu wünſchen übrig laſſen, und trotz der Man⸗ 
nichfaltigkeit der Anwendung, an Einfachheit noch das Militär⸗ 
gewehr übertreffen. Der feine Schuß bei Anwendung der Hinter- 
ladung mit Zündnadel wird dadurch bewirkt, daß die Patronenhülſen 
von Leinwand find und die Kugel alſo ſtatt mit Papier, wie mit einem 
Pflaſter umhüllt iſt. Die Hülſe löſt ſich beim Austritt des Geſchoſſes 
aus dem Lauf natürlich von dieſem. Es wäre zu wünſchen, daß die- 
ſes treffliche Modell einer Scheiben⸗ und zugleich Feldbüchſe bei den 
preußiſchen Schützen, die gewöhnt ſind, mit Zündnadelgewehren umzu⸗ 
gehen und deren ausgezeichnete Vorzüge kennen, Anerkennung fände 
und zahlreich von ihnen erworben würde. Eine praktiſchere Waffe 
dürfte kaum wohl noch hergeſtellt werden.“ 

—* [Selbſtmord.] Am Sonnabend erſchoß ſich der Hauptm. v. ©. 
vom 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment in feiner Wohnung auf der Neuen Tas 
ſchenſtraße. Die Kugel war durch die Bruſt ins Herz gedrungen, und ſcheint 
der Tod auf der Stelle erfolgt zu ſein. Motive der That, die in ſpäter 
Nachmittagſtunde geſchehen, ſind nicht bekannt. 

* [Diebſtahl.] Der Lehrling in einer hieſigen Hutfabrik hat durch 
eraume Zeit die feinſten Hüte aus dem Lager ſeines Herrn entwendet. Das 
ager befand ſich in einer an den Laden anſtoßenden Kammer, welche einen 

beſonderen Ausgang nach dem Hofe hatte, was den Diebſtahl erleichterte. 


Deer Lehrling fand willige Abnehmer, da er immer die theuerſten Hüte bei 


Seite ſchaffte und ſie um einen Spottpreis an den Mann brachte. Es ſollen 
ſchon 14—15 Perſonen ermittelt fein, welche dergleichen Hüte gekauft haben 
und nun in arge Verlegenheit kommen werden. . 

—* FErcurjidn.] Am geſtrigen Sonntag unternahm der „kaufmänniſche 
Club“ einen Ausflug nach Jauer und ſeiner reizenden Umgebung. Die 
Abfahrt de mit dem Frühzuge der Freiburger Eiſenbahn; in Fau er 
wurde gefrühſtückt, und nach Beſichtigung der Stadt und ihrer Merkwürdig⸗ 
keiten ging es nach Moisdorf, von wo man zu der Partie gelangt, die 
mit Recht Kl.⸗Adersbach genannt wird, nach Tillibrunn. Hier war 
auf einer Anhöhe ein gutes Diner vorbereitet, dem ein Spaziergang durch 
die romantiſche Felſengruppe folgte. Auf den verſchiedenen Höhepunkten 
boten ſich dem Auge die herrlichſten Panoramas dar; die ſchönſte und loh⸗ 
nendſte Fernſicht iſt die zwiſchen Tillibrunn und Jacobsdorf, von wo 
man das Schloß von Moisdorf (dem Kammerherrn v. Prittwitz gehörig) 
in dem prächtigen Gebirgskeſſel erblickt. 


O Görlitz, 31. Auguſt. [Städtetag.] Die heutigen Eiſen⸗ 
bahnzüge führten uns die Mehrzahl der Deputirten des ſchleſiſchen 
Städtetages zu. Der kaufmänniſche Verein veranſtaltete Nachmittags 


5 Uhr zu Ehren der fremden Gäſte ein Konzert in der Societät, dem 


auch der größte Theil der Anweſenden beiwohnte. Nach demſelben 


vereinigte ein Ball die Theilnehmer im großen Societätsſaale bis ſpät 
Die Stimmung, obgleich anfänglich etwas fremd⸗ 
artig und daher ſteif, wurde nach und nach recht gemüthlich und hei⸗ 
ter, wozu großentheils mehrfache Erkennungsſcenen alter Bekannten 


nach Mitternacht. 


beitrugen. Der Garten wurde Abends mit bunten Lampen, bengali⸗ 
ſchen Flammen, Kienfeuern und Gasſternen recht nett illuminirt. 


— Guttentag, 30. Auguft. Vergangene Nacht ſind in dem anderthalb 


Meilen entfernten Lubetzko, dem Pächter Herrn von Stein, die Dominial⸗ 


Scheuern und Viehſtälle, mit ſämmtlichen Erntebeſtänden ausſchließlich des 
Viehes, verbrannt. 


—k— Zabrze, 50. Auguſt. [Ovation.] Zur Geburtsfeier des allge: 
mein geachteten Fabrikbeſitzers Herrn H. Kretz hierſelbſt wurde geſtern dem⸗ 
ſelben von ſeinen Arbeitern ein ſolenner Fackelzug mit Muſikbegleitung ge⸗ 


bracht. Der Zug bewegte ſich um die umfangreichen Fabrikgebäude und hielt 
in dem parkartig angelegten Garten an. 2 g 
rother Flammen und unzähligen Lebehochs ſchloß dieſe Ovation, 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Die Theilnahme für das 


photographiſche Album, welches von der hieſigen Geſellſchaft der Wiſſenſchaf⸗ 
ten veranſtaltet wird, iſt auf allen Seiten eine ſehr lebendige und es gehen 
fort und fort Beiträge dazu ein. Heute überſendete unſer hochverehrter Ab⸗ 

eordneter, Miniſter a. D. v. Carlowitz, ſeine Photographie mit einem 


ehr freundlichen Schreiben, welches mit den Worten ſchließt: „daß er der 


Geſellſchaft die regſte Theilnahme auch in der Ferne bewahre, bedürfe kaum 
der Verſicherung.“ 2 

O Glogau. Der „Stadt⸗ u. Landbote“ enthält folgende Bekannt⸗ 
machung: „Nachdem die diesjährigen Herjtübungen der 9. Diviſion beendet 
ſind, fühle ich mich verpflichtet, im Namen der in dieſem Jahre in Quaritz 
und Umgegend cantonnirt habenden Offiziere und Soldaten für die gute 
Aufnahme zu danken, welche die königl. Truppen in dieſem Theile des 
glogauer Kreiſes gefunden haben. Die gaſtfreundlichen Quartiergeber haben 
ſich durch ihr gaſtliches Entgegenkommen ein freundliches Andenken in den 
Herzen der Offiziere und Soldaten geſichert. Glogau, den 29. Aug. 1862. 


Der Generallieutenant und Diviſions⸗Commandeur v. Schmidt.“ 


„2 Ad 1 u 6 De a Fe EL an 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
oſen, 31. Auguſt. [Ein mexikaniſcher Prieſter aus der Pro⸗ 
Far ofen.) Bor Nie Jahren kam ein Mann nach Deutſchland, welcher 
an verſchiedenen Orten ſich fur einen katholiſchen Geiſtlichen ausgab; er theilte 
mit, er ſei längere Zeit in Mexiko geweſen und wolle jetzt feine Anoer⸗ 
wandten in der Provinz Poſen, von wo er gebürtig ſei, beſuchen; da ihm 
unterwegs jein Vermögen von 3000 Thlr. verloren gegangen ſei, ſo bat er 
mehrere katholiſche Geiſtliche um Unterſtützung, die ihm denn auch zu Theil 
wurde. Später ſtellte ſich jedoch heraus, daß dieſer Mann, der fi Grzegorsti 
nannte, im Jahre 1850 zu Gneſen bereits zu 18 Monaten Zuchthaus war 
verurtheilt worden; durch eine glückliche Flucht jedoch war er nach Amerika 
entkommen und kehrte nun nach zehn Jahren von dort zurück. Zunächst hat 
derſelbe in Berlin, wo er entlarvt wurde, feine frühere Strafe abſitzen 
müfjen; außerdem aber wurde er wegen Anmaßung der Prieſterwürde, Fäl⸗ 
ſchung von Legitamationspapieren und Bettelns angeklagt, und, da er ge⸗ 
ſtändig war, zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Dieſer Abenteurer hat 
ſlegd deutsch 13 ah, in en 9 . ic Latera ud 
5 „ egen, ſeiner Angabe na ertig polniſch, lateiniſch un 
ſpaniſch. a a 2 (Poſ. 3.) 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


d it langer 
5 Une otirungen ſind heut: für Ra 
16% bis 17% Th 
bis 14 Thlr., 


bis 17% Thlr., Melis 


inaden 17% 
Ir., gelbe Farine 12% 


Unter Abbrennung weißer und 


2102 


Verzeichniß der im Monat Septbr. ſtattfindenden Verloo⸗ 
fungen der gangbarſten Staats⸗Papiere und Anleihen, ſowie 
Eiſenbahn⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Actien. 

Am 1. 25. Prämien⸗Ziehung der Oeſt. 250 Fl.⸗Anleihe von 1839 (200,000 

bis 500 51. zahlbar 1. Dez.) 
— — 16. Prämien⸗Ziehung der Hamb. Staats⸗Prämien⸗Anleihe (115,000 
bis 133 Mk. B., zahlbar 1. Nov.) 
— — 26. Prämien⸗Ziehung der Badiſchen 50 Fl.⸗Anleihe (35,000 — 72 Fl., 
zahlbar 1. — 7 
— 10. 37, Ziehung — a. en 4% Shab : Obligationen (zahlbar am 
tober). 


— — 15. Verlooſung der Preuß. freiwilligen Anleihe vom Jahre 1848 
und der 44% Staats⸗Anleihen (zahlb. 1. April 1863). 

— — 8. Serien⸗Ziehung der Preuß. 155 Prämien⸗Anleihe von 1855 
(3300 —112 Thlr., zahlbar 1. April 1863). 

— — 6. Serien⸗Ziehung der Deſſauer 3½ % Prämien⸗Anleihe von 1857 
400 St. 110 Thlr., zahlbar 1. April 1863). 

— — 15. Ziehung der Berliner 4½ % Staats⸗ Obligationen (zahlbar am 
2. Januar 1863). 

— 30, 67, Prämien⸗Ziehung der Badiſchen 35 Fl.⸗Anleihe (40,000 —47 Fl. 
5 zahlbar 1. April 1863). 2 
— — 11, Verlooſung der eee 4% und 7. der 5% Prio⸗ 

ritäts⸗Obligationen (zahlbar 2. Januar 1863 bei Herrn 
H. F. Fettſchow u. Sohn). 2 
— 1. Oktober Gewinn⸗Ziehung der Mailänder 45 Frs.⸗Looſe 1700 St. mit 
einem Betrage von 106,750 Frs. (zahlbar 1. Jan. 1863.) 


Breslau, 1. Septbr. [Börſe.] In Folge der Gefangennahme 
Garlibaldi's war die Börſe in ſehr animirter Stimmung und ſämmtliche 
Courſe erfuhren einen merklichen Auſſchwung. National⸗Anleihe 6544, Credit 
83—83½, wiener Währung 79%, bezahlt. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 
1664167, Freiburger 132—133, Oppeln⸗Tarnowitzer 50 —51 bezahlt. 

onds feſt. 
f Brodian, 1. Sept. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.)] 
Roggen wenig verändert; pr. September 44 Thlr. Br., September⸗Oktober 
43%, Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 42% —% Thlr. bezahlt und Br., No: 
vember⸗Dezember 42½ Thlr. Br. u. Gld., April⸗Mai 42 —% bezahlt u. Br. 

Hafer pr. September 20 Thlr. Br. 

Rüböl feſter; gekünd. 1150 Ctr.; loco und pr. September 13% Thlr. 
September⸗Oktober 13% Thlr. Br., 13% Thlr. Gld., Oktober⸗November 
13% Thlr. Br., November⸗Dezember 13% Thlr. bezahlt, 13% Thlr. Br., 
Dezember⸗Januar 13% Thlr. Br., Januar⸗Februar 13% Thlr. Br., April 
Mai 13% Thlr. bezahlt, Br. und Gid. Gekündigt 3000 Etr. Rapsfuchen. 

Kartoffel⸗Spiritus angenehmer; get. 3000 Quart; loco 16% Thlr. 
Gld., pr. September 16% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 16% Thlr. be⸗ 
zahlt und Br., Oktober⸗November 16% Thlr. Gld., November⸗Dezember 
164% Thlr. bezahlt und Br., April-Mai 16% Thir. Br. 

Zink ohne Umſaß. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Turn⸗Zeitung. 

h Breslau, 31. Auguſt. [Berathung des Turntages in Be⸗ 
treff Bildung des mittelſchleſiſchen Turngaues.] Von den durch 
den hieſigen Männerturnverein aufgeforderten Turnvereinen hatten keine De⸗ 
putirte geſchickt: Bernſtadt, Grottkau, Herrnſtadt, Oels. Die übri⸗ 
gen waren vertreten und zwar Breslau: Männerturnverein 7 Stimmen, 
Turnverein Vorwärts 7 St., Brieg 2 St., Neiſſe 3 St., Neumarkt 2 St., 
Ohlau 2 St., Trebnitz 2 St, Wohlau 2 St.; im Ganzen 8 Vereine mit 
22 Deputirte und 27 Stimmen. (Für je 50 ſtimmberechtigte Mitglieder ein 
Deputirter.) Dieſelben tagten von 11 uhr ab im Examenſaale des Eliſabetans. 
Während bei politiſchen Verſammlungen nur 1 Polizei⸗Beamter anweſend iſt, 
haben wir deren bei dieſer Verſammlung von 22 Mitgliedern 2, ſage zwei, 
geſehen, welche bis zum Schluſſe der Sitzung, gegen 1%, Uhr, anweſend wa⸗ 
ren. Zum Vorſitzenden wurde durch Stimmzettel Turnlehrer Rödelius ge⸗ 
wählt, zu Protokollführern durch Acclamation die Herren Dr. Woſſidlo und 
Dr. Jany. Man ſchritt hierauf zur Berathung des Grundgeſetzes für den 
Gauverband. $ 1 enthält die Orte, welche den Gau bilden, hinzugeſetzt wird: 
und anderer Städte, die ſich dem Turngau anſchließen wollen. $ 2. Der 
Zweck des Verbandes iſt größere Förderung des Turnens durch gemeinſame 
Berathungen, Feſte und ſonſtige turneriſche Unternehmungen. § 3. Handelt 


über die Mitgliedſchaft. $ 4. Handelt über die Beiträge der ſtimmberechtig⸗ 
ten Mitglieder des Faoderbande zur Gaukaſſe, 1 Sgr. pro Halbjahr und 
Mitglied. $ 5. ueber den Verwaltungskörper. 9 6. Jedes Jahr wird um 
Oſtern ein Turntag abgehalten; außerordentliche Turntage kann der Vorſtand 
jeder Zeit berufen, und muß ſie berufen, ſobald 3 Vereine unter Angabe des 
Die Berufung zu dieſem Turntage ge⸗ 
ſchieht vom Vorſtande ſtets durch rekommandirte Anſchreiben an die einzelnen 
Vereine mindeſtens 4 Wochen vor dem angeſetzten Termine mit Angabe des 
Zweckes und der Tagesordnung. $ 7. Betrifft die Zuſammenſetzung des Turn⸗ 
Für je 50 ſtimmberechtigte Mitglieder 
$ 9. Am Hauptturntage werden Vorort, Vorſtand und drei 
Turngenoſſen zur Rechnungsprüfung gewählt, Ort und Zeit für ein abzuhal⸗ 
tendes Gauturnfeſt beſtimmt, ferner werden etwaige Anordnungen des Grund⸗ 
geſetzes, ſobald ſie 14 Tage vorher beim Vorſtande angezeigt ſind, vorgenom⸗ 

Derſelbe beſteht aus 


ſieben Mitgliedern, Vorſitzendem, Stellverter deſſelben, Schriftwart, Stell⸗ 
anderen Mitglie⸗ 


Zweckes ſchriftlich darauf antragen. 


tages. § 8. Turntagsabſtimmung. 


eine Stimme. 


men. § 10. Handelt über die Wahl des Vorſtandes. 


aus dem Kaſſenwart und zwei 
dern; Vorſitzender, Schriftwart und deren Stellvertretern, und Kaſſen⸗ 
wart müſſen im Vorort wohnhaft ſein. Die Wahl erfolgt 
Stimmzettel für jedes einzelne Amt. 
Rechte des Vorſtandes. § 12, 


vertreter deſſelben, 


Grundgeſetzes wird eine Redactions⸗Commiſſion, beſtehend aus Dr. Stein, Dr 
Woſſidlo und Dr. Jany gewählt. 
des durch Stimmzettel. 
deſſen Stellvertreter Dr. Jany, zu Kaſſenwarten Guttentag, 
(Neiſſe) und Kaul (Trebnitz) gewählt. ! ö 
Acclamation Schultze, Richter jun. und Merz (hier) gewählt. 
iſt mithin conſtituirt. j 
hieſiger Turnvereine zugegen und wurde der Nachmitta 
gebracht, allwo der Turnverein „Vorwärts“ ſeine 


Turnvereins „Vorwärts“ im Garten umhergehen. 
Verſammlungsorten der Vereine, im Cafe restaurant und Labuske zugebracht, 


wo bei einem Töpfchen Bier ſich beide Vereine näher kennen und ſo hoffent⸗ 


lich ein Freundſchaftsband entſtehen wird, wie es unter Turnern nur Sitte 


ſein ſoll! 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Turin, 1. Septbr. Die „Gazetta ufficiale“ meldet: Zu 


Mailand, Pavia, Brescia, Genua, Palermo wurden unter 


dem Vorwande falſcher Nachrichten Demonſtrationen verſucht, 
aber durch die Jutervention von Militärs und die Wach⸗ 
ſamkeit der Behörden vereitelt. Einige Verhaftungen wur: 
den vorgenommen, um die Maſſen zu zerſtreuen und die Ruhe 
herzuſtellen. (Angekommen 10 Uhr 45 Min.) 

London, 1. Sept. Die „Times“ drückt ihre Befriedi⸗ 
gung über die Niederlage Garibaldi's aus, verlangt aber das 
Aufhören der Occupation Roms. „Morning Poſt“ jagt: 
Der Niederlage Garibaldi's muß eine energiſche Handlung der 
italieniſchen Regierung gegen Frankreich folgen, vor Allem 
muß die Räumung Noms verlangt werden. „Daily News“ 
fordert die Räumung Roms und die Entlaſſung des Miniſte⸗ 
riums Ratazzi. (Angekommen 7 Uhr 45 Minuten Abends.) 

Konſtantinopel, 30. Auguſt. Die Türken ſtehen nahe bei Cettinge. 


Fürſt Nikolaus und Mirko find nach Oeſterreich geflohen, nachdem fie Feuer 


in die Stadt geworfen. 


A ben d Po ft. 


Italien. 


’ 


durch 
$ 11. Betrifft die Pflichten und 
Betrifft die Beſchlußfähigkeit des Vor⸗ 
ftandes, $ 13. Handelt von der Rechnungslegung. Nach Berathung dieſes fi 


Man ſchritt nun zur Wahl des Vorſtan⸗ 
Zum Vorſitzenden des Gaues wurde Turnlehrer Rö⸗ 


i Dr. Stein, zum Schriftwart Dr. Woſſidlo, zu 
delius, zu deſſen Stellvertreter Dr. „ chrif Henich Növer 


u Rechnungsreviſoren wurden durch 
a Er Der Vorſtand 


Bei der Verſammlung waren viele Mitglieder beider 
2 f 8 im Schießwerder zu⸗ 
chießübungen abhielt. 


Arm in Arm ſahen wir Mitglieder des „Männerturnvereins“ mit denen des 
Der Abend wurde in den 


Der Gang der letzten Ereigniſſe iſt nach den vorlie⸗ 
genden, freilich noch ſpärlichen, Depeſchen folgender: Nachdem der erſte 
Verſuch, Reggio zu erreichen, mißlungen, der zweite am folgenden 
Tage zu einem für die Angriffs⸗Colonne nachtheiligen Gefechte geführt 
hatte, zog Garibaldi ſich von der großen Straße des Littorale weiter 


nach rechts in's Gebirge Aspromonte zurück, wohin er von einer 
ſtarken Truppen⸗Colonne gefolgt wurde. Auf dem Verſuche, Reggio 
zu umgehen, wurde Garibaldi vom Oberſten Pallavieini eingeholt, an 
einem Punkte, den die eine Depeſche als „in den Bergen nordoöſi⸗ 
lich von Reggio am Aspromonte“ bezeichnet, kam es zu einem Ge⸗ 
fechte, in welchem die 1800 Mann ſtarke Truppen⸗Colonne angriffs⸗ 
weiſe verfuhr und die Freiwilligen, an 2000, gefangen genommen 
wurden, nachdem Garibaldi zwei Wunden, deren eine ſchwer, erhal⸗ 
ten, und ſein Sohn Menotti, der alſo gleichfalls nachträglich ſeine 
Ueberfahrt von Sieilien glücklich bewirkt hatte, gleichfalls verwundet 
wurde. Der „Italie“ zufolge hatte die Militär-Colonne bei 1800 
Mann zweihundert Verwundete und zwanzig Todte in dieſem 
ſiegreichen Gefechte gehabt, über die Verluſte auf Seiten der Freiwil⸗ 
ligen liegt uns keine Angabe vor. Garibaldi hat verlangt, auf ein 
engliſches Schiff gebracht zu werden, um ſein Vaterland zu verlaſſen; 
er iſt jedoch (f. d. geftr. telegr. Dep.) zu Schiffe nach La Spezzia ab⸗ 
geführt worden. „La France“ ließ ihn in die Citadelle von Reggio ein⸗ 
ſperren, doch ſcheint dieſe Nachricht des franzoͤſiſchen Hofblattes nur 
aus einem frommen Wunſche bervorgegangen zu ſein; jedenfalls iſt ſie 
nicht wahr. Das franzöfifhe Geſchwader unter Admiral Rigault de 
Genouilly traf — fünf Linienſchiffe art — am 29. Auguſt Morgens 
11 Uhr im Golf von Neapel ein. Admiral Perſano, der ſo eben 
erſt in Neapel eingetroffen, wollte am 29. bereits wieder nach Turin 
zurückkehren. 

Der römiſche Correſpondent der „Gaz. di Venezia“ behauptet, Kai⸗ 
ſer Napoleon habe die durch Lavalette dem Papſte ertheilte Verſiche⸗ 
rung, er werde Rom um jeden Preis ſchützen und nicht geſtatten, 
daß das gegenwärtige päpſtliche Gebiet angetaſtet werde, im Einver⸗ 
nehmen mit Rußland und Preußen gegeben, welche bei ihrer Anerken⸗ 
nung des Koͤnigreiches Italien Vorbehalte zu Gunſten der weltlichen 
Gewalt gemacht. (Iſt das wahr?) 

Paris, 30. Aug. [Der Eindruck der Gefangennahme 
Garibaldi's.] Heute Nachmittag um 123 Uhr wurde hier die 
Nachricht von der Niederlage und Gefangenſchaft Garibaldi's bekannt. 
Sie verbreitete ſich wie ein Lauffeuer durch ganz Paris. Seit langer 
Zeit erregte kein Ereigniß eine ſolche Senſation. Die Haltung der 
halbamtlichen Blätter iſt im Grunde genommen eine höͤchſt ſonderbare. 
Sie begrüßen die Gefangennehmung Garibaldi's alle als ein freudiges 
Ereigniß, ſie wollen ſich aber eines jeden Tadels gegen Garibaldi ent⸗ 
halten, mit ſeinem Falle ſeine Fehler vergeſſen, und ſie legen die Ver⸗ 
antwortlichkeit für die Ereigniſſe Mazzini, der übrigens ſehr unſchuldig 
ſein ſoll, zur Laſt. Die „Opinion nationale“, bekanntlich ein Organ 
des Prinzen Napoleon, läßt Worte fallen, welche nicht ohne Bedeu⸗ 
tung ſind: „Die Gefangennehmung Garibaldi's beſeitigt die Gründe 
militäriſcher Ehre, mit der man die Verlängerung unſerer Beſetzung 
Roms zu rechtfertigen ſucht. Wenn Victor Emanuel Garibaldi un⸗ 
ſchädlich machen konnte, jo wird er auch den Papſt in Rom beſchützen 
koͤnnen. Die politiſche Frage bleibt jetzt allein übrig, und nach der 
ſiegreich beſtandenen Probe kann der König von Italien von Frankreich 
noch energiſcher verlangen, daß alle Intervention in die inneren 
Angelegenheiten Italiens aufhöͤre. Man hat von ihm verlangt, 
einen Beweis ſeiner Macht zu liefern. Dieſer Beweis iſt geliefert, 
und die kaiſerl. Regierung, nachdem ſie die geiſtliche Unabhängigkeit 
des Papſtes geſichert, wird von ihrem unfruchtbaren Poſten abgelöft 
werden, auf dem fie in Rom feit dreizehn Jahren Wache hält, ohne 
das Geringſte erreichen zu können. Victor Emanuel hat die Beweiſe 
abgelegt, die man von ihm verlangt hat. In Zukunft iſt es die fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung, welche vor die Schranken gefordert if.” 

Brüſſel, 30. Aug. [Spannung zwiſchen Frankreich und 
England wegen Italien.] Garibaldi iſt verwundet und gefangen. 


Senſation erregt. Dem Vernehmen nach iſt es zwiſchen England und 
Frankreich zu ſehr ernſten Erörterungen gekommen, und Carl Ruſſell 
wird nun, da jeder Vorwand für Frankreich wegfällt, um fo ener ⸗ 
giſcher auf eine raſche Loͤſung der römifchen Frage dringen. Wir 
wollen ſehen, was die ſchöͤnen Verſprechungen in den Tuilerien gel⸗ 
ten werden und ob Herr Thouvenel Wort hält und ſeine Entlaſſung 
giebt, wenn der Kaiſer in Rom nicht ein raſches Ende macht. — 
Wie eine telegraphiſche Depeſche aus Paris mittheilt, hat die Nach⸗ 
richt von Garibaldi's Niederlage daſelbſt Freude erregt; ich glaube 
aber nicht, daß man in den Tuilerien dieſe Freude theilen wird, am 
wenigſten dürfte das der Fall mit den Beſchützern von „La France“ am 
Hofe von St. Cloud fein. Die öſterreichiſche Regierung wird auch 
ärgerlich fein, denn fie hat bereits auf den Conflict zwiſchen Frankreich 
und Italien gerechnet, und Schmerling's Actien dürften auf's Neue 
nken. — Benedetti ſoll einem pariſer Telegramm zufolge Montag 
auf feinen Poſten nach Turin zurückkehren. Wird er mehr als Glück⸗ 
wünſche der kaiserlichen Regierung mit ſich bringen? 


Briefkasten der Redaktion. 
Dem Herrn A:-Correipondenten zu Markliſſa: Da die Mitthei⸗ 
lung bereits anderweitig abgedruckt, iſt fie ohne Weiteres zurück⸗ 
gelegt worden. 


Inſerate. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 4. September. 

J. Commiſſions⸗Gutachten über die Bedingungen zur Verpachtung 
der auf dem Morgenauer Terrain gelegenen Wieſen, Gräfereien und 
Hutungen, über die vorgeſchlagene Prolongation der Pachtverträge um 
eine Ackerparzelle im Alt⸗Scheitniger Park und um das Schank⸗Eta⸗ 
bliſſement auf der ſogenannten Brieskewieſe daſelbſt, über die Anträge 
auf Bewilligung der Mittel zur Deckung der Mehrkoſten ſür den Bau 
des Uferbollwerks am Steindamme und zur Ausführung von baulichen 
Reparaturen auf dem Foöͤrſterei-Etabliſſement zu Herrnprotſch, fo wie 
zur Abwickelung eines Vorſchuſſes. — Genehmigung der bei der Ver⸗ 
waltung der Kämmereigüter und Forſten im vorigen Jahre vorgekom⸗ 
menen Mehrausgaben. — Erklärung über die Anſtellung eines Pro⸗ 
zeſſes. — Antrag des Magiſtrats, betreffend den Loſch'ſchen Kranken⸗ 
haus⸗Fonds. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über die Bedingungen zur Verpachtung 
eines Theils der ehemaligen Vorwerks⸗Ländereien in Jaͤkel, über die 
projectirte Verlegung des Foͤrſter⸗Etabliſſements für den Forſtſchutzbezirk 
Jäkel, über die Anträge auf Bewilligung eines Beitrages zur Errich⸗ 
tung eines Denkmals für den Aſtronomen Kepler in Weil, und auf 
nachträgliche Genehmigung des Mehraufwandes bei dem Haupt⸗Extra⸗ 
ordinarium der Kämmerei pro 1861. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. 1712] Der Vorſitzende. 


Theodor Lichtenberg, 


vorm. Bote & Bock, 
Musikallen-Handlung und Leih - Institut, 


Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. [1706] 
Abonnements zu den vortheilhaftesten Bedingungen beginnen täglich. 


Das Ereigniß, das fo unerwartet gekommen, hat hier eine ſehr große 


einrich Bruck. 
Krotoſchin. 


Cäcilie Bruck. 
x Jacob Kayſer. 
E Frankenſtein. 
AAA [2087] EEHAEHETTEN 
Heute Früh 5% Uhr wurde meine liebe 
Frau Philippine, geb. Joachims ſohn, von 
a — Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 31. Auguſt 1862. 
[2084] Heinrich Silberſtein. 


Heute Nacht 1 Uhr wurde meine liebe Frau 
Tosca, geb. vom Berge⸗Herrndorf, von 
einem geſunden Knaben gluͤcklich entbunden. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 

Schottgau, den 31. Auguſt 1862. 

— von Rotbkirch. 


Heut Morgen 9 Uhr wurde meine innigſt 
geliebte Frau Hermine, geb. Wachſel, in 


Na Kayſer. 


Frankenſtein. 


odes⸗Anzeige. 

An dem Tage, wo vor 9 Monaten 
unſere unvergeßliche Mutter in die Ewig⸗ 
keit ging, entſchlief unſer theurer hoch⸗ 
verehrter Vater, Schwieger⸗, Groß⸗ und 
Urgroßvater, der Kaufmann 

Herr Abraham Rawitz. 

Wer den biederen, ehrenwerthen Cha⸗ 
rakter des Verblichenen kannte, wird die 
Größe unſeres Schmerzes zu würdigen 
wiſſen. Verwandten und Freunden dieſe 
Anzeige mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme. Breslau, — 31. Auguſt 1862. 

e 


tiefgebeugten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dinstag Nach⸗ 

mittag 3 Uhr ſtatt. 
Trauerbaus: Berliner⸗Platz Nr. 5. 


So FEIERN um 4 Uhr 10 Mun. 


verſtarb unſer geliebter Gatte, Vater 
und Schwiegervater, der Landſchaftsrath 
Janiſch, nach 12tägigen ſchweren Lei⸗ 
den im 72. Lebensjahre am gaſtriſch⸗ 
nervöſen Fieber. Allen Freunden und 
Bekannten des Verblichenen widmen 
wir dieſe Anzeige, um ſtille Theilnahme 
bittend. 
Breslau, den 1. September 1862. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Nachmittag auf 
dem großen Kirchhofe um 4 Uhr ſtatt. 
Trauerhaus: Tauenzienſtraße 32a. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlodungen: Ber Ida Schuppan 
mit Hen. Kaufm. Carl Tegge in Berlin, Frl. 
Eugenie Strahl daſ. mit Hrn. Edm. B. Clauß 
in e z 8 Sontowsky mit 
Hrn. irowski, Löbau i. P. u. Berlin, 
im Julie Wahrburg mit Hrn, Moritz Wolff, 
nclam und Zehden, Hr. Wilhelm Pohl mit 
Frl. Cornelie Haver, Elberfeld und Crefeld, 
rl. Louiſe Freiin v. Werthern in Gotha mit 
Hrn. Ferdinand Freih. v. Leeſen zu Retſchke. 
Ehel. rd Hr. ©. Bukofzer 
mit Frl. Adelheid Roſenberg in Landsberg 
a. W., Hr. Guſtav Tix mit Frl. Emilie Fiſch⸗ 
bach, Hr. Fritz Schulze mit Frl. Emilie Kut⸗ 
ſcher Cloſtermühle und Spandau, Hr. Max 
er mit Fräulein Henriette Schlefinger in 
ettin. 


Todesfälle: Frl. Linng Lange in Ber: 
lin, Frau Betty Laſſar, geb. Valentin daf., 
Hr. Rendant Julius Fauſtmann in Spandau, 
Hr. Reg.⸗Secret. Dannhof in Potsdam, ver- 
wittwete Kade, geb. v. Raſchau im 73. Le⸗ 
bensjahre daf. 

Geburt: Ein Sohn Hrn. Poſt⸗Expediteur 
Gellrich in Leubus. 3 

Todesfälle: Frau Marie Pokorny geb, 
Preuß in Sohrau OS., Frau Caroline Kamm: 
ler, geb. Kitz in Frankenſtein, Hr. Kreis⸗Ger. 
Rath Hans Friedr. v. Hippel in Brieg, Frau 
Ur. Glaſſer, Caroline, geborene Wegner in 
Grünberg. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 2. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Fünftes Gaſtſpiel des königl. hannoverſchen 
See Herrn Alexander Liebe. 
Auf vieles Verlangen: „Das Glas Waſ⸗ 
fer, oder: Urſachen und Wirkungen.“ 
uſtſpiel in 5 Akten, nach Scribe von Alex. 
osmar. (Henry Saint Jobn, Vicomte 
von Bolingbroke, Herr A. Liebe.) 
Mittwoch, den 3. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Erſtes Auftreten des Fräul. Camilla 
Nofee, erſte Solotänzerin vom k. k. Hof⸗ 
perntbeater in Wien. Vorher: „Das 
Nachtlager zu Granada.“ Oper in 
2 Akten von C. Kreutzer. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, den 2. Sept. (Kleine Preiſe.) 
Zum 19, Male: „Der Gold⸗Onkel.“ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
und 7 Bildern, nach einem vorhandenen 
ne Sr en A. e 
e oncerts ? K 2 
ſtellung 5% Ubr. 8 


— . — 
Die in der Zeitung vom 30. Aug. ſtebende 
Verlobung von Helene Horwitz mit Vic: 
tor Herzfeld in Pleß iſt von einem müßi⸗ 
gen Kopfe eingeſandt worden. [1625] 


Reform⸗Verein. 
Die heutige Verſammlung fällt aus wegen 
friſchen Oel⸗Anſtriches in der Halle. Nächſte 


* lung den 16. d. M. 
12003 22 ® Der Vorftand, 


Verein für Gesehiehte und 
Alterthum Schlesien». 
Mittwoch, den 3. Septbr., Abends 7 Uhr: 
Herr Referendar Dr, jur. Wendro th: Ueber 
die älteste Gerichtsverfassung Breslaus. 


Von heut ab wohne ich [2109] 
Antonienſtraße Nr. 10. 
Dr. Guſtav Joſeph. 
Ann [1711 AAA 
e ene iſt und ae 2 
Eden heiterer und pikanter Lectüre be⸗ A 
Eſtens empfohlen von Maruschke und % 
A Berendt, Breslau, Ring, ſieben Kur: A 
A fürſten: 117111 A 
Ad. Brennglas (Glasbrenner) 


5 Komiſcher Volkskalender. ? 
8. Jabrgang 1863. 8 
Mit vielen Illuſtrationen von G. Heil. 2 
2 Preis 10 Sgr. 2 
2 Otto Purfürſt in Leipzig. 2 
EEE 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 2. Septbr.: 1716 


Großes Militär Konzert 


unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Löwenthal. 


n der Arena um 6% Uhr: 


3 
Beuefiz-⸗Vorſtellung 
des kleinen Charles Foottit. 

Zum erſtenmale: The Antipodeau, 
ausgeführt von dem Benefizianten; zum er⸗ 
ſtenmale: große Ballance mit 3 Wa⸗ 

enrädern, ausgeführt vom Hrn. Francois 
8 chneider du Rhin; Equilibre extra- 
ordinaire, von Herrn Foottit und 
Sohn; zum erſtenmale wind der Athlet 
mehrere 5—8 Zoll dicke Eifenftäbe 
auf den bloßen Armen krumſchlagen. 


Um 8% Uhr: 
Außerordentl. Brillantjener. 
Monftres Goldregen, Brillant: BIns 
men: Fontainen, Pracht⸗Knalleffekte, 

Bengaliſche Beleuchtung. 

Zum Schluß: 

Die Rieſenſonne, 
fünfundvierzig Fuß im Durchmeſſer. 
Pyrotechniſches Farbenſpiel ꝛc. 
Anfang 4 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Roſenthal. 


Morgen, Mittwoch: [2089] 


Großes Gartenfeſt, 


mit neu eingerichteter Decoration der Illumi⸗ 

nation durch bunte Beleuchtung; dazu Har⸗ 

monie⸗Concert, Reſtauration à la carte; 
Lagerbier vom Eiſe, 


gemengte Speiſe. 


Anfang des Concerts 4 Uhr Entree 24 Sgr. 
wozu ergebenſt einladet: Seiffert. 
Dieſes Feſt findet alle Mittwoch ſtatt. 


Für Hautkranke! 


Sprechſt.: Vorm. 9—11 U., Nachm. 3—5 U. 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 65. 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 

Grützbeutel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 

Operation, bei 1709] 
Wundarzt Andres in Görlitz. 


1606] Aufruf! BET 

Am hieſigen Orte wird das Bedürſniß eines 
praktiſchen Arztes und Geburtshelfers gefühlt. 
Den Herren Aerzten, welche geſonnen ſind, 
ſich hier niederzulaſſen, ſoll nicht nur eine 
Vergütigung für die Armen⸗Praxis aus der 
Kämmerei⸗Kaſſe gewährt werden, ſondern es 
dürften ſich auch Einwohner zur Zahlung 
eines jährlichen Honorars finden. 

Zduny, den 27. Auguſt 1862. 
Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten. 


* 1 
Geſchäfts⸗Eröffnung, 
vis-A-vis Central⸗Bahnhof. 
Mit dem beutigen Tage babe ich das 
Hötel du Nord 
neue Taſchenſtraße Nr. 18, vis-à-vis dem 
Central⸗Bahnhof, eröffnet und empfehle ich 
ſolches einem geehrten reiſenden und einhei⸗ 
miſchen Publikum beſtens. 12107] 
Breslau, den 30. Auguſt 1862. 
Ferdinand Weſſiug. 
Wichtig „für Seidenzüchter! 
Samen von Morus Cedrona, einer 
Verbeſſerung von Morus Moretti, Blätter 
dreimal größer als bei Morus Alba u. Wuchs 
bedeutend ſchneller, auch viel nahrbafter für 
die Seiden⸗Raupen, beſte und ertragreichſte 
Maulbeerforte, empfing und empfiehlt für die 
beſonders günſtige Herbſt⸗Ausſaat [1696] 
e Samenhandlung 
Georg Streit in Gr.⸗Glogau. 


Beachtensiwerth! 
Ein junger Kaufmann ſucht einen 
Capitaliſten zur Errichtung einer 
Stearin⸗ und Paraffinkerzenfabrik, 
und da eine ſolche weder in Bres⸗ 
lau noch Oberſchleſien vertreten, dürfte 
dieſe Offerte wohl zu berückſichtigen 
fein, Reflectanten belieben ſich sub 
D. L. 30 poste restante Gleiwitz 
franco zu wenden. [1601] 


Aſſocie⸗Geſuch. 
Behufs Vergrößerung einer ſeit 12 Jahren 


beſtehenden renommirten Maſchinenfabrik wird 
ein Theilnehmer mit einer baaren Einlage 


von 10,000 Thalern geſucht. Reflectanten 
wollen gefälligſt ihre Offerten unter C. Z. 
65 in der Expedition der Breslauer 500 
niederlegen. 2098] 


2103 


Zur Bibliothek des Unterrichts. 


Verlags⸗Unternehmungen 


[1701] 


Dreslan, 


Königlichem Univerfitäts-Budhhändler. 


NNANNANNANANN 


N 


Zum naturgeſchichtlichen Unterricht. 


I. Naturgeſchichtliche Hand⸗, Lehr⸗ und 
Lernbücher: 


Größere Schul⸗Naturgeſchichte, oder: 
Schilling's Grundriß der Naturgeſchichte 
des Thier⸗, Pflanzen⸗ und Mineralreichs. 
Siebente Bearbeitung. Drei Theile nebſt 
einem Ergänzungsbande, wie folgt: 

I. Das Chierreich. Mit 544 Abbildun⸗ 
gen. 17½ Sgr. 

II. Das Pflanzenreich, nach dem Linne: 
ſchen Syſtem. Mit 465 Abbildungen. 
17% Sgr. 

III. Das Mineralreich. Oryktognoſie und 
Geognoſie. Mit 460 Abbild. 17% Sgr. 

IV. Das Pflanzenreich, nach dem natürli⸗ 
chen Syſtem dargeſtellt. Von Dr. Ir. 
Wimmer. Mit 560 Abbildungen. Geh. 
22% Sgr. 

Kleine Schul⸗Naturgeſchichte, oder: 
Schilling's Grundriß der Naturgeſchichte 
der drei Reiche in einer kleineren Ausgabe. 
Vollſtändig in einem Theile. Mit 600 Ab⸗ 
bildungen. Achte, von Neuem bereicherte 
und verbeſſerte Bearbeitung. Preis 22, Sg. 


Flora von Schleſien, preußiſchen und 
öſterreichiſchen Antheils. Nach natürlichen 
Familien, mit Hinweiſung auf das Linné'ſche 
Syſtem. Vom Direktor Prof. Dr. Friedr. 
Wimmer. Dritte, neu bearbeitete Auflage. 
Vollſtändig in einem Bande. 3% Thlr. 


II. Naturgeſchichtliche Hand⸗ und 
Schul⸗Atlanten: 
Hand⸗Atlas der Naturgeſchichte, in 
nahe an dreitauſend naturgetreuen Abbil⸗ 
dungen nach Zeichnungen von Koska, von 
Rornatzſti, Jaberſtrohm, georgy, Baumgarten 
und anderen Künſtlern, in Holzſchnitt aus⸗ 
geführt von Eduard Rretzſchmar und Hugo 
Püräner. Mit erläuterndem Text. Voll: 
ſtändig in einem Bande, in Halbfranz ge⸗ 
ſchmackvoll gebunden 5 Thlr. 22% Sgr. 
In drei einzelnen Bänden. Geh. 5 Thlr., 

cart. 5% Thlr. 

Atlas des Thierreichs. (Erſter Theil 
vom Atlas der Naturgeſchichte.) In mehr 
als 1000 Abbild. der Thierwelt, wie von 
— nach den fünf Welttheilen geordneten — 


Gruppen der Völker und Thiere. Geh. 
2 Thlr., cart. 2 Thlr. 5 Sgr. 
Atlas des Pflanzenreichs. (Zweiter 


Theil vom Atlas der Naturgeſchichte.) In 
nahe an 1000 Abbild. von Pflanzen und 
Bäumen, wie von — nach den Zonen ge⸗ 
ordneten — Baum⸗ und Pflanzengruppen. 
Geh. 1 Thlr. 20 Sgr., cart. 1 Thlr. 25 Sgr. 


Atlas des Mineralreichs. (Dritter 
Theil vom Atlas der Naturgeſchichte.) In 
mehr als 800 Abbildungen aus dem Gebiete 
der Kryſtallographie, Petrographie, Paläon⸗ 
tologie, Geotektonik, Formationslehre und 
Geologie. Geh. 1 Thlr. 10 Sgr., cart. 
1 Thlr. 15 Sgr. 


Schul- Atlas der Naturgeſchichte des 
Thier⸗, Pflanzen⸗ und Mineralreichs. Zur 
Förderung der vergleichenden Anſchauung 
in den gebieten der drei Reiche der Natur. 
Ein Ergänzungsband zu jedem Lehrbuche 
der Naturgeſchichte. In nahe an zwöff: 
hundert naturgetreuen Abbildungen. Voll⸗ 
ſtändig in einem Bande. cart. Thlr. 15 Sgr. 

Auch, wie folgt, in zwei Abtheilungen: 

Schul⸗Atlas des Thierreichs. Zur 
Belebung und Förderung der vergleichen⸗ 
den Anſchauung in 500 naturgetreuen Ab⸗ 
bildungen. Cart. 22% Sgr. 

Schul⸗Atlas des Pflanzen: und Mi ⸗ 
neralreichs. In 392 naturgetreuen Abbil⸗ 
dungen aus der Pflanzenwelt und 272 mi- 
neralogiſchen Abbildung. Cart. 22% Sgr. 


Innerer Gehalt, praktiſche Bedeutung, vorzügliche Ausſtattung und überaus wohlfeile 


unbeſtrittenen Vorzüge der hier zu wohlwollender Beachtung empfohlenen Unternehmungen. 
Zu beziehen ſind dieſelben durch jede namhafte Buchhandlung des In⸗ und Auslandes. 


ait Marke 
Breslau, im September 1862. Ferdinand Hirt's Verlags- und K. Univerſitäts-Buchhand. Nu im 


Zum Unterricht in der Physik 
und Chemit. 


Die Phyſik. Von Prof. A. Trappe. 
Für den Schulunterricht bearbeitet. Zweite 
weſentlich verbeſſerte und bereicherte Auf⸗ 
lage. Mit 205 Abbildungen. 25 Sgr. 

Anfangsgründe der Chemie. Von 
Prof. Dr. A. Duſſos. Anorganiſche und 
organiſche Chemie. Mit 155 Abbildungen. 
1 Thlr. 15 Sgr. — Einzeln: Anorganiſche 
Chemie, 25 Sgr.; Organiſche Chemie, 20 Sgr. 


Zum matbematiſchen Unterricht. 


Kambly, Prof. Dr. L., Elementar- 
Mathematik. In vier Theilen. Mit zahl⸗ 
reichen lithogr. Abbildungen. Preis des 
vollſtändigen Werkes 1 Thlr. 20 Sgr. Ein⸗ 
zeln: Erſter Theil: Arithmetik u. Algebra. 
5. Aufl. 12% Sgr. Zweiter Theil: Pla⸗ 
nimetrie. 9. Aufl. 12% Sgr. Dritter Theil: 
Ebene und ſphäriſche Trigonometrie. 4te 
Aufl. 12½ Sgr. Vierter Theil: Stereometrie. 
3. Aufl. 12% Sgr. 


Zum geographiſchen Unterricht. 
Schul⸗Geographie. Zehnte, weſentlich 
verbeſſerte und vermehrte Auflage des Leit⸗ 
fadens für den geographiſchen Unterricht 
von Ernſt v. Seydliz. (Herausgegeben vom 
Oberlehrer Dr. Schirrmacher.) Mit 48 er⸗ 
läuternden Abbildungen und geographiſchen 
Skizzen. Nebſt einem geſchichtlich⸗geographi⸗ 
ſchen Namen: u. Sach⸗Regiſter. 22% Sgr. 
Kleine Schul⸗Geographie. Kleinere 
Ausgabe der zehnten Bearbeitung des Leit⸗ 
fadens für den geographiſchen Unterricht 
von Ernſt v. Seydliß. Mit 28 erläutern: 
den Abbildungen und geographiſchen Skiz- 
zen. Nebſt einem geograph.⸗geſchichtlichen 
Namen⸗ und Sachregiſter. 12% Sgr. 
Geſchichte und Geographie ſämmt⸗ 
licher Provinzen des Preußiſchen Staats. 
Vom Seminardirektor E. Bock und Semi⸗ 
narlehrer Schurig. Zweite verbeſſerte Aus⸗ 
gabe 12 Sgr. Einzeln: Preis der geogra⸗ 
phiſch⸗geſchichtlichen Skizze jeder Provinz: 
1% Sgr. 
Als Handbuch für Lehrer: 
Kutzen, Dr. J., Das deutſche Land. 
Seine Natur in ihren charakteriſtiſchen Zü⸗ 
gen und ſein Einfluß auf Geſchichte und 
Leben der Menſchen. Zur Belebung vater⸗ 
ländiſchen Wiſſens und vaterländiſcher Ge⸗ 
ſinnung. Geh. 1% Thlr. 


Zum Unterricht in der Mutterſprache. 

Deutſches Leſebuch. Von den Real⸗ 
Lehrern Auras u. gnerlich. Mit Vorwort 
vom Direktor der Realſchule Dr. Kletke. 
In zwei Theilen. I. Theil: 6te vermehrte 
und verbeſſerte Aufl., 22% Sgr.; II. Theil: 
3te verbeſſerte Aufl., 22% Sgr. 

Deutſches Leſebuch, für das mittlere 
Kindesalter. Von den Brüdern R. und L. 
Seſtzſam. A4te vermehrte u. verbeſſ. Auflage. 
Zur Förderung der Anſchaung illuſtr. durch 
85 naturgeſchichtliche Abbildungen nach 
Originalzeichnungen von Koska und von 
Kornatki. (Gleichſam der Elementarcurſus 
zum Leſebuch von Auras und Gnerlich.) 
12% Sgr. 


Zum Unterricht im Lateiniſchen. 

Themen zu lateiniſchen Aufſätzen für 
die oberen Klaſſen hoherer Lehranſtalten, 
meiſtentheils aus alt⸗klaſſiſchen Schriften 
zuſammengeſtellt von Dr. guſtav Sauppe. 
Geh. 1% Thlr. 

Aufgaben zum Ueberſetzen aus dem 
Deutſchen in's Lateiniſche. Mit Hinweis 
auf Zumpt's Grammatik und einem deutſch⸗ 
lateiniſchen Wortregiſter von Dr. Friedrich 
Schultze. Erſtes Hundert Aufgaben 10 Sgr., 
zweites Hundert 12% Sgr. 


N ̃ e ο e 


Zum Unterricht im Polniſchen. 

Kampmann, Prof. Dr. C. F., Ele⸗ 
mentarwerk der polniſchen Sprache. Erſter 
Theil: Rurzgeſaßte Jrammatik. Nebſt ety⸗ 
mologiſchem Wörterbuch von A. Mosbach. 
Zweiter Theil: Ceſebuch. Leichte und ſchwe⸗ 
rere Leſeſtücke. Nebſt Wörterbuch. Dritter 
Theil: Aebungen zum Ueberſetzen aus dem 
Deutſchen ins Polniſche. Mit Wörterbuch. 
Unter der Preſſe. 


Zum evangelifchen Beligionsunterricht. 

Der kleine Katechismus Dr. Luther's, 
ſchriftgemäß erklärt, oder: Chriſtliche Reli⸗ 
ligionslehre der evangeliſchen Kirche. Vom 
Superintendenten C. Redlich. Zte Bear⸗ 
beitung. 10 Sgr. 

Der Heidelberger Katechismus. Zum 
Gebrauche für Schulen, Confirmanden⸗Un⸗ 
terricht und Selbſtunterweiſung zergliedert, 
und aus der heiligen Schrift bewährt. Von 
Dr. J. J. A. gillet. 10 Sgr. 

Der Heidelberger Katechismus im 
Auszuge. Für Elementarſchulen. Von Dr. 
gillet. 3 Sgr. 

Als Handbuch für Lehrer: 

Bobertag, Dr. R., Das evangeliſche 
Kirchenjahr, in ſämmtlichen Pericopen des 
neuen Teſtaments dargeſtellt. Zur Erwei⸗ 
terung, Berichtigung und Belebung des 
Schriftgebrauchs, insbeſondere auch im Re⸗ 
ligions⸗Anterrichte. 2te Aufl. Geh. 3 Thlr. 


Zum Volksſchul-Unterricht. 


1. Zur Methodik des Volksfchul- 
Unterrichts. 

Wegweifer für evangelifche Volks⸗ 
ſchullehrer. Von Eduard Bock, k. Seminars 
Direktor in Münſterberg. Neue Bearbei⸗ 
tung. Vollſtändig in zwei Theilen. 1 Thlr. 
25 Sgr. Auf Pegehren auch einzeln: Erſter 
Theil: Lehrgänge für die Unter⸗, Mittel⸗ 
u. Oberklaſſe der Volksſchule 1 Thlr. 5 Sgr. 
Zweiter Theil: Lehrpläne für ein⸗, zwei: u. 
dreiklaſſige Volksſchulen 20 Sgr. 

Das Volkslied in der Volksſchule. 
Die Behandlung des ſprachlichen Lernſtoffes 
zur Aebung im mündlichen und ſchriſtli⸗ 
chen gedankenausdruck für die mittlere u. 
obere Stufe der Volksſchule. Von Eduard 
Jörſter. Geh. 10 Sgr. 

Methodik der Orthographie nach den 
Grundſätzen Jakotot's. Nebſt Materialien 
für den Ortographiſchen Unterricht. Vom 
Oberlehrer Karl Selzſam. 10 Sgr. 

II. Das Volksſchul-CLeſebuch. 

Volksſchul⸗Leſebuch, naturgeſchichtlich 
illuſtrirt nach Originalzeichnungen, ſowohl 
in einer allgemeinen, aller Orten zur Ein« 
ſührung geeigneten Ausgabe, wie in beſon⸗ 
deren Ausgaben für jede einzelne Provinz 
des Preußiſchen Staats, herausgegeben vom 
evangeliſchen Seminar zu Münfterberg. 
Für das Bedürfniß einfacher Schulverhält⸗ 
niſſe umfaßt das Leſebuch zwei Theile (L.: 
3% Sgr., II.: 10 Sgr.), für jenes mehr · 
Elaffiger Schulen drei Theile (I.: 3% Sgr., 
II.: 6% Sgr., III.: 11 Sgr.); daran reihen 
ſich Ceſetaſeln (20 Sgr.), Uebungen im 
Zeichnen (einzeln: 1 Sgr.), eine Sammlung 
von Melodien zu den ſingbaren Liedern 
(.:1% Sgr., II.: 2X Sgr., III.: 3% Sgr., 
compl. 6% Sgr.), und bei Einführung des 
obigen als Provinzial-Ceſebuchs je nach 
Begehren ein geographisch ⸗geſchichtlicher 
Gratis⸗Anhang für jede Provinz Preußens. 
(Einzeln & 1% Sgr.) Spezielle Anleitung 
zum gebrauche des Leſebuchs und feiner 
Beilagen bietet: „Bock's Wegweiſer für 
evangeliſche Volksſchullehrer.“ (Siehe oben.) 

Auch erſchien im Bette e po 
eee Volksſchulen ef an 15 ace, 
niſches Leſehuch (1% Sgr.; Ausgabe rt das 
rn 1% 5%, nebft Poduſchen Walt 


£efetafein 1 r.). = 
Preiſe bilden Jin, 
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Aachener und Münchener Fener⸗Verſſcherungs⸗Geſelſchaft, 


Es iſt der Inhalt einer Druckſchrift zu unſerer Kenntniß gekommen, deren Urſprung durch ihren Titel bezeichnet wird. 
Er lautet: 

„Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Vorträge des General⸗Directors als Anhang 
zur Haupt⸗Agentur⸗Inſtruction, im Januar und Februar 1862 gehalten. Den ſämmtlichen Inſpicienten und Abthei⸗ 
lungs⸗Chefs, über den gegenwärtigen Geſchäftsſtand und die zur Bewahrung der errungenen Stellung zweckdienlichen 
Maßregeln, namentlich die Aufgabe der Inſpection pro 1862.“ 

In dieſer Schrift ſind allerlei unrichtige Angaben über unſere Geſellſchaft, deren Verwaltung und Vertretung enthalten 
und zum „allervorſichtigſten Gebrauche“ ausdrücklich beſtimmt. 

Wir heben für jetzt folgende Stelle heraus: 

„Als nach der verunglückten Rhein⸗Weſer⸗Bahn die Köln⸗Mindener erbaut werden ſollte, hielt man die Ausführung 
derſelben faſt für unmöglich. Die Bahn konnte nur erbaut werden, indem der Staat ſich entſchloß, eine Garantie 
von 3 ½ 0% Zinſen für das Stammkapital zu übernehmen. Die Aachener und Münchener Geſellſchaft betheiligte ſich 
dabei mit einer großen Summe. Sie hat davon noch längere Zeit circa 300,000 Thlr. in Beſitz behalten, die fie 
zum Theil wohl noch erheblich unter pari verkauft haben mag. Das Unternehmen nahm einen unerwartet brillanten 
Aufſchwung, brachte günſtige Dividenden, der Cours hob ſich bis auf circa 170. — Brüggemann verkaufte nun 
mit enormem Nutzen, vereinnahmte dieſen aber nicht in dem Rechnungs⸗Abſchluß, brachte ſolchen weder in den Ein⸗ 
gang, noch in den Ausgang, ſondern nahm ein ganz neues, ſeltſames Prinzip dafür zum Vorwand, indem er den 
Gewinn erſt dann auf ein ſolches Conto vereinnahmte, wenn er die letzten Actien verkauft hatte. Das Conto der 
Koͤln⸗Mindener Eiſenbahn-Actien z. B., von denen er nur noch 20,000 Thlr. beſaß, erſchien hiernach in den Büchern 
als ein künſtlicher Debitor. Dieſem Umſtande iſt es beizumeſſen, daß er im Jahre 1857, wo durch verſchiedene große 
Verluſte, zu denen unter anderen auch der hier in Magdeburg durch den Brand des Magazins und der Witten⸗ 
berger Eiſenbahn⸗Brücke zählte, durch verſchiedene große Ortsbrände u. f. w., als die Geſellſchaft zum erſtenmal einen 
Abſchluß mit Verluſt hätte machen müſſen, er nun Veranlaſſung nahm, jene 20,000 Thlr. Actien zu verkaufen und 
darnach dann den bedeutenden Gewinn auf jenem Conto in Einnahme zu ſtellen. Nur mit Hilfe dieſer und wohl 
noch einiger ähnlicher Machinationen iſt es ihm damals gelungen, die gewohnliche Dividende den Actionairen auch in 
dem Verluſtjahre 1857 zu gewähren.“ 

Nun hat aber der bevollmaͤchtigte Director unſerer Geſellſchaft eine Dispoſition in deren Finanz⸗Angelegenheiten über⸗ 
haupt zu keiner Zeit ausgeübt. Sie iſt ſeines Amtes nicht, ſondern eine Commiſſion von drei Directions⸗Mitgliedern iſt damit 
betraut. Die Geſellſchaft hat auch an dem Stamm⸗Kapital der Koͤln⸗Mindener Eiſenbahn nicht Theil genommen, ja fogar 
niemals Actien dieſes Unternehmens erworben, oder ſonſt beſeſſen, noch verkauft. Sie hat in Bezug auf irgend welche Werth⸗ 
papiere die in jener Schrift bezeichnete, oder eine ihr nur entfernt ähnliche Operation, oder Buchung noch nie vorgenommen. 
Endlich iſt auch das Jahr 1857, ſelbſt abgeſehen von dem Kapitalgewinn, kein verluſtbringendes Jahr für die Geſellſchaft geweſen. 

Die obige ganze Erzählung der Druckſchrift iſt demnach von Anfang bis zum Ende unwahr. Nicht mit Unrecht alſo 
iſt der vorſichtigſte Gebrauch davon empfohlen worden. Und derſelbe Grund ſpricht dafür, alle weiteren Urtheile, Angaben und 
Berichte, die aus derſelben Quelle fließen, mit nicht geringerer Vorſicht aufzunehmen. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 

Sonnabend den 20. September, Abends 7 Ühr, findet die im 
Il! des Reſſourcen⸗ Statuts angeordnete General⸗Verſammlung im 
Reſſourcen⸗Lokale ſtatt, an welcher nur den, durch Vorzeigung ihrer Mit: 
gliedskarte legitimirten Mitgliedern die Theilnahme geſtattet iſt. Tagesordnung: 
Rechnungslegung, Vorſtands⸗ und Rechnungs⸗Reviſoren⸗Wahl. Anträge auf Ab⸗ 
änderung des Reſſourcen⸗Statuts müſſen, nach § 15 deſſelben, 14 Tage vorher dem 
Vorſtande ſchriftlich angezeigt werden. 1707] Der Vorſtand. 


[1506] Breslau, den 21. Auguſt 1862. 


Ankündigung einer neuen Zeitung. 


Mit dem 1. Oktober 1862 erſcheint in Breslau ein neues politiſches Tageblatt, die 


* 9 . * ” 
Provinzial-Zeitung für Schleſien, 
im Formate der hieſigen größeren Zeitungen, als eonſervatives Organ 
für die Provinz. 

Neben der Beſprechung der Tagesfragen vom Standpunkte eines vernunftgemäßen 
Conſervatismus, hat ſich die Zeitung auch die Aufgabe geſtellt, allen Anforderungen, 
welche an ſie als ein größeres politiſches Organ, auch für Handel, Gewerbe und 
Volkswirthſchaft zu ſtellen find, zu entſprechen und auch den Lokalverhältniſſen in der 
Provinz möglichſt umfaſſend Rechnung zu tragen. 

Sie wird täglich als Morgenblatt für den vierteljährlichen Pränumerations⸗ 
Preis von 1 Thlr. 15 Sgr. in Breslau, auswärts gegen einen Zuſchlag von 9 Sgr. 
6 Pf. ausgegeben. Alle königlichen Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. Für 
hieſige Abonnenten werden die Commanditen nachträglich bekannt gemacht werden. 


Beſörderungs-Bank- Verein. 

Indem wir uns auf unsere früheren Inserate in den verschiedenen hiesigen & 
und Provinzial-Zeitungen beziehen, erlauben wir uns, ein geehrtes Publikum hier- . 
mit nochmals auf unsern Bank-Verein aufmerksam zu machen. 

Unser Bank-Verein, im Jahre 1860 begründet, erfreut sich jetzt der besten & 
Erfolge, trotzdem er mit vielen Schwierigkeiten und Widerwärtigkeiten, welche 
ihm die Zeitverhältnisse und Concurrenz verursachten, zu kämpfen hatte. 

Ausser unserm Bank- und Wechselgeschäft betreiben wir ein bedeutendes 
Commissionsgeschäft und übernehmen den Ein- und Verkauf von allen Eisenbahn- 
Actien, Kg e etc, so wie aller couranten Waaren, Landesproduete etc. 
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und sind bereit, Vorschuss auf Consignation gegen übliche Zinsen zu geben. 
2 Ferner 10 80 wir et e übliche \ erzinsung ad depsitum an, be- Aachen, den 25. Auguft 1862. 5 [1702] 
gabe Hypothek an uid beten den Au und Vorkat vor Bitergutem uni Die Direchion der Aachener und Münchener Feuer ⸗VerſicherungsGeſellſcaft. 
ergütern und u 4 * je 
2E Grundstücken. I, 4. Paſtor. graf von Nelleſſen. Leopold Scheihler. J. A. Bifchof. A. Camberts. Prüggemann, 


ossunsene 


werden aufgefordert, in dem zur weiteren Ver⸗ 
handlung in dieſer Sache au 
den 11. Nov. 1862 Vorm. 10 Uhr 


Falls das geehrte Publikum Veranlassung haben sollte, unsern Dienst in An- 
© spruch zu nehmen, so ersuchen wir, uns die werthen Aufträge einzusenden, in- 
dem wir noch bemerken, dass uns durch, die ausgebreitetsten Bekanntschaften im & 


Bekauntmachung. 1629] 
In unſer Geſellſchafts-Regiſter ift Nr. 251 die 


Amtliche Anzeigen. 
von dem königlichen Commerzienrath Carl 


Bekanntmachung. [1214] 


In- und Auslande alle Mittel zu Gebote stehen, um dem geehrten Publikum auf mg 


das Empfehlenswertheste dienen zu können. 
erliner Industrie-Beförderungs-Bank- Verein. 


BDERER's REISEHANDBÜCHER. 


Belgien und Holland, mit 3 Karten und 14 
länen. 7. Aufl, 1% Tulr. 
Deutschland, nebst Theilen der angrenzen- 
den Länder bis Strassburg, Luxemburg. 
Kopenhagen, Krakau, Lemberg,Ofen-Pesth. 
Pola, Fiume. Mit 19 Karten u. 52 Städte- 
plänen, 10 Aufl. 1862. 1861. 3 Thlr. 
Daraus einzeln: 
Mittel- und Norddeutschland, mit 7 Kar- 
ten und 19 Plänen. 10, Aufl, 1862. 
1% Thlr. 
Oesterreich, Süd- und Westdeutschland, 
mit 12 Karten und 33 Plänen, 10, Aufl, 
1862. 2 Thlr. 
Oesterreich, mit 3 Karten und 15 Plänen, 
10. Aufl, 1862. 1% Thlr. 
Südbalern, Tirol eto., mit 3 Karten und 
9 Plänen, 10. Aufl, 1862. 1 Thlr. 
Ober Italien bis Bologna, Genua, Nizza, 
nebst den Eisenbahn- und Hauptpost- 
strassen aus Deutschland nach Italien, 
Mit 2 Karten und 13 Städteplänen, 1861. 
1% Thlr. 
Paris u. Umgebungen, nebst Rouen, Havre, 
Dieppe, Boulogne uud den 3 Eisenbahn- 
strassen vom Khein bis Paris. Mit 1 Karte 
und 15 Plänen, 4. Aufl. 1862. 1% Thlr. 
Rheinlande, die, von der schweizer bis zur 
holländischen Grenze. Mit 14 Karten, 12 
Plänen und 14 Ansichten. 12. Aufl. 1862. 
1% Thlr. 
Schweiz, die, nebst den benachbarten ober- 
italienischen Seen, Sayoyen und angren- 
zenden Theilen von Piemont, der Lom- 
bardei und Tirol. Mit 7 Karten, 6 Städte- 
länen, 9 Ansichten und 5 Panoramen. 
3. Aufl, 1862. 1 Thlr. 22 Sgr. 


[1690] 


O 


Allemagne et quelques parties des pays li- 
mitrophes jusqu’a Strasbourg, Luxem- 
bourg, Copenhague, Cracovie, Bude-Pesth, 
Venise, Milan, avec 2 cartes routières, 
15 cartes spéciales et 46 plans de villes, 
1860. 2% Thin, 

Ban et Hollande, avec 1 carte et 14 
plans de villes. Deuxieme edition, 1862. 

1% Thir. 

Italie septentrionale. Pisinont, Lombardie, 
Venise, les Romagnes, et les chemins de 
fer et prineipales routes postales vers 
Vltalie, Avec 2 cartes et 13 plans de 
villes, 1861. 1% Thlr. 

Les Bords du Rhin de Bale à la frontiere 
de Hollande, Avee 14 cartes, 12 plans 
de villes et 14 vues. Cinquième édition. 
1862. 1% Thlr. 

La Suisse, ainsi que les lacs avoisinants de 
Italie septentrionale, la Savoie et con- 
trees limitrophes du Piömont, de la Lom- 
bardie et du Tirol. Avec 7 cartes géo- 
graphiques, 6 plans de villes, 9 vues et 
5 panorames, Neuvieme édition. 1862, 

1 Thlr. 22 Sg 


The Rhine from the Swiss to the Dutch 
Frontier, with 13 maps, 12 plans and 12 
views. 1861, 1% Thin, 

The Traveller's Manual of Conversation, 
ein Handbuch für Reisende, enthaltend 
ein Wortverzeichniss, kurze Fragen, Phra- 
sen und Gespräche, englisch, deutsch, 
französch u, italienisch. 15, Aufl, I Thlr. 


[34] 


London und seine Umgebung, 


nebst Reiseroute vom ‚Continent nach England und zurück. 
Mit zwei Karten, acht Plänen und einem Anhang, enthaltend eine kurze Uebersicht der 


International Exhibition nebst Grundriss, 


1862. 1% Thlr. 


GUIDES - BEDEKER. 


Zu haben in allen Buchhandlungen. 
Coblenz, Verlag von Karl Bædeker. 


Das wahrhafte 
einzig echte 


eee 1 
VERFERSTES 


Dieſes bewährte Mittel, das Pferde 
und Ma zu erhalten, vor Steif- 
ter- - und Kreuzlähme, Reh · 
a5 nn Ban 
und andere 
Fr © LI. Se 8 
t 


7 


nur hwerdtmann in Berlin, Leipziger⸗Straße 35 zu haben. 0 
zn Kiſte (au 43 Quart) II Thlr., 44 Kiſte (zu 21 Quart 5% Thlr., incl. ausführlicher 
ebrauchs⸗Anweiſung. Unter % Kiſte wird nicht abgegeben. 


„Restitutions-Fluid“ inen enden 


bis in fein höchites Alter bei Kraft 
werden zu f Aan, ſowie die Schul- 
krankheit (Verfangen, Verſchlagen), 
renkung der Hufgelenke bei Pferden 


„ Ver- De 1 2 2 972 8 fi 7 
ndlich und ſchnell zu heilen, iſt einzig und allein wie bisher 


Preis 


b 
Zur Vermeidung von Täuſchung iſt jede Flaſche mit obigem Siegel und 


gnetten ver 
C. 8 


ſehen. 


IMON, Thierarzt, (Veterinair-Hydropath), 


6 


mi 


Erfinder des Reſtitutions⸗Fluids. 
Neueſte Erfindung. — Motto: Nichts geht über die bequemſte Bequemlichkeit! 


Victoria-Schaukel- Stühle, 


ermuerbaft aus Eiſen in Verbindung mit Holz hergeſtellt, empfiehlt ſowohl wegen ihrer 


Meefälligen Form, als ganz beſonders ihrer großen und wohl noch nie mit etwas Aehn⸗ 


und em erreichten Bequemlichkeit: [1599] 


waichogr. Viſttenkarten en Fe 00 St. v. 14 See 


16% biz tes — 2 en empfiehlt die bekannte billige 
bis 14 n re ung great 2 15 Bruck, Nitokaifte 2 


F. W. König, Albrechtsſtraße Nr. 33. 


lg. 


überhaupt zur Beriendung, 


Uebertretungen der Poſtgeſeze kommen ers 
fahrungsmäßig hauptſächlich bei ſolchen Sen; 
dungen vor, welche unter Band (Streif⸗ oder 
Kreuzband) zur Beförderung mit der Poſt 
eingeliefert werden. Zum Zweck möͤglichſter 
Abwendung der Uebertretungen wird, unter 
Bezugnahme auf § 15 des Reglements vom 
21. Dezember 1860, auf die einſchlagenden Vor⸗ 
ſchriften aufmerkſam gemacht. 

‚Gegen die ermäßigte Taxe von vier Pfen; 
nigen bis 1 Loth excl. u. |. w. nach Maß; 
gabe des Gewichts können innerhalb des 
preußiſchen Poſtgebiets und des deutſchen 
Poſtvereins⸗Gebiets unter Band frankirt bes 
fördert werden; alle gedruckte, lithographirte, 
metallographirte, oder ſonſt auf mechaniſchem 
Wege hergeſtellte, zur Beförderung mit der 
Briefpoſt geeignete Gegenſtände, mit Ans: 
nahme der gebundenen Bücher und der mit⸗ 
telſt der Capirmaſchine oder mittelſt Durch⸗ 
drucks hergeſtellten Schriftſtücke. 0 

Die Adreſſe muß auf dem Streif⸗ oder 
Kreuzbande und darf nicht auf der Sendung 
ſelbſt angebracht ſein. . 

Die Verſendung unter Band gegen die er⸗ 
mäßigte 5 iſt im Allgemeinen unzuläſſig, 
wenn die 7 nach ihrer Ferti⸗ 
gung durch Druck u. ſ. w. außer der 

dreſſe irgend welche Zuſätze oder Aen⸗ 
derungen am Inhalte erhalten haben. 
Dabei macht es keinen Unterſchied, ob die 
Zuſätze oder Aenderungen geſchrieben oder 
auf andere Weiſe bewirkt ſind, z. B. durch 
Stempel, durch Druck, durch Ueberkleben 
von Worten, Ziffern oder Zeichen, durch 
Punktiren, Unterſtreichen, Durchſtreichen, 
Ausradiren, Durchſtechen, Abe oder Aus: 
ſchneiden einzelner Worte, Ziffern oder 
Zeichen u. ſ. w. b . 

Es kann jedoch den Preis⸗Couranten, Cir⸗ 
cularen und Empfehlungsſchreiben noch eine 
innere, mit der äußeren übereinſtimmende 
Adreſſe, ſowie Ort, Datum und Namens⸗Un⸗ 
terſchrift hinzugefügt werden; ferner dürfen 
Eirculare von Handlungshauſern mit der 
handſchriftlichen Unterzeichnung der Firma 
von mehreren Theilnehmern der Handlung ver⸗ 
ſehen ſein. Den Correcturbogen können Aen⸗ 
derungen und Zuſätze, welche die Correctur, 
die Ausſtattung und den Druck betreffen, bin: 
zugefügt werden; das Manuſcript darf da⸗ 
gegen den Correcturbogen nicht beigefügt wer⸗ 
den. Modebilder, Landkarten u. |. w. dürfen 
colorirt ſein; die Bilder und Karten dürfen 
aber nicht in Handzeichnungen beſtehen, ſon⸗ 
dern müſſen durch Holzſchnitt, Lithographie, 
Stahlſtich, Kupferſtich u. . w. hergeſtellt ſein. 

Auf der inneren oder äußeren Seite des 
Bandes dürfen ſich ſolche Zuſätze, welche kei⸗ 
nen Beſtandtheil der Adreſſe bilden, nicht 
befinden, mit Ausnahme des Namens oder 
der Firma des Abſenders. s 

Mehrere Gegenſtände dürfen unter Einem 
Bande verſendet werden, ſofern ſie von ein 
und demfelben Abſender herrühren und 

9205 Band Be 
eignet ſind; die einzelnen Gegenſtände dürfen 
1 — alsdann nicht mit verſchiedenen Adreſſen 
= befonderen Adreß⸗Umſchlägen 
ein. 

Wer Gegenſtände unter Streif⸗ oder Kreuz: 
band zur N nlıa mit der Poſt einliefert, 
welche überhaupt oder wegen verbotener Zu⸗ 
ſätze unter Streifband nicht versandt werden 
dürfen, wird nach § 35 des Geſetzes vom 
5. Juni 1852 mit dem vierfachen Betrage 
des Porto, jedoch niemals unter einer Geld⸗ 
buße von fünf Thalern beſtraft. 

Breslau, den 29. März 1862. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schröder. 


16271 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1115 die 
Firma Eduard Böttger hier, und als de⸗ 
ten Abende der Kaufmann Eduard Carl 
Wilhelm Böttger hier am 28. Auguſt 
1862 eingetragen worden 

Breslau, den 28. Auguſt 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Kulmiz und dem Dr. Paul Kulmiz, beide 
zu Ida⸗ und Marientütte, am 1. Jan. 1861 
in da: und Marienhütte bei Laaſan mit 
S en zu Striegau, Ober⸗ 
treit, Gr.⸗Roſen, Breslau, Laniſch, Schmolz, 
Canth, Mettkau, Schweidnitz, Ingrammsdorf, 
Saarau, Reichenbach, Faulbrück, Gnadenfrei, 
Frankenſtein, Waldenburg, Jauer, Liegnitz, 
Hainau, Striegau (Kreis Sagan) und Ber⸗ 
lin, fowie zu Altwaſſer, Neudorf, Steinfeif- 
fersdorf, Tiefhartmannsdorf und Schwoitſch, 
unter der Firma C. Kulminz errichtete offene 
Handelsgeſellſchaft heute eingetragen worden. 
Breslau, den 27. Auguſt 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
[1628] Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt zu Nr. 1116 
die Firma Julius Böttger hier, und als 
deren Inhaber der Kaufm. Julius Ferdi⸗ 
nand Böttger hier am 28. Auguſt 1862 
eingetragen worden. 
Breslau, den 28. Auguſt 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1626] 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1114 die 

Fircha D. Berliner hier, und als deren 

nhaber der Kaufmann David Berliner 

hier am 28. Aug. 1862 eingetragen worden. 
Breslau, den 28. Auguſt 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


116251 Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1113 die 
Judas Louis Amandi hier, und als deren 


nhaber der Tiſchlermeiſter Louis Amandi 
hier am 27. Auguſt 1862 eingetragen worden. 
Breslau, den 27. Auguſt 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [1620] 

Zum notbwendigen Verkaufe des hier 
Weißgerbergaſſe Nr. 46 belegenen, auf 1573 
Thlr. 22 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin auf i 

den 9. Dezember 1862, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

Fürſt, im I. Stock des Gerichtsgebäudes, 
angeſetzt. brille; ; 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü: 
reau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Die Eigenthümerin des Grundſtückes Weiß⸗ 
erbergaſſe Nr. 15, Suſanna, verehelichte 

olkmann, geb. Konſcholky, beziehlich ve: 
ren Rechtsnachfolger werden zu vorſtehendem 
Termine hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den II. Auguſt 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1482] 
Nach Anzeige der Gräfin Alwine von 


[Schlippenbach, gebornen Lachmann, zu 


Görlitz bei Hundsfeld find derſelben vor eini⸗ 
ger Zeit folgende Werthpapiere abhanden ge⸗ 
kommen: 

a) die Dividendenſcheine der Oppeln⸗Tar⸗ 
nowitzer Eiſenbahn⸗Aktien Nr. 2291 und 
311 von zuſammen 400 Thalern für 
1861 und 1862 nebſt Talons; 3 
die Coupons der Oberſchleſiſchen Priori⸗ 
täts⸗Eiſendahn⸗Aktien Liu, D. Nr. 72 
und 73 über zuſammen 2000 Thaler für 
die Zeit vom 1. Juli 1861 bis 1. Juli 
1871 nebſt Talons; 
die Coupons der 1200 Thaler Oberſchle⸗ 
ſiſchen Prioritäts⸗Eiſenbahnaktien Litt. A. 
Nr. 263, 214—219, 259 — 262 und 221 
für die Zeit vom I. Juli 1861 bis 
1. Juli 1871 nebſt Talons; 
d. die Coupons der 300 Thlr. Breslau: 


b 


— 


ce 


— 


Schweidnitz Freiburger Prioritäts⸗Aktien | | 


Litt, B. Nr. 6745, 6746 und 6747 vom 


1. Juli 1861 bis Ende December 1863 d. 


nebſt Talons. 5 2 
Die unbekannten Beſitzer dieſer Werthpapiere 


vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Rimane 
anberaumten Termine im hieſigen Stadtge⸗ 
richtsgebäude ſich einzufinden, widrigenfalls 
ſie ihrer Rechte verluſtig und die genannten 
Papiere für ungiltig werden erklärt werden. 
Breslau, den 21. Juli 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


1621] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter it sub laufende 
Nr. 80 die Firma H. E. Haensler zu 
Raudten, und als deren Inhäber der Apo⸗ 
ther Heinrich zu. Haensler zu Raud⸗ 
ten am 29. Auguſt 1862 eingetragen worden. 

Wohlau, den 27. Auguſt 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Aufgebot. ac 

Nachbenannte Hypotheken⸗Inſtrumente, welche 

verloren gegangen ſein ſollen: 

1) das Hypotheken ⸗Inſtrument vom 23. Ja⸗ 
nuar u. 3. Juli 1841, und reſp. 16. Ja⸗ 
nuar 1842, über die auf dem Grundſtück 

3, 44 und Nr. 50, Geltendorf, aus dem 
Erbrezeſſe vom 23. Januar u. 3. Juli 1841, 
ex decreto vom 16. Januar 1842, für die 
Böhm'ſchen Minorennen eingetragenen 
mütterlichen Erbegelder per 480 Thlr., 
jetzt noch validirend über 120 Thlr., als 
den Antheil des Carl Böhm, 
das Hypotheken⸗Inſtrument vom 22. Juni 
1814, über die auf der Freigärtnerſtelle 
Nr. 20, Deutſch⸗Leipe rubr. III. Nr. 1, 
ex decreto vom 22. Juni 1814, für das 
Deutſch⸗Leipener Kirchen⸗Aerar eingetra⸗ 
genen 20 1 
das Hypotheken⸗Inſtrument vom 5. Juni 
1807, üher die auf der Brei nee 
Nr. 18, Niclasdorf rubr. III Sr. 2, laut 
Erbrezeß de confirmato den 5. Juni 1807, 
ex decreto de eodem für die Anna Ro⸗ 
fina Barbara und Anna Maria 
Barbara Geſchwiſter Schramm einges 
tragenen mütterlichen Erbegelder per 
28 Thlr. 18 Sgr., 
das Hypotheken⸗Inſtrument vom 19. und 
28. Mai 1835, über die auf der Frei⸗ 
gärtnerſtelle Nr. 19, Deutſch⸗Leipe, aus 
dem Erbrezeſſe vom 19. u. 28. Mai 1835, 
ex decreto vom 4. Juli 1835, rubr. III. 
Nr. 2, und 4, fürkden Carl Zimmer⸗ 
mann eingetragenen Kaufe reſp. Erbes 
ab der Auf Thlr. 24 Sgr. 1% Pf., 
und der Ausſtattung im Werthe von 
10 Thlr. 8 0 
das Hypotheken ⸗Inſtrument vom 15. Ja- 
nuar u. 26. Bü 1849, über die auf 
dem age 09 zu Grottkau aus dem 
Zuſchlagsbeſcheide vom 15. Januar 1849, 
und der Verhandlung vom 26, Februar 
ej. a, ex decreto vom 15. März 1849, 
für die Schloſſer Carl Elis' ſchen Erben 
rubr. III. Nr. 9, eingetragenen rückſtän⸗ 
digen Kaufgelder von 265 Thlr., welche 
durch Erbgangsrecht auf den Auguſt 
Elis gediehen und von dieſem mittelſt 
gerichtlicher Ceſſion vom 6. Dezember 1849, 
an den Gärtner Joſeph Müller! zu 
Klein⸗Neudorf cedirt worden ſind, 
werden hierdurch aufgeboten. Alle Diejenigen, 
welche an die benannten Hypothekenpoſten und 
Inſtrumente als Eigenthümer, Erben, Ceſ⸗ 
ſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Inhaber An⸗ 
ſpruch zu machen haben, werden aufgefordert, 
ihre Anſprüche in dem 
am 28. November d. 


— 
— 


S 


Grottkau, den 19. Juli . 
önigl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung L 


| 


N 


2 


verkaufen. 


2105 


407 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 2. September 1862. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Dr. med. Neumann e 
Freiſtelle Nr. 25 zu Pöpelwitz, abgeſchätzt auf 
12,548 Thlr. 1 Sgr. 614 Pf. zufolge der nebſt 
1 in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
enden Taxe, ſoll 

Sonnabend, den 10. Januar 1863 

Vorm. 11% Uhr 

vor dem Herrn Kreis⸗Gerichtsrath Gratte⸗ 
nauer an ordentlicher Gerichtsſtelle im Par⸗ 
teienzimmer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche 2 einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzu: 
ME ihrem geh 

ie ihrem Leben und Aufenthalte na 

unbekanten Gläubiger: vr k 

1. Marie Elifabet, verwitt. Geisler, 
geb. Pietſch zu Pöpelwitz, ei 

2. vereh. Rittermeiſter von Schickfuß, 
Marie geb. von Merkatz, zu Rochus bei 
Neiſſe, 1 1051 

3. verw. Kaufm. Jähniſch, Sophie, geb. 
Hunger, reſp. deren Erben oder Rechtsnach⸗ 
folger werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 3. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


[1622] Bekanntmachung. 

Die Zimmerarbeiten mit Lieferung des 
Materials bei dem Bau von vier Eisbrechern 
ſollen im Wege der Submiſſion vergeben wer⸗ 
den, Anſchläge und Bedingungen liegen in der 
Dienerſtube des Rathhauſes während der 
Amtsſtunden aus. Angebote werden verſie⸗ 
gelt mit der Aufſchrift Eisbrecher bau“ eben⸗ 
daſelbſt bis zum 12. k. M. Nachmittags 5 Uhr 
entgegengenommen. 

Breslau, den 26. Auguſt 1862. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. [1614] 
Zur Vermiethung des der hieſigen Stadt⸗ 


gehörige 


95 


Beruſtadt bei Buntzel. 

Beuthen O.⸗S. bei Förſter. 
Bolkenhayn bei Schubert. N 
Brieg bei Ad. Bänder, F. Gebhardi 


Bunzlau bei Appun und G. Kreuſchmer. 
Ereutzburg bei W. Mevius und E. Thiel: 


e bei E. Philipp. 
rauſtadt bei D. Neuſtadt. 


1 
Glatz bei Gebrüder Hirſchberg. 
Gleiwitz bei M. 


Glogau bei Günther, Hollſtein, Reis⸗ 


Goldberg bei Linke. 
Görlitz bei A. Koblitz, . Köhler, E. 


Gr.⸗Strehlitz bei J. W 
Grünberg bei Fr. Weiß 


Karl v. Holtei, S. Meyer, 


1 


und Liebermann. 
mann. 


eiburg bei Th. Hankel und Alde. 


155 Färber und Ph. Kar⸗ 
funkel. 


ner und Zimmermann. 


Nemer, C. A. Starke u. G. Vierling. 
Richter. 


Haynau bei M. Sydow Sohn. 
irſchberg bei E. 
thal 
oyerswerda bei W. Erbe. 
auer bei H. 
trotoſchin bei 
Landeshut bei E. Nudolph. 
Landeck bei Rohrbach. 
Langenbielau bei Tſchöltſch. 
Lauban bei Köhler und F. G. Nord⸗ 
hauſen. 
Leobſchütz bei Rudolph Bauer. 
Liegnitz bei Kaulfuß, Krumbhaar, Reis⸗ 
ner, Kuhlmey und Pohley. 
Liſſa bei Ebbecke. 
Löwenberg bei Koblitz. 
Lüben bei L. Goldſchiener. 
und Levyſohn. Militſch bei Lachmann. 


D Trewendt's Volks-Kalender 1863. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen ſo wie bei den Herren 


Guhrau bei Bergmann und A. 
ee bei F. Hoffmann und 


Ziehlke. Mittelwalde bei Hoppe. 
Myslowitz bei Fe kel. 

Nakel bei 
Neiſſe bei J. Graveur u. 
Neumarkt bei H. 


Neuſtadt bei J. 


rich. 


Neſener, M. Noſen⸗ 
und C. Klein. 


5 Ohlau bei Bial. 
A. E. Stock. Sr 
of. Karfunkel. 
Oppeln bei 8 Clar. 
Oſtrowo bei 


Peiskretſcham bei 
Pitſchen bei 
Pleſchen bei Putiatycki. 
Pleß bei B. Sowade. 
Poſen bei Behr, 
und Ernft Re 
Ratibor bei Fr. Thiele, 


Trewendt's Volks⸗Kalender 


Neunzehnter Jahrgang. 
W. Großer, 


Mit Beiträgen von Hedwig Gaede, 
„ Guſtav Nieritz, 
M. Ring, 


A. Oppermann, Pulvermacher, 
Ludwig Noſen, H. Schwarz, H. Smidt u. A. 


8. 15 Bogen. Preis broſchirt 12˙J. 


Franz Hoffmann, nach C. Cretius, C. F. 
und 


Inhalt: 


inde gehörigen, am Lehmdamm belegenen 1) Kalendernachrichten (den proteſtantiſchen ſowohl, 829 Die Dinte an den Stahlfedern haften zu machen. 
e ee eee e d 
tober 1862 bis ult. September 1865, en Kalender enthaltend) ') ne itterungsregeln. 0 5 : ; 
drei Jahre, haben mir einen Termin auf | 2) Datumzeiger für das Jabr 1863. 83) Viesden ocmaſchinenplatten von Schaffrath in 
den u. September d. J; Vorm] 3) Intereſſen⸗Tabelle 85) Sebr guter Kitt 
tags von 10 bis 12 Uhr im Burcau III. 4) Uml Fee 2 ö 86) Ueber Dampfkochtöpfe 
auf dem Rathhauſe i 9 ) Amlaufsszeit, Entfernung und Größe der Sonne 87) Erzeugung koloſſaler Champignons 
anberaumt, wozu Miethluſtige mit den Be und der Planeten, | 88) Neue Methode Bäume zu bewäſſern 
merken e ee vn 5) Tafel zur Stellung der Uhr im Jahre 1863, 13) Die Angler. Gedicht von S Meyer (Mit 
ungen in n ‘ : Bars x g ö 
Hmtoftunden aut, Sinfiht ausgelet find. 6) ae Eine Erzählung von Guſta v Stahlſich 
slau, den 21. Auguſt 2. » 4 Q AR i 
Breslau Er Magistrat 7) Sonntag⸗Morgen. Gedicht von Hedwig Gaede. 14) 975 und Treiben in Palermo. Von Andreas 
biefiger Haupt» und NRejidengftabt. _ (Mit Stapiftid). 13 r da RER Ä 
Das auf dem Grunpjtüd der königlichen 8) Elektriſche Beleuchtung. Von H. Schwarz. ) 5 r = 75 — el a 8. BIRNFEURBPIRADDE 
und Univerſitäts⸗Bibliothet in re 9) Mein oder Dein? Eine Elbnovelle von Hein rich 10 Oe . ö 
ae nk Branei-Oebäude, e un] Sead, deze n Seh, em 
de jogena x on, » i icht i . . 
Heut e en e werden. Hierzu 10) = BORN Dont a an Mundart von 17) Zemologifhet, Migeipeilt von H. Schwarz. 
d ein Ter 8 x rl 
1 Witwod mer En: Pen 11) Kammerdiener oder Künſtler. Eine Erzählung von W e für Bapfenlager 
ormittag Ihr Mar Ring. 50 i ‘ 
5 . „Gebäudes car N j ) Bearbeitung des Glaſes. 
233 e harter 12) Für die Haus⸗ und Land wirthſchaft. Mitgetheilt 51) Verkehr in London. 


im Bureau des Unterzeichneten, Bahnhofs⸗ 
Straße 6 b, einzuſehen. 11623] 
Breslau, den 31. Auguſt 1862. 
Der Bauinſpektor Milczewski. 


aſchinen⸗Verkauf. h 
Die in Feier a im 480 
i 1863 zum Hiebe gelangenden ca, 
Ko Laub- und 60 Schock Nudelholz 
Faſchinen, ſollen getrennt nach den einzelnen 
Schlägen an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den, und habe ich hierzu Termin auf 
Montag den 8. September d. J., 
e eg Ä 
ichtskretſcham hierſelbſt anberaumt. 
im eiten ak: 30, Auguſt 1862, [1624] 
Der königliche Oberförſter v. Spaugenberg. 


ee —.—': 
keltern à 8 Thaler für Birnen, 
0 Ze Trauben, mit Zinkkaſten. a 

Aepfel⸗, Birn: und Kartoffel⸗Schäl⸗ 
— * J Thlr., feine, Geſchenke für 
Damen, 2 Thlr. 

Turner, à 2 Thaler. Etwas ganz 
Neues; dieſelben ahmen jede Bewegung des 
Körpers nach. — Von der Maſchine abge⸗ 
ſchraubt, dient derſelbe als Puppe zum Ans 
und Auskleiden, durch ſeine eiſernen Gelenke 
unzerbrechlich. Sehr beluſtigend für Erwach⸗ 
ſene und Kinder im Hauſe und Garten. 

Sele bete preſſe Tir Thlr. 

iefcopierpreſſe 0 

Dale Er De a 15 Sgr., 
höchſt poſſierliches Geſchenk für Damen, 

Alles gegen Baareinſendung oder Poſt⸗ 

u (870) 


vorſchuß aben bei z 5 
Fabrikant A. T. Kilian in Neuwied. 
Ein ausgebautes, gut rentiren⸗ 
des Haus in Schweidnitz, auf der 
belebteſten Straße unweit des 
Marktes, mit 2 geräumigen La⸗ 
den, 2 großen und 4 kleinen Quar⸗ 
tieren, großem Keller und eignen Brunnen 
16, ſich wegen ſeiner vortheilbaften Lage zu 
jedem Handlungsgeſchäſt ꝛc., beſonders aber 
zur Konditorei eignend, da die völlige be⸗ 
queme Einrichtung vorhanden, und das Ge⸗ſin 
betrieben worden, iſt veränderungs halber aus 
freier Sant zu verkaufen. Frankirte Adreſſen! 


unter R. T. übernimmt die Expedition der 
Bresl. Zeitung. [1703] 


Eine Papierfabrik 

mit anſehnlicher Waſſerkraft, im beſten Betrieb, 
neu gebaut und in einer ſchönen Gegend an 
der öſterr. Preuß. ⸗ſchleſiſchen Grenze ſich bes 
findend, 3 Meilen von vier verſchiedenen Bahn⸗ 
ationen entfernt und in einer guten Hader⸗ 
age, ift wegen Familienverhältniſſen billig zu 
— S hreiben erbittet man 
1 unter reſſe: poste restante 
Hekgenan in Böhmen, 1978 


nach E. 
kel⸗Advokat nach E. Cretius. 
dem Spitzberge bei Wölfelsgrund nach F. Koska, 


von H. Schwarz. FFortſetzung). 

76) Giftige Schwämme genießbar zu machen. 
27) Brandwunden durch Phosphor. 

78) Kraftdünger von 8 

79) Gebrannte Ziegelerde als Klärmittel, 
80) Anſtrich für Fußböden. 

81) Entfernung von Roſtflecken aus Wäſche. 


) Schwarz und roth gedruckt. 


Der artiſtiſche Theil enthält in bekannter Ausführung folgende Stahlſtiche: 


„Halm. 3) Die Angler nach 
ie 5 6) Alle 


Zehn nach C. 


52) Wein und Waſſer mit Sauerſtoffgas und Stick⸗ 
grpdulgas imprägnirt. 

53) Die Fabrikation künſtlicher Perlen. 

54) — — * von Badeſchwämmen nach Böttcher und 


rtus. 
55) Stahlverbrauch zu Krinolinenreifen. 
56) Fenſterſcheiben ꝛc. mit goldenen Buchſtaben oder 
onſtigen Zeichnungen zu verzieren. 
57) Verwendung von Nickel zu cheidemünzen. 
58) Der Waſſerbarometer im Kryſtallpalaſt zu Spdenham. 
:: ... ⅛ ͤ ..... 


A. F. Wendler. 
F. Halm. 


(Titelvignette). 


7) Der neue 


Gleichzeitig mit dieſem Kalender ſind erſchienen und bei Obigen zu haben: die bekannten 


auskalender broſch. à 5 Sgr., 

omptoirkalender in 4. und 8. 

Brieftaſchenkalender a 4 Sgr. 
Bredlau, Auguſt 1862. 


DODmnibus. 


Die rothen Omnibus⸗Wagen, 
werden von nun ab 


ſteif broſch. und mit 


Papier durchſchoſſen à 6 Sgr., 
a 2% Sgr., auf Pappe gezogen a 5 Sgr., 
und Portemonnaiekalender à 3 Sgr. 


L. A. Kallmann. 

ir u. Th. Hennings. 

F Hen 110 3 
+ Heinifch u. Pietſch. 

Ober⸗Glogau bei 5. Handel. 1 


Oels bei Grüneberger & Comp. und Steinan a. O. bei B 


J. Priebatſch. 
Ottmachau bei N. leineſb e, 
Patſchkau bei Neugebauer. 
inkus. 
bei O. Schmidt. 


van Mai, Mittler 
feld. 


Buchbindern und Kalender⸗Diſtribuenten vorräthig zu haben, und zwar namentlich in: 


Rawitſch bei N. F. Frank. 

Reichenbach bei F. F. Koblitz, 
und A. Pape. 

Reichenſtein bei Scholz. 

Sagan bei Schönborn und J. Crüſe⸗ 
mann. 

Schweidnitz bei L. Heege, H. Kuh und 
C. F. Weigmann. 

0 eyer. 

Strehlen bei A. Wöllmer, 
Petraß. 

Striegan bei H. Nahlik (Meltzer's 
Buchhandlung), Schmidt und A. 

offmann. 

Trachenberg bei Prüfer. 

Trebnitz bei Clar. 

Waldenburg bei E. Meltzer und A. 
Röſſel. 

Wanſen bei Beyer. 

Wollſtein bei Jacobi. 

Wünſchelburg bei Voilard. 


für 1863. 


H. Kuh 


J. Süß und 


Mit 8 Stahlſtichen 
Halm, F. Koska, A. Oppenheim, 


Wendler, geſtochen von W. Wrankmore, 
Druck von Zehl's Kunſtdruckerei in Leipzig. 


Sgr., gebunden und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 


F. W. Wegener 


59) Die gebrauchten Flüffigkeiten der Photographen. 8 
60) Eiſen oberflächlich zu verſtählen, nach Martignoni. 
61) Feine Arbeit nach Varrentrapp. 

62) Chromoryd als Polirmittel. 

63) Darftellung der Glycerinſeifen. 


64) Alaunabgüfje, 
Schildpatts auf Horn. 


65) Nachahmung des 
66) Das Debusſcop. 
67) Nordatlantiſcher Telegraph. 


18) Denkſpruch. 

19) Der Glücksengel. Eine Erzählung von Ludwig 
Roſen. 

20) Denkſprüche. 

21) Der roͤmiſche Winkeladvokat. Gedicht von Pul⸗ 


vermacher. (Mit Stahlſtich) 

22) Sehe Jeder, wie er's treibe. Erzählung von 
Franz Hoffmann. 

23) Alle Zehn! Gedicht von Wilhelm Großer. 
(Mit Stahlſtich). 

24) Denkſprüche. 

25) Mannichfaltiges. 

26) Hiſtoriſche Ueberſicht bis Juni 1862. 


Der neue Rock. Gedicht von S. Meyer. 
Stahlſtich). 

Anekdoten. 

Literariſcher Anzeiger. 

Genealogie der regierenden Häufer. 
Jahrmarktsverzeichniß (chronologiſches und alpha⸗ 
betiſches). ö 


Mit 


1) Das Quintett nach F. W. Wegener. 2) Sonntag ⸗Morgen 
4) Der Ber 22, nach F. W. Wegener. 8 
ock nach A. Oppenheim. 8 


Der römiſche Win: 
Maria Schnee auf 


11698] 


Eduard Erewendt, Verlagshandlung. 


welche die Tour Mauritius⸗Platz — 


au jedem Montag und Mittwoch Nachmittag von 3 Uhr ab 


bis zum Seiffert' 


fahren. — Der Fahrpreis beträgt pro Perſon 


r., 


vom Mauritiusplatz bis Nofenthal 2 Sgr., ebenſo zurück. 


Heymann's Terminkalender auf 1863. 


für Juſtizbeamte, 


a 
53 für Rechtsanwalte und 


eleg 
d ſoeben eingetroffen 


Stettin R 


per Dampfer „Hermann“ 
I. Cal. 16 Thlr., Ii. Caj. 12 Thlr., 


. gebunden 22% Sgr.; durchſchoſſen 27 / Sgr., 
h e Die vervollſtändigten und überſich 
ſchäſt eine Reihe von Jahren mit Vortheil] ciennetätsliſten nebſt 


andern hoͤchſt brauchbaren Beila ereichen dieſen Kalendern 
beſonderer Empfehlung. ern hoͤchſt brauch Beilagen g ern zu 


Buchhdlg. von Maruschke & Berendt in Breslau. 


Regelmäßige Dampſſchifffahrten: 
iga (von Stadt zu Stadt) 


und „Tilſit“. Abgang jeden Mittwoch, 


Notare, furterſtraße 30, Dr. Vocke. 
1713] 


tlich PERL An⸗ 


su 
Dedplah 8 Tbir. Abr Frab 


äldchen befahren, 


ſchen Lokale in Roſenthal 


vom Mauritiusplatz bis Wäldchen 1 S 


Conc. Priat-Entbindungsanſt. 


mit beſonderen Garantien der Diskretion und 
billigen Bedingungen. Berlin, große ne 


Eine Bierbrauerei von ziemlich n 
Umfange, mit Ausſchank und vollſtändi⸗ 
gem Inventar, wird vom 1. Januar oder 
J. April 1863 in einer Stadt oder auf dem 
Lande auf längere Zeit zu pachten geſucht. 
Offerten beliebe man poste restante Katto- 
witz sub Chiffre A. Z. franco abzugeben. 


Fabrikanten, 


die ihre Artikel in Gang gebracht (d. h. gegen 


Anmeldungen z. iſraelit. Elementarſch. 
werd. tägl. (außer Sonnab.) von 11—1 
Wallſtraße 14a par terre 8 
Der neue Curſus beg. . Octbr. Dr. P. Joſeph. 


Frische Silberlachse 


empfing und von neuen Zufuhren lebender 
Forellen offerirt: 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


Neumarkter Zwieback 
empfiehlt Wilh. Jacob, Fr.⸗Wilh.⸗Str. 64. 

Die ausgezeichneten milden 

Speckflundern, 


Bücklinge, Spick⸗Aal, ger. Lachs, 
Brathering, ſtets friſch, wie neue 


geräucherte Heringe, 


täglich friſch fabricirt, empfiehlt 
nebſt Voll⸗ und Fett⸗Heringe zum Mariniren: 


e103) G. Donner, Stodg. 29. 

Für getragene Kleidungsſtücke, Betten, Wäſche, 
Tuchausſchnitte werden höchſte Preife ge⸗ 

zahlt Graupenſtraße 2. 3. [2092] 


ine Doppelflinte ift billig zu verkau⸗ 


1718] 


[35] 


roßem 


fen, ebenſo ein Werktiſch mit ubehör. 
gu erfragen Oderſtr. 27 2 Treppen hoch, bis 
achmittag 2 Uhr. [2099] 


per Dampfer „Memel⸗Packet“. 
Caj. nach Memel 6 Thlr., n. Tilſit 


Stettin⸗Memel⸗Tilſit 


Abgang am 5., 15. und 25, jeden Mis. 11 Uhr Vorm. 
2 Thlr., Deckplatz nach Memel 2% Thlr., n. Tilſit 3% Thlr. 


Proſchwitzky u. Hofrichter, 


2 [1] Stettin und Swinemünde. 
200 Scheffel 11 Ritterguts⸗Pacht. J Jahr!! 
braunen Braunſchweiger Weizen von Ori⸗ M 701 Magdeb. Morg. Boden I. Kl. à 2 Thlr. pr. Morg. jährl. Pacht mit voller Ernte, 


inal⸗Saat, einmal abgejäet, 178 Pfund per 
Sad ſchwer, verkauft den Scheffel mit 100 Sgr. 


ana freundlichem Wohnhaus, 2 Etagen, neu, in 
egend Schleſiens. Pächter, 


der fruchtbarſten und romantiſchſten 


welche ein Kapital von 8000 Thlr. beſitzen, wollen ſich an 


as Dominium Groß⸗Schottgau bei Canth. [Herrn Oderamtmann Müllner in Gleiwitz wenden, [2105] 


mäßige Proviſion für baar verkauft) wünſchen, 
ei 12575 Reiſende halten zu wollen, wollen 
ihre Adreſſen gefälligſt unter der Chiffre Z. Z. 
poste restante Hirſchberg niederlegen. [1689] 


Nicht zu überſehen! 


Dem geehrten reiſenden Publikum die er⸗ 
gebenſte Anzeige, daß ich den neuerbauten 
Gaſthof zum goldnen Stern, Ketzer⸗ 
berg Nr. 28 übernommen und ſtets Zimmer 
zu ſoliden Preiſen bei vorzüglicher Bewirthung 
und deglicher Bequemlichkeit bereit habe, 

[2106] C. Herpelsheimer, 


echs Bullen, Original⸗Holſteiner Race, 
ein und ein dalb Jahr alt, offerirt das 
Dominium Gießmannsdorf bei Neiſſe. 


Ohagen's Sargmagazin 
Han Walen © 55 ag) . 


Merloren wurde ein Maulkorb mit Marke 
Nr. 63. Der ehrliche Finder erhält Be⸗ 
lohn ung, abzugeben Weidenſtraße Nr. 7 im 
Hose eine Stiege beim Haushälter. 12086] 


2106 


Für Herrn Otto Hagen in Inſterburg 
erhielt die Exped. der Bresl. Zeitung ferner: 
In einer Sitzung des Tſchepiner Alter⸗ 


Den Beſuchern Vreslaus 


wird das Magazin für Herren: und Knaben⸗Garderobe von L. Prager, Albrechtsſtr. 51, 
beſtens empfohlen, man findet daſelbſt das größte Lager der eleganteſten Reiſe-Anzüge, thümler⸗Vereins geſammelt 4 Thlr. [1708] 
Freien Röcke, Paletots, Mäntel (Joppen) und Ueberzieber in überraſchender Auswahl, die e e TORE 
ö reiswürdigkeit und Vortrefflichkeit der Artikel des L. Pragers Magazins iſt eine jo aner⸗ a ee 4. Poder . J. 
) e ee 0 5 } 5 

annte, daß darauf beſonders hinzuweiſen überflüilin it. e Toner ſpäteſtens vom Neujabre 1863 ab, bei 
einem fixen Gehalte von 200 Thle., freier 

1 Wohnung und guten Nebenrevenüen, eine 


N Da bekanntlich feit einiger Zeit in der Wilhelmsſtraße 1 in Berlin unter 
dem Namen „Johann Hoff“ eine Fabrik von ſogenanntem Malzextract ꝛc. exi⸗ 
ſtirt, deren Träger weder Brauer iſt, noch mit der gleichlautenden, längſt 
rühmlichſt bekannten Firma in verwandtſchaftlicher oder geſchäft⸗ 
licher Beziehung ſteht, ſondern lediglich von einigen Spekulanten errichtet 
wurde, um auf ſolche Weile unter erborgtem Ruf Abſatz ihrer Waare 
zu erzielen, fo balten wir es für Pflicht, das Publikum unausgeſetzt darauf 
aufmerkſam zu machen, um Irrungen bei Beſtellungen und Geldſendungen 
vorzubeugen, der Adreſſe Johann Hoff ſtets den Vermerk: „Hofliefe⸗ 
rant“ und „Neue Wilhelmsſtr. 1“ beizufügen. 

Sodann wollen wir aber auch fortfahren mit Veröffentlichung dokumen⸗ 
taler Beweiſe von der Vortrefflichkeit des urſprünglichen Fabri⸗ 
kats, als beſte Unterſcheidung von den vielen Nachahmungen, denen bislang 
weder ärztliche Gutachten, noch thatſäch lich günſtige Erfolg zur Seite ſtehen. 

So erhielt Herr Hoflieferant Johann Hoff, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1 
bier, in jüngfer Zeit unter vielen anderen auch wieder das nachſtehende ver: 
ehrliche Schreiben: 


dauernde Anſtellung. [2088] 
Der Vorfigende der FilialeGemeinde 
zu Staedtel, Kreis Namslau, 

A. Silberſtein. 


Ausverkauf 


deutſcher und franzöſiſcher Tapeten, 
Borduren, diesjährige Muſter. [1560] 


Wilhelm Bauer jun. 


Zu kaufen geſucht { 
wird eine auch 2 Preſſen, eiſerne Spindel, 
auch Pteßſpähne ſowie Preßeiſen in der 
Waſch⸗ und Kleiderreinigungs-Anſtalt bei 
Hrn. Zehge, Antonienſtr. 17 in Breslau. 


ür eine Privatſchule wird ein Lehrer, 

welcher den wiſſenſchaftlichen Unterricht 
ertheilen ſoll, geſucht. Gehalt 200 Thlr. — 
Auskunft ertheilt der Archidiaconus Kroehne 
in Hoyerswerda. 11699 


Tin tüchtiger unverheiratyeter Gärt⸗ 
ner findet ſofort Anſtellung beim 
Rent-⸗Amt in Schlawa bei Frauftadt. 


Ein junger Menſch, der eine gute Hand⸗ 
ſchrift ſchreibt, im Rechnen tüchtig, wie 
auch der polniſchen Sprache mächtig iſt, ſucht 
Beſchäftigung. — Gefällige Offerten unter 
Chiffre R. K. poste restante Brieg. [2090] 


Jie aeg Knaben finden in dem mit den 
Obeſten Reverenzen verſehenen Penſionate 
des Unterz. ſorgſame geiſt. u. leibl. Pflege 
Lehmann, Lehrer an einer hoh. Schule in 
Berlin, Schützenſtr. Nr. 31; vom 1. Oktbr. 
an: Ritterſtraße Nr. 41, [1695] 


Eine Dame in den mittleren Jahren, die 
die Wittwe eines Predigers, wünſcht, 
gleichviel ob in einer Stadt, oder auf dem 
Lande, die Leitung eines Hausweſens, an 
Stelle der Hausfrau, zu übernehmen und 
würde mutterloſen Kindern auch eine liebe⸗ 
volle und ſorgſame Pflegerin ſein. Nähere 
mündliche oder ſchriftliche Anfragen wird Herr 
Conſiſtorial⸗Rath Heinrich in Breslau die 
Güte haben zu beantworten. 1627] 


Ein mit guten Atteſten verſehener Bureau⸗ 
gehilfe von auswärts ſucht zum 1. No⸗ 
vember d. J. in Schleſien eine Stelle. 
Gefällige Offerten beliebe man unter EK. J. 
in der Expedition der Bresl. Ztg. abzugeben. 


ier tüchtige und geſittete Pfefferküchler⸗Ge⸗ 
V hilfen, — 5 — dergl. Conditor⸗Gehilße, 
ſo wie ein anſtändiges Mädchen, im Schrei⸗ 
ben und Rechnen ſicher, als Laden⸗Gehilfin, 
können bald und dauernd placirt werden bei 
Fleiſcher, Pfefferküchler in Waldenburg. 


n meinem Vand⸗, Poſamentir⸗ u. Strumpf: 

waaren⸗Geſchäft kann ein junger Mann, 
der dieſe Branche genau kennt und eine ſchöne 
Hand ſchreibt, ſofort oder zu Michaelis d. J. 
eintreten. 1653 

Julius Wiener, Landeshut i. Schl. 


Ein Buchhalter, 


22 Jahre alt, militärfr., unverh., mit ſchöner 
Handſchrift, in der doppelten, einfachen und 
landwirthſchaftl. Buchbaltungsmanier vollſt. 
routinirt, noch activ, der von achtbaren Per⸗ 
ſonen gut empfohlen werden kann, ſucht un⸗ 
ter ſehr beſcheidenen Anſprüchen eine dauernde 
Stelle als Buchhalter, Rechnungsreviſor, Cor⸗ 
reſpondent, oder Magazinieur in einem renom⸗ 
mirten Geſchaͤft, einer Fabrik, oder bei einer 
Gutsherrſchaft durch den Landwirth J. De⸗ 
lavigne, Schubbrücke Nr. 59 in Breslau. 


Zieſar (R. B. Magdeburg), den 23. Juli 1862. 

„Obgleich es überflüſſig iſt, über Ihr berühmtes Malzbier noch etwas zu 

ſagen, ſo macht es mir doch Vergnügen, Ihnen von den vielen Fällen, in denen 
Ihr Malzbier hier ſchon half, einen anzuführen. Er betrifft meinen Vater, 
welcher nach vielen Mitteln, die er gegen feine Leiden, die Unterleibsbeſchwerden, 
gebrauchte, endlich auch noch zu Ihrem Malzertract feine Zuflucht nahm. 
a Nach Gebrauch einiger Flaſchen wollte er auch dieſes Mittel ſchon wieder 
verwerfen in der Meinung, es würde daſſelbe eben jo wenig wie alle anderen 
ſchon angewandten helfen; auf mein Zureden aber ſetzte er die Kur fort und 
bemerkte nach Gebrauch von 15 Flaſchen ſchon einen guten Erfolg. 

Hoch erfreut hierüber trank er nun täglich 1 Flaſche und iſt jetzt nach 
Verbrauch von 50 Flaſchen völlig geſund, der Appetit, welcher 
faſt gänzlich verſchwunden war, hat ſich wieder in alter 
Weiße eltend gemacht und die Beſchwerden, womit mein 
Vater fo lange geplagt war, ſind ſpurlos ver ſchwunden. 
Auch meiner Mutter, welche ſehr ſchwach iſt, bat Ihr Malzbier gute Dienſte 
geleiftet. Im Namen meines Vaters habe ich Ihnen beſten Dank zu ſagen 
für dieſe werthvolle Erfindung c. ꝛc. W. Hemprich. 


Nachſchrift. um Verwechſelung mit einer von Spekulanten errichteten 
gleichnamigen Fabrik von ſogenanntem Malzextratt zu verhüten, machen wir 
das Publikum wiederholt darauf aufmerkſam, bei brieflichen Beſtellungen der 
Adreſſe: „Johann Hoff in Berlin“ ſtets das Prädikat: „Hoflieferant“ und 
den Vermerk: „Neue“ Wilhelmsſtraße Nr. ! hinzuzufügen. Anm. d. Ref. 


Für Breslau habe ich die General⸗Niederlage meiner 
Präparate, ais: 


Malz⸗Extract, Geſundheitsbier, 


Bruſt⸗Malz und aromatiſches Bäder⸗Malz 


der Handlung S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 


übergeben. [1057] 


Johann Hoff, Hoflieferant mehrerer Höfe. 
— Hoff chen Malz⸗ Extract = 


halt permanent Engros Lager 1059] 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


Mon plus ultra! 


Ein in der Serie gezögenes Oeſterreichiſches 500 Fl.⸗Loos des 
Anulehens de anno 1860 — Gewinn⸗Ziehung, bei welcher nur 1000 
Looſe concurriren am 2. November dieſes Jahresz — 


größter Gewinn 000,000 Gulden, oder 


nach jetzigem Courſe 157,000 Thlr. preuß. Cour. 
kleinſter Gewinn 600 Gulden oder circa 315 Thlr. pr. Cour. 
wird, frühere Vergreifung vorbehältlich, 
morgen 4182 Stück Lonisd’or oder preuß. Cour. 1000 Thlr. 
übermorgen a 185 Stück Louisd'or oder preuß. Cour. 1015 Thlr. 
reitag a 182½ Stück Louisd'or oder preuß. Cour. 1030 Thlr. 
ontag à 101 Stück Louisd'or oder preuß. Cour, 1030 Thlr. 
bei mir im Verkaufe fein. Dieſe Gewinn⸗Ziehung enthält unter 
uur Tauſend Yoojen — 1G. winn # 360,900 Gulden — 1 à 50,000 
— 1 4 25,000 — 2 à 10,000 - 15 à 5000 — 30 à 1060 — und 
950 à 600 Gulden. $ g 
Jun der letzten ſtattgehabten Gewinn-Ziehung des Preußiſchen 
Prämien Anlehens am 15. Januar dieſes Jahres fielen die beiden 
größten Gewinne: 1 100,600 Thaler und 1 a 25,000 Thaler 
auf die beiden von mir verkauften Serienlooſe Nr. 81029 
und Nr. 81061, als: 5 


Nr. 81029 A 100,000 Thaler und 
Nr. 81061 a 35,000 Thaler. 


Hamburg, 26. Anguſt 1962. ze 
Nathan Isaac Heine, Schauenburgerſtraße 39 


Penſions⸗ Anzeige. 

In meinem bier beſtehenden Penfto: 
nate können von Michaeli d. J. ab wieder 
einige Knaben aufgenommen werden. 
Breslau, den 31. Auguſt 1862. 
2080 Lehrer J. M. Cohn. 


. — — —. 
Kür ſein Spezerei⸗ und Eiſenwaaren⸗Ge⸗ 
6 ſchäft ſucht einen tüchtigen Commis jü⸗ 
diſchen Glaubens zum Antritt vom 1. Sister 


d. J. ab 


B. Perſikaner in Myslowitz. 


— ——— ͥ ͥ́ͤ . —⅛ 
Ein verbiiratheter Müßhlenwerkführer, 
mit Dampfmaſchine und allen praktiſchen 
Baukenntniſſen ſehr gut vertraut, ſucht zum 
J. Oktober d. J. einen Poſten. Derſelbe ift 
noch im Dienſt und hat gute Zeugniſſe. Briefe 
unter 8. 35 übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 11670) 


ichaelisſtraße Nr. 5 ſind zum 1, Oktober 
Wobnungen zu vermiethen. [2079] 


Zauensienit, 59a iſt die zweite, Gartenſtr. 20 
die dritte Etage in 2 Abtheilungen pr. 
Michaelis zu vermiethen. [2100] 
1705] u vermiethen _ 
— Term. DRBucl!s d. J. zu beziehen, find 
auf der Mathiasſtr. 16 2 Vorder⸗ und 2 Hin⸗ 
ter⸗Wohnungen in der 2. Etage, jede aus 3 
freundlichen und neu eingerichteten Zim mern 
nebſt Kochſtube und Beigelaß beſtehend, ferner 
ein Verkaufs⸗Gewölbe mit Schaufenſter und 


11694] 


Für Pferde⸗Käufer. 


In dieſem Jahre wird 


der Haupt⸗Narkt 


von ſchönen, guten und preiswürdigen 


Reit- u. Wagen⸗Pferden 


am 18., 19. und 20. September d. J., 
hlerſelbſt abgehalten werden und dürften ſich die Pferdezüchter der Provinz dabei mit] Comptoir, und ein Reſtaurationslokal mit Ke⸗ 
ihren beſten Exemplaren allgemein beiheiligen, da deshalb eine beſondere Aufforde⸗ P42 205 großen Garten und Colonnaden. 
rung an ſie ergangen iſt. 8 [889] as Nähere dort J. Etage links zu erfahren. 


de Füllenmarkt an 3, . 4. Oft. e. ft 


Tilſit, den 23. Mai 1862. Der Magiſtrat. 
Harlemer Blumenzwiebeln 


empfing und empfiehlt ſowohl in Rummeln als auch den neueſten und dankbarſten 

Sorten unter Gewährung ganz außergewöhnlicher Vortheile, welche auf Verlan: 

gen bei portofreier Verſendung des Catalogs mittheilt: 5 11647 
Die Samenhandlung Georg Streit in Groß Glogau⸗ 


g Zu ve rmiethen [1661] 

iſt eine Wohnung von 5 Stuben nebft Zube: 

hör mit Gartenbenutzung für 150 Thlr., ni 

ihigenſalls auch mit Pferdeſtall und Wagen⸗ 

* Kleinburgerſtraße Nr. 16 rechts, im 
arten. 


Kdlelotz Nr. 1 iſt von Termin Michaelis 
d. J. an, die zweite Etage zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt. 2040] 


racht⸗ 


— — 


Für Beisende in's schlesische Gebirge. 


So eben erschienen in meinem Verlage und sind in allen Buchhandlungen zu haben: 

W. Scharenberg — landbuch für Sudeten-Reisende, mit besonderer 

Berücksichtigung für Freunde der Natur wissenschaften und die Besucher 
schlesischer Heilquellen. — Neu bearbeitet durch Dr. Friedrich 
Wimmer. Dritte Auflage. 3. — Mit 6 Kärtchen in lithogr. 
Farbendruck. Eleg. geb. Preis I Thlr. 10 Sgr. N 


Special-Karte vom Riesengebirge (Maassstab 1: 150,000) 


Bearbeitet von WW. 

Liebenow, Lieut. ete. und Geh. Revisor. Lith. Farbendruck. In eleg. Carton. \ 
| 

E 


Preis 15 Ser. 
nebst angreuzen- 


Special-Karte der Grafschaft Glaz d teen a, 


Böhmen und Mähen etc. (Maassstab 1: 150,000), Bearbeitet von W. 


Liebenow, Lieutenant ete. und Geh. Revisor. Lith. Farbendruck. In eleg. 
Carton. Preis 22% Sgr. [574] | 


Breslau, August 1862. Eduard Trewendt. 
Comm ru] — [an] ja] —.—.—— . Zn m] Le] Te Jin Te] je Fam Tas Tann Fi] 2 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist erschienen und | 
1 bei Trewendt & Granier, Albreclusstrasse Nr. 39, so wie in allen Buch 1 
z handlungen zu haben: [1719] 1 


Lehrbuch der Perspective. 


Für den Selbstunterricht bearbeitet 1 
von 1 
Wilhelm Streckfuss. 
5 Bogen Text und 34 sauber lithographirte Tafeln. 
elegant eartonnirt. Preis 2 Thlr. 

Der Zweck dieses Werkes ist, die Haupt-Lehrsätze der Perspeetive in leicht- 1 

fasslicher Weise so klar darzustellen, dass es dem Leser ein sicherer Führer werde, 
um mit demselben bei jeder Aufgabe ei seinen eigenen Weg zu verfolgen. 1 


— 


Hoch-Qnart. In Umschlag 1 


— Die Beweise dieser Lehrsätze verlangen nur die Kenntniss der ersten Anfangs- % 

Gründe der Geometrie und sind bei möglichster Kürze und Einfachheit leicht ver- 

ständlich. — Auch lehrt dieses Werk jede perspectivische Aufgabe lösen, ohne die 

7 Grenzen der Bildfläche zu überschreiten, ein Verfahren, welches meist sicherer, 

oft sogar schneller zum Ziele führt, als dies bei Anwendung weit entfernter Hilts- 
punkte möglich ist. N 

De un) (a) ja} [ara —. . . — 9 [ne . — 9 Tea] am} a) Ta] |} 


Husverkauft SEE 


— 


werden ſchwere ſchwarze Taffete, echte Sammete zu auffallend billigen Preiſen. — 
Ganz beſonders wird die gerhrte Damenwelt auf die feinen franzöſiſchen Laſting⸗ 
Stiefletten und Pantoffeln aufmerkſam gemacht. 2108] 
Altbüßerſtraße Nr. 29 im Graf Sauerma'ſchen Haufe, Eingang Meſſergaſſe. 


Stassfurter 1° Kali-Salz per Herbst, 
Echten Peru-Guano, 12—13 9, Stickstofl, 
Chilli-Salpeter, offeriren billigst: 


Paul Riemann & Co., Albrechtsstrasse 7, 


17171 


Harlemer Vlumenzwiebel⸗Verkauf. 


Mein direkt von Harlem bezogener Transport Blumenzwiebeln iſt bereits Hi ala 

welches ich den geehrten Abnehmern ergebenſt anzeige. Sotten und deren Preiſe ſind aus 

dem hierüber gratis zu verabfolgenden Catalog näher zu erſehen. 2097 
Breslau, den 29. Auguſt 1862. Guſtav Heinke, Junkernſtr. Nr. 2. 


Für Fabtikanlagen, beſonders für Zuckerfabriken. 


Aus der vor vier Jabren neuerbauten Einbecker Zuckerfabrik habe ich noch fünf Dampf⸗ 
keſſel, eine 30pf. und eine 20pf. Dampfmaſchine, 2 Dampfſpeiſepumpen, verſchiedene Trans⸗ 
miſſionen, kupferne Pfannen und Apparate, namentlich auch Vacuum und Roberts Drei⸗ 
pfannen⸗Apparat, Kupferrohre, Hähne und Ventile und ſonſtige, zur Zuckerſiederei gehörige 
Maſchinen preiswürdig abzugeben. 717007 

Hildesheim (Hannover). H. Mundt. 


Viertel-Looſe a 10 % Thlr. 


verſendet Bethge, Neue Koͤnigsſtr. 33 in Ber: 
lin; die 4. Kl. a 4 Thlr. 2X Sgr. [1633] 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 
verkauft am billigſten Sutor, Kloſterſtr.3 7 
früher Jüdenſtraße 54 in Berlin. [1497] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, ben J. Septbr. 1862. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Gräbſchnerſtraße Nr. 13 
ſind Wohnungen von 60 bis 120 Thaler zu 
vermiethen und Term. Michaelis zu beziehen. 


Kgl. preuß. Lotterie-Looſe 
(aus der früher Sceger'ſchen Collecte) 3. Kl. 
verſendet entſchieden am billiaſten: 
Das Cigarren⸗Geſchäft, 

31. Louiſenſtraße Nr. 31 in Berlin. 


30. u. 31. Aug. Abs. 1 U. Mg. SU. Nchm. 2. 
Luftdr. bei 778 0 27832 78753 
Luftwärme T 8.2 + 7 


Thaupunkt 5 i iger SI RB —8 
Winz tung 62nEL. 31 v6t 8er G ie 
. heite 15 5 pr, | Roggen 57— 58 56 52-54 „ 
t trübe Sonnenbl. Gerſt 40 42 39 3718 
— 1 25— 26 2 22 23 „ 
2 — — a ” 

31. Aug 1,Sept, Abs. J0u. Mg. U. Nehm. 2 Erbſen 52 54 0 45 48 „ 
zahds. dend: 288 fl 27 , 28g ang . 150 P. %% Ar 
ame TE TE 2 102 ie a Su 
a tee 750 0 Sommer⸗Rüdſen 210 200 190 
Dunſtſättigung dzpet. 7508, Alp. nn 

Wind SW O SO [Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel ; 


Wetter wollig Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
Wärme der Oder + 14,2 16% Thlr. G. 


P p p A ˙¹ . ˙· ww ann: 
Breslauer Börse vom Septbr. 1862. 1. Amtliche Notirungen. 


heiter Sonnenbl. 


Weoshsel-Course Posen. Ptandbr.]4 11034 G. Bresl.-Sch.-Frb. 

Amsterdam Ik. 8. 143% 6. dito Kred. ditoſ4 994% B. Litt. E. 41 — 

dito 2 M. 12 / 6. dito Pfandbr. 3% 95°, G. Köln-Mindener 3%] — 
Humburg . k. S. 15 1% G. Schles. Pfandbr. dito Prior.4 94 B. 

dito .... 2M. 170 % bz. || & 1000 Thlr. 3, 95% l. Glogau-Sagan. 4 
London k. S. re dito Lit. A.. 4 102 ½ B. | Neisse-Brieger 4 84, B. 

dito 3M. 6.21% 6. |Schl.Rust.-Pab.4 102% B. | Ndrschl.-Mürk. 4 br 
Ears 2 M. 80 % B. dito Pidb. Lit. C. 4 102% B. dito Prior. 4 IR 
Wienöst. W. 2 M. . dito dito B. 4 — dito Serie IV.J5 LE 
Frankfurt 2 M. 4 dito dito 4 Oberschl. Lit. A. 3/167 B. 
Augsburg. 2 M. 5 Schl, Rentenbr. 4 00% B. dito lt. B. 3% 144 0. 
Leipzig.. . 2M. — Posener dito 4 100% B. dito Lit. 0.134167 B 
Berlin. !k.S. — Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.4 | 97% B. 

Gold und Paptergeld. Ausländische Fouls dito dito Lit. F.]4 0% G, 

Ducaten ... .. | 195% G ||Poin. Pfandbr. 4 | 97% B || dito dito Lit, E.|3%| "5% B. 
Louisd’or ..... 109%, C. dito neue Em.|4 Rheinische... 4 — 

Poln. Bank-Bill, 87% G. Krak.-Ob.-Obl. [4 — Kosel-Oderbrg.|4 — 
Oester. Währg. 79% B. Oest. Nat.-Anl. 5 | 5% B. dito Pr. Obi. 4 = 
inländische Yonds, P1n.500 fl. Loose =; dito dito 41 — 

Freiw. St.-Aul. | — I. Awläntische Bisenba n- detlen dito Stamm. 5 — 
Prous.Anl. 18504, — Warsch.-W, pr.] Oppeln-Tarnw. 4 51 B, 
185214% — Stück v. 60 Rub. Rb.“ 2 — — j 
to 18840 ( f. k. W. Nordb. 66% 67| Minerva 5 4h. 
1856/4%4]102% B. Mecklenburger 4 bz. B. Schles. Bank. 4 974 G. 
dito 18595 108% B. 'Mainz-Ludwgh.| 129 ½ G. Disc. Com.-Ant. — 
Präm.-Anl.1854 3% 125% B. Tüländische Bisonbahu-Actten. | Darmstädter ., bs, | 
St.-Schuld-Sch. 3 | 91 B. Bresl.-Bch.-Frb. 4 132 J G, | Oesterr. Credit 8383 
Bresl.St.-Oblig.'4 — dito Pr.-Obl. 4 97 8. dito Loose 1860 73 07 
dito dito 44 — | dito Litt. D.) — Posen. Prov.-B,| — 


Dir Börsen- Canan. 4 
Verantw. Redafleur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp (W. Friedrich) in Breslau 
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